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Int Hauptausſchuß des Volkstages ſtanden am Sonnabend 

die Anträge auf Aufhebung zahlreicher Nolverordnungen auf 
dem Gebiete der Sozialſürſorge zur Verhandlung. Die vorweg 
gewünſchte Beratung der Anträge auf Aufhebung des Er⸗ 

ichtigungsgefetzes ſcheiterte am geſchäftsordnungsmäßigen 
Widerſpruch der bürgerlichen Parteien. 

Die Beratung wurde durch längere Darlegungen des 
Senatsvizepräſidenten Dr. Wiercinſti⸗Keiſer eingeleitet. Er 
erklärte, daß dic ungünſtige Entwicklung der öffentlichen 
Finanzen eine Aufhebung der Notverordnungen nicht zulaſſe. 
Mährend die Ausgaben des Staates infolge der Auswirkun⸗ 
gen der Wirtſchaftskriſe ſtändig geſticgen ſeien, gingen die 
Einnahmen, insbeſondere aus Steuern und Zöllen, laufend 
zurück. Nach amtlichen Bere⸗ n würde durch die bean⸗ 
tragte Aufhebung der Notveror: 'en ei inanzieller Mehr⸗ 
bedarf von 6,8 Millionen Gulden entſtehen. 

Die Regierung würde Beſchlüſſe des Voltstages auf Auf⸗ 
hebung dieſer eientngin icht als rechtsgültig an⸗ 
erlennen, wenn ſie nicht gleich die in der Verfaſſung 

vorgeſchriebene Detlung der Mehrausgaben regeln. 

Im üprigen müſſe Danzig in der Reglung dér Sozial⸗Unter⸗ 
ſiützengen in Uebereinſtimmung mit dem Reiche bleiben. 

ů n ſozialdemorratiſcher: Seite wurde demgegenüber betont- 
daß die Rot der Unterſtützungsempfänger, insbeſondere der 

— Wohlfahrtsrentner, ſo groß ſei, daß unbedingt etwas zur 

  

    

     

  

Milderung er Lage geſchehen müſſe. Wenn die gleicht 
brutale Sparſamkeit, mit der gegen die Minderbemittelten 

  

vorgegangen worden ſei, auch auf alle übrigen Volkskreiſe und 
Gebiete angewendet würde, ließen ſich ſicherlich noch die er⸗ 
jorderlichen Mittel zur Behebung der allergrößten Schwierig⸗ 
keiten der Notleidenden aufbringen. Da die Parteien der 
jetzigen Regierung früher immer wieder die erhebliche Er⸗ 
höhung des Danziger Anteils am Zoll⸗Aufkommen in Ausſicht 
geſtellt haben, ſei es verwunderlich, daß man ſich jetzt mit 
einem, nicht einmal mehr die Hälfte des unter der früheren 
Linksregiegrung aufgetommenen Betrages von 13 Millionen 
abfinde. Die Regierung habe alſo eine von ihr in Ausſicht 
geſtellte Möglichkeit zur weſentlichen Verbeſſerung der Dan⸗ 
ziger Staatsfinanzen völlig unerfüllt gelaſſen. Auf Grund der 
im Volkstage eingebrachten Anträge in bezug auf Neugeſtal⸗ 
tung der Beamtenbeſoldung und Einkommen⸗Beſteuerung 
müũüſie es möglich ſein, 

die Deckungsfrage für die unerträglichſten Härten auf dem 
ſozialen Gebiete zu löſen. 

ie Sozialdemokratic werde mit aller Kraft bemüht bleiben, 
die Beratungen des Hauptausſchuſſes eine praktiſche Hilſe 
die Notleidenden bringen. 

Der Kommuniſt Plenikowſſti, der zunächſt der Sozial⸗ 
demokratie den Vorwurf der Sabotage machen wollte, konnte 
nicht umhin, anzuerkennen, daß gegenüber dem Verhalten der 
Regierung eine andere Taktik, als die von der Sozialdemo⸗ 
kratie eingeſchlagene, nicht möglich iſt. Er erklärte nämlich. 
daß, nachdem die Regierung die Deckungsfrage als Bedingung 
für eine rechtsgültige Aufhebung der Notverordnungen be⸗ 

zeichne, er auch, um allen Einwänden vorzubeugen, eine 
Slärung der finanziellen Deckung für erforderlich halte. Er 
verwies dieſerhalb auf die von ſeiner Partei bereits einge⸗ 

reichten Anträge. 

Von den Rednern der Regierungsparteien wurde erklärt, 

daß ſie eine eingehende Prüfung der Vorausſezungen zur 
Aufhebung von Notverordnungen, insbeſondere der Deckungs⸗ 
möglichteiten, für erforderlich halten. 

Abg. Inlins Gehl (Soz.) gab darauf der Befürchtung 
Ausdruck, daß ſich die Beratungen, angeſichts der für erfor⸗ 
derlich gehaltenen Klärung der Deckungsmöglichkeiten, nicht 
ſehr ſchuell zum Abſchluß bringen laſſen werden. Die Lase 
der Kotleidenden, insbeſondere der Wohlfahrtsempfänger 
ſei aber ſo ſchwierig, daß möglichſt ſchnelle Hille erforderlich 
ſei. Er richte an die Regierung die Frage, ob nicht wenigſtens 

die Möglichkeit beſtände, durch Bereitſtenung von? L 
die Auszahlung einer Beihilie füär Wohlfahrtsempfänger in 
Ansficht zu ſtellen. 

Arthur Brill (Soz.) unterſtützte dieſe Ausführungen 
Uunter Hinweis auf die große Notlage der Woblfahrtsemp⸗ 
fänger beſonders im Hinblick auf den ZSereinbrechenden Win⸗ 
ter. Da die Gemeinden nicht über die erforderlichen Mittel 

verfügen, muß der Staat eingreifen. Er legte den ſozialde⸗ 
mokratiſchen Vorſchlag in folgender Entſchließung nieder: 

„Der Hauptausſchuß des Volkstags. exſucht den Seuat, 
zur Milderung der großen Notlage, in der ſich beſonders 
Woblfahrtsempfänger befinden, den Gemeinden einen 
Betrag von 200 000 Gulden zur Verfügnung zu ſtellen“ 

Der zur Aeußerung über dieſe Entſchließung berbeige⸗ 

hbolte Finanzſenator Dr. Hoppenratß machte zwar geltend, 

daß die Staatsfinenzen ſehr angeſpannt ſeien, daß er 
nicht verkenne, daß eine Hilfe für die Wohlfahrtsempfänger 
notwendig iſt. Er könne einer Entſchließung des Senats 
nicht vorgreifen, jedoch würde er alles tun. um trotz der 

angeſpannten Finanzlage den Betrag zur Verfügung ſtellen 

zu können. ů — 
Nach dieſen Erklärungen fand die Entſchlieszung Annahme l 
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und man kaun nur wünſchen, daß der vorgeſehene Betrag 
recht bald den Gemeinden zur Verfügung geſtellt wird. 
Die weiteren Verhaudlungen wurden darauf vertagt, da⸗ 

mit die Regierung das für die Beratung der Anträge erſor⸗ 
derliche Material zuſammenſtellen kann und auch die Par⸗ 
teien die Gelegenbeit haben, die in Frage kommenden Dek⸗ 
kungsvorſchläge vorzubereiten. 

Der vöreinigten Nazi⸗Kozi⸗Front war es ſichtlich unan⸗ 
genehm, daß auf Grund ſozialdemokratiſcher Initiative eine 

Notaktion für die Wohlfahrtsempfänger eingeleitet worden 

iſt. Beſonders die Nazis, die ja erſt durch die unter ihrem 
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Scharfe Angriffe gegen die dentſchen Milit 

„Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat am Sonutag auf 
einem Bankett in Gramat rankreich) eine Rede ge⸗ 

  

halten, die durch ihre anßerordentliche Schärſe gegen die 
deutſchen Militärforderungen auffällt. Herriot wandte ſich 
insbeſondere gegen den Reichswehrminiſter v. Schleicher und 
das von dem Reichspräſidenten verfügte „Kuratorium zur 
Ertüchtigung der deutſchen Jugend“. 

Herrisvt feierte zunächſt den Frieden und bezeichnete den 
Krieg als ein Kolletivverbrechen. Er fuhr dann fort: „Wir 
ſtellen mit Freude feſt, daß wir nicht allein erklärt haben, 
daß eine Wiederaufrüſtung Deutſchlands 

der Aufang einer Rückkehr zu den alten Torheiten 

wäre, denn es handelt ſich in der Tat um eine Aufrüſtung. 
Beweiſe ſind im Uebermaß vorhanden, ganz abgeſehen von 
äußeren Kundgebungen aus letzter Zeit. Ein deutſcher Mi⸗ 
niſter (gemeint iſt v. Schleicher), der uns ſtändig unſeren 
angeblichen Hegemoniewillen vorwirft, enthüllt die in der 
deutſchen Gleichberechtigungsnote ſehr vorſichtig geänßerten 
Abſichten, macht genaue Angaben über die Ausrüſtung mit 
Kriegsmaterial, das er verlangt, und über die Miliz, deren 
Schaffung er ſordert. Die Verordnung vom 13. September 
organiſiert die Vorbereitung der Jugend, um ſie inſtand zu 
ſetzen, Waffen zu Fragen. Es iſt eines der traurigſten Er⸗ 
eigniſſe der gegenwärtigen Zeit, wenn man ſieht, daß neue 
Generationen, die auf den ſchmerzlichen Erfahrungen der 
under hätten Nutzen ziehen müſſen, für Uebungen trainieren 
un ö‚ öů 

an Geſten gewöhnt werden, die nicht günſtig für die 
moraliſche Abrüſtung und für den Frieden ſind. 

Was für ein Betrug iſt es, unaufhörlich von einer materiel⸗ 
len Abrüſtung zu ſprechen, wenn man nichts tut für eine 
moraliſche Abrüſtung, wenn man ofſen oder geheim das herr⸗ 
liche Gut des Lebens für die finſterſte Arbeit des Todes 
trainiert. Das ſo oſt nerleumdete Frankreich kann die ganze 
Welt zum Zengen dafür anrufen, daß es dieſem anſteckenden 
Gift entgeht und ſeine nationale Erziehung auf andere Ziele 
hinlenkt. 

Aber wir haben noch andere Beſorgnifſe. Dieſe Beſorg⸗ 
niſſe werden in uns durch Forderungen hervorgerufen, die 
gewiſſe Leute für maßvoll halten werden und durch öffent⸗ 
liche Schriften von Militärtechnikern, die ſich über unſere 

Unterſcheibung zwiſchen einem Angriifs⸗ und einem 
Verteidigungskrieg 

luſtig machen. Dieſe Techniker wollen uns glauben machen, 
daß Deutſchland eine ſehr ſtarke moͤderne Armee zu organi⸗ 
ſieren ſucht, die nicht allein für die nakionale Verteidigung. 
was äußerſt gerechtfertigt wäre, ſondern auch für den Angriff 
geeignet iſt. In dieſer Weziehung tauchen in uns Erinne⸗ 
Tungen an das letzte Jahrhundert auf. Sollte das militä⸗ 
riſche Genie Dentſchlands nicht in Serſelben Axt, in der 
Preußen aus de ihm auferlegten Bedingungen Nutzen zog, 
um eine furchtbare Armee von einem ganz neuen Tup auf⸗ 
zuſtellen, heute verſuchen, eine Armee oder gar eine Doppel⸗ 
armee zu ſchaffen, in der Abſicht, mit einem entſcheidenden 
Schlag den Gegner zu treffen, für den die nationale Vertei⸗ 
digung nur eine der Formen der Bürgerpflichten iſt?“ 

Herriot legte dann im einzelnen dar, welch große frei⸗ 
willigen Opfer Frankreich in der Abrüſtung bereits gebracht 
babe. Aber dieſe Abrüſtung, die Frankreich wie jede andere 
Nation bringen wolle, bedinge die Sicherheits⸗Schaffung 
einer internationalen Poltzeimacht, Achtung vor den Ber⸗ 

trägen, Abſchaffung der Gebeimdiplomatie, Schiedsgerichts⸗ 
barkeit, militäriſche und wirtſchaftliche Sanktionen, das 
ſeien die notwendigen Elemente der Sicherheit. Man müſſe 
ein Statut des Friedens ansarbeiten, das in demſelben Re⸗ 
gime der Sicherheit alle Nationen Europas einige und das 
jelbſtverſtändlich 
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Esalktien Fülr die Wehlfahrtsempfänger 

IndieAuihebmmnberMDerö 
Volldampf durchgeführten Notverordnungen die Notlage 

der Unterſtützunasempfänger verſchuldet haben, waren pein⸗ 

lich überraſcht, daß nach ihrer zweijährigen volksfeindlichen 

Abbau-Politik die Sozialdemokratie die Möglichkeiten zu 

einer Milderung der Lage der Notleidenden herbeiführt. 

Von dieſen Bemühungen wird ſich die SPD. auch durch keine 

noch ſo wüſte, verleumderiſche Agitativn der Nazi⸗Koai⸗ 

Einbeitsfront abhalten laſſen. Die Sozialdemokratie wird 
die Situation auch weiterhin in der Weiſe nützen, die die beſte 

Erfüllung der Jutereſſen der breiten Maſſen verſpricht. 

Völkerbun 
en — 

   

  

dem 
„ SS 

auch Deutſchland leine vele Rahe garantiere. 

„Ich glaube zu wiſſen, daß die großen Mitglieder des Völ⸗ 
kerbundes augenblicklich ein Programm ſtudieren, das die 
Abrüſtung proportionell von der Sicherheit abhängig macht. 

Seit der hiſtoriſchen Rede Stimſons, ſeit dem Appell Hoovers 

haben ſich viele bedeutende Mänger, namentlich in den ſkan⸗ 

dinaviſchen Ländern, mit dem Sicherheitsproblem beſchäftigt, 

das Frankreich ſoviel Sorge macht. Unter den augenblick⸗ 

lichen Umſtänden richtet Frankreich ſeine Doktrin ausſchließ⸗ 
lich auf die volle Wahrung der Verträge.“ 

Herriot betonte zum Schluß, daß Frankreich niemand pro⸗ 

vozferen, niemand heransfordern wolle. Der Leidenſchaſft⸗ 
lichkeit anderer Völker gegen die franzöſiſche Nation ſetze 

Frankreich ſeine Ruhe, ſeinen Verzicht und ſein Wohlwollen 

entgegen. Es hat nur einen Wunſch, nämlich den, nach einer 

ſchweren Prüfung die Kinder, die ihm verblieben ſind, in 
Ehren und in Frieden zu erziehen. 

„Ungeheuerlichkeiten!“ 
Herriot hat alles „auf den Kopf geſtellt“ 

Das der Reichsregierung naheſtehende Conti⸗Nachrichten⸗ 
büro nimmt in außerordentlich ſcharfen Wendungen gegen 

die Ausführungen Herriots Stellung. In der offiziöſen 
deutſchen Verlautbarung wird u. a. ſolgendes geſagt: 

„Die Rede Herriots enthält eine ſolche Fülle von Unge⸗ 
beuerlichkeiten und Tieſen, daß ſie nicht ohne Entgegnung 
hingenommen werden kann. Das gilt ſchon gleich zu Beginn 

der Rede für die Sätze, es komme Deutſchland nur auf eine 

Wiederaufrüſtung an, während Frankreich den Frieden 
wolle. In Wirklichkeit iſt in allen deutſchen Erklärungen 

zu dieſem Thema, auch denen des Generals v. Schleicher, 

auf die Herriot anſpielt, immer wieder mit Nachdruck be⸗ 

tont worden, daß wir. 

jedes Wafſenverbot, jede Abrüſtungsmaßnahme besrüßen 
und mitmachen 

würden. Herriot glaubt, die Maßnahmen der Reichsregie⸗ 
rung zur Ertüchtigung der Jugend als Beweismittel an⸗ 
führen zu können und verſteigt ſich dabei zu dem Satz: „Wie 
kann man Kindern die Kunſt des Tötens lehren!“ Dabei 
hat der Leiter des Kuratoriums für Jugendertüchtigung, 
General v. Stülpnagel, in ſeinem erwähnten Interviem mit 
einem franzöſiſchen Journaliſten klar und deutlich ausein⸗ 
andergeſetzt, daß die Jugendertüchtigung nicht im geringſten 
miliküriſchen Charakter haben ſoll. Im Gegenſatz hierzu iſt 
Frankreich in der militäriſchen Ausbildung ſeiner Jugend 
allen Nationen geradezu richtunggebend vorangegangen. 
Die Beteiligung an der Jugendausildung iſt eine der wich⸗ 
tigſten Vorausſetzungen für die Beförderung der aktiven 

annſchaften. Dieſer Vergleich zeigt unwiderleglich, wie 
Herriot — — ů 

die tuifächlichen Berhäliniſſe in beiden Läudern geradezn 
— ů auf den Kopf ſtellt. — 

„Herriot behauptet zwar, Frankreich habe bereits abge⸗ 
rüſtet. Aber ſeine Beweiſe ſind nur ein Spiel mit Zablen. 
Es klingt ſehr ſchön, wenn er unterſtreicht, daß, die Anzahl 
der Infanteriebiviſionen von 52 auf 25 und die der Kavalle⸗ 
riediviſtonen von 10 auf 5 berabgeſetzt worden ſei. Dem⸗ 
gegenüber muß man darauf hinweiſen, daß der höchſte Frie⸗ 
ensſtand der franzöſiſchen Armee in den Jahten 1913/14 

ſich auf 900 000 Mann belief, während aber nach den eigenen 
Angaben, die Frankreich dem Völkerbunde gemacht hat, in 
dieſem Jahre ‚ PDPDDC — 

üintreer noch über 300 000 Mann uunier den Waſten ſtehen. 
Die Verminderung iſt alſo ſchon rein kopfmäßig ſehr viel 

geringer, als es in Herriots Zahlen, die den Eindruck einer 
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Herabſetzung umtüber die Hälfte machen ſollen, zum Aus⸗ 
druck kommt. Nun muß man aber auch berückſichtigen, daß 
inzwiſchen cine ganz außerordentliche Techniſierung ber 
franzöſiſchen Armee erfolgt iſt, die ſich z. B. in der ungeheu⸗ 
ren Verſtärkung der Luftſtreitkräfte und der Tanfwaffe 
zeigt. Bei den großen franzöſiſchen Manövern, die kürzlich 
ſtattfanden, waren Publikum und Preſſe ausdrücklich mit 
der Begründung ausgeſchloſſen, daß man niemandem in die 
lechniſche Vervollkommnung der Armee Einblick gewähren 
wolle. Die Techniſierung der franzöſiſchen Armece iſt denn 
auch ganz klar eine Aufrüſtung. die weit ſchwerer iſt, als die 
Verminderung d der Kopfſtärke, die ſie automatiſch im Gefolge 
haben müßte. Denn die Tatſache, daß die ſchwerſte Gefahr in 
dem Ausbau der militäriſchen Technik und der 

Heranzichung der Maſchine zu militäriſchen Zwecken 

liegt, braucht man auch einem Nichtjachmann nicht erſt aus⸗ 
einanderzuſeben. 

Endlich iſt zu den Ausführungen Herriots über die Scha 
ſung einer internationalen Streitmacht noch zu ſa⸗ 

Dentſchland die Teilnahme an einer ſolchen Einricht an 
mals apgelehnt hat, nur iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſie auch 
wirklich international ſein müßte, das heißt, daß ſie gleich⸗ 
mäßig in Stärke und Qualität aus den Kontingenten aller 
Staaten zuſamme zuſeten wäre⸗ Sonſt ürde eine gſolche 

i-n der Weör⸗ 

macht eines Volkes ſein. Weun Herriot in dieſem Zufam⸗ 
menhang ein neues Fricdensſtatut verlangt, ſo kann 
Deutſchland mit ciner folchen Forderung nur 

vollkommen einverſtanden 

ſein. Es iſt nur unverſtändlich, warum der franzöſiſche Mi⸗ 
niſterpräſident dann nicht die klaren und einfachen Methoden 
annimmt, die von deutſcher Scite immer wieder norgeſchla⸗ 

gen wurden und nichts ander S zum Ziele baben als das 
gleiche Recht und die aleiche Sicherheit für alle. Statt deiſen 
ergeht ſich Herriot, wie auch dirſe neue Rede wieder zeigt,. 
in oratiſchen und juriſtiſchen Künſteleien und Syitzfindig⸗ 
keiten, die nur auſ die Verewigung des Zuſtandes von Ver⸗ 
ſailles hinzielen.“ 
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EDers Rit Rer But keinen Zweck nehr? 
Ein Vorſtoß der Deutſchnativpnalen 

Die Montaa⸗Breije Hugenbergs benutzt die Ecrklärungen 
Herriots zu einem ſcharicn Borſtoß gegen die weitere Zu⸗ 
gehörkakeit Deutſchlands zum Völkerbund. Die Rede des 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ſchaffe reſtloſe Klarhrit, und 
zwar in ſolchem Iimfauge, daß ſich 

der deutiche Außenminiſter nicht mehr lange in Geni 
anfäubilten brauche. 

Die Verhandlun rriot und dem deuijchen 
Mei 'er, am Möniag in Genf 
ſtattſinden ſollten, hätten keinen Zweck mehr. Es ſei denn, 
daß der frauzöſiſche Miniſterpräſident ungefähr zu dem 
Gegenteil der Anſichten kommc, die er in (Sramat ausge⸗ 
ſprochen habe. 

Ae Meinung der franzöftſchen Sozialiſter 
Das Echo in der Pariſcr Prrſc 

Die Rede Herriots wird faßt in der ganzen Pariſer Preiſe, 
vor allem in den radifaſen Vlötiern, beiſdilig aufgenommen. 
Leon Blum unterziedt ſic im jozialiftiichen „FPopulaire“ ciner 
icharfen Kritif. 

Der ſozialiſliſchh Kührer erklärt, daß die Kede einc auf⸗ 
vib und lobenswerie Anſtrenguna durfirlte, denn ſie bringe 
einer 

vlfenſichtlicren Enuich nach Wiedcrunnäherung unb Eänäg- 
keit zwiſchen allen Karivnrn Eurupus 

zum Ausbrut. Hrrriot habe ancrfannt, dai 
Der beßiegten Wack; — 

aüſtung darſtelle. 3 
Halien? Glaube er. 
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übernommenen Morulif und dolitiſchen Flichtmgen 
erfüllt habe? Man konntc cs mceinen, denn Lenniot beñtehe 
mil Nachdruck curf Den ſrit 1921 durchackübrten Verringernngen 
Der effeltiven Stärlen und der Hecrescinheiten. Aber wiſie er 
denn hnicht, daß das Kriegsmaterial Frantrcichs furchtharer 

  

  als jemals ißt? Siſſe er uichi, daß 

die franzöſiſche Berufsarmee ſtänvig gröͤßer geworden 

und das Budget, in Gold ausgedrückt, bei weilem die Budgets 
von 1913 und 1914 überſteigt? Wiſie er nicht, daß in Frank⸗ 

reich etwas cxiſtiert, was man die allgemeine Wehrpflicht 

nennt, und daß man in Franireich allen Kindern die Kunſt 

des Töten⸗ lehre? Aber es ſcheine, daß die Schwierigteiten, 

die man der allgemcinen Abrüſtung entgegenſetzt, in der unzu⸗ 

reichenden Sicherheit beſtehen. 

Um die Rüchkehr Deutſchlands 
Die Beratungen über die Abrüſtung 

Am Sonnabend ſanden in Geuf zahlreiche Beſprechungen über 
die Möglichteit einer Rücktehr Deutſchlands zu den Veratungen 
des Bürvs der Abrüſtungskonſerenz ſtatt. Am Vormittag h. 
der engliſche Außenniniſter cine Beſprcummg mit dem franz' 
ſchen Kricgsminiſter. Ueber den Ausgang dieſer Befprechung wird 

          

   

  

rciſte der ſ. LeEriegs⸗ 
ſchen Kabinett über die Mit⸗ 
Bericht Zii erſtaiten. 

ſie- von Neurath den 

  

Stillſchweigen bewalrt. Abe 
miniſter nach Paris, um dem frau, 
teilungen des engliſchen Außenini 

Im Nachnnittag ſuchte Reich⸗ 
ſidenten der Abrüſtüngstonferenz aalef. Beide haben nach dem 

offiziellen Kommuniqué uͤber dieſe Vefprechung die Entwicklung 

der Situation auf der Abrüſtungskonferenz in jreundſchaftlicher 

Form durchgefprochen. Irgendwelche Beſchlüiſſe hätten nach Lage 

der Sache nicht gefjaßt werden können. Die Initiative zu dieſer 

Ausſprache ſoll von Henderſon ausgegangeun ſein. 

Senatspräſident Dr. Ziehm beim Reichénußenminiſter 

Senatspräſident Dr. Ziehm ſtattete Sonntag in Begleitung 

des Oberregierungsrats Dr. Ferber dem Reichsaußenminiſter 

Freiherrn von Neurath in Genf einen Beſuch ab. Freiherr 

von Neurath behielt die Herren zum Frühſtück bei ſich. 
Sonnabend empfina der Reichsaußenminiſter Vertreter der 

voeulſchen Minderheiten, um ſich insbeſondere über die Lage 

der deulſchen Minderheit in Polen berichten zu laſſen. 

  

           

    

  

  

    

Sehmwere Belslemmungen Pel den NazIs 

ALGaeefanss nssden a 
Hunderttauſende werden abſchwenhen., 

Was Göring meint — Die Zerſetzung in der SA. 

Reichstagspräßdent Goering führte in Weimar in einer 
W Dgebung der Nationaljo, ialiſten nach einem Be⸗ 

richt der bürgerlichen „Allgemein en Landes⸗ 

zeitung Deutſchlands“ u. a. folgendes aus: 
Die Nationalſozialiſien hätten geglaubt, daß mit der letz⸗ 

ten Wahl der egreiche Anſturm gegen das Suſtem Leglückt 
ſei, heute fähen ſie ſich getäuſcht in dieſem Glauben. Die 
jetzigen Regierungsmänner hätten ſich geichickt in die Stei⸗ 
lungen hineingeichmuggelt. Tas volitiſche Genie der Gegner 
habe ſich darauf beichräntt, große Parteien zu zerhören. 
Man hätte den Nationaliozialiſten ein Pöſtchen einräumen 
wollen. Doch wenn man beute die Verantwortung überneh⸗ 
men ſolle, ſeien Ronminiſterium und Eiſenbahn dafür nicht 
die richtige Plattjorm. ie Rolle, die Hugenberg heute 
piele, beweiſe auis deutlichſte, wie berechtigt das Mißbtrauen 
der National den gegen diejen Kührer geweien ſci. Es 
ſei ſchon möglich, dat aderttauſende von den National⸗ 
ſozialiſten abſchwenkten, daß ſie aber zu Hugenberg gingen, 
lei völlig ausgeichloffen. 

Wegen Meuterei aufgelöft 
Die Jerſetzung der Nazipartci ſchreitet jort. In Berlin 

wurde der SA. Sturm & wegacn Meutcrei aufgelöit. In der 
Verliner Orisgruppe Andreasplaß truten zum Proteit en 
den Ausſchluß von 13 Parteimiigliedern weitere 35 aus. In 
Altona wurden „½ Mann der Pariei geworfen. Aehnliche 
Welvungen kommen a Sswig und dem Kbeinland, vor 
allem aus Söl 

In Sachſen geht es nicht minder bunt zu. Hier bat vor 
alleni der „Kubhandel“ mit dem Zentrum verbeerend gewirkt. 

Andere Jeitungen ärfer nitht geleſen werden 
Der Streit im „nationalen“ Lager— Ein Aufruf der Nazis 

Ter Berliner „Angriff“ veröſjentlicht einen Aufruf von 
Dr. Gocbbels, in dem nach ſcharfen Angrijien gegen die Re⸗ 
gierung, den Reich⸗ uſdenicn und die Deuiſchnatinpnalc 
Vollspartei gegen üt „Düfferfich⸗uationale Preſſe“ 
Stcllung genommen wirb. Dr. Goebbels fordcri die Nazis 
905 wieſe Fremperzeugnilte aus dem Hauſe zu weilen, Men 
gibt ein⸗ * 

   

    

  

    

   

  

     

  

   

   
   

    

   

     

  

    
Wieder, W. O derboten iß 
ſogenanuten bürgert nationaſen Zeitungen zu balten, Iu 
abnnnicren oder zu leien, jeder Nationaljozialift qol andert 
dcuiſchdentende MWenſchen“, die dieje Zeimungen lrien. bal:en 
Drr abonnicren. darauj aufmerfiam machcn, daß ſie ſich damit 
an Hitler und ſciner Beweanng und, wuas damit gleickbeden⸗ 
tend ſci, an der Zulnnit des deuiſchen Volfes verjiündigcn. 
Der Berlauf dicier Seitungen in naiien Finliſtiſchen E 
jammlungen wird verbrirn, cbenfo die Aufnahme von bezahl 

    

    

    
   

  

Wir wollen umziehen 
Son 

Wenrt Solbrool 

Fränlein Purdp agab ihre Bobnung auf, meil bas nuter 
ihr wohnende Ehrdaar Tas und Nacht mifrinander Scuftr. 
„Es würde mim ia nichf aũzn Jehr ſtörcn“, faate üc Zzum 
Hausverwalter, enn ich weninüchs verütchen fünntc. mas 
ne einander zarnſen. Aber bdazn bin ich nicht imitandc. Es 
At ein vonte MAn,crHändbliches iACASCSIrr. 

So zvog fe ins Sote! „Zur Stadi Sicn um. Aber dart 
FPrachte ‚ie der Bewohner des benachbarien Zimmers zur 
Serzweiflung, indem er das ricktriicht Licht nnablsäthg anf⸗ 
Aund abdrehte. s tui mir wirllich leis, Fräricis PATrDS 
janktc der SStelsirckter. aber wir fännen Euügliußt zur 
Aersenbeleuchtung zurzdtcdren. Schlichli und enbiich 
Leben wir im At Jabronnbrri. ſonar bier im Hoiri -Zur 
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trüge nnd rerbra⸗ men das ochenende am rande. In 
der Zwiſchenscit famen die Möbelpacker in das Haus Siz, 
luden alles, mas ſie in der Kohnung vorianden. in ihren 
MWödelmagen, inhren um den Bäuferblotk herum und luden 
in ihrer Zcrürcuttkcit alies wicder im Hauſe Xr. 377 ab. 
Zu ihrer Entimuldianna muß bemerfft werden, danb die 
Kreusworträffeimedc dams!s scrade ibren Höhenunkt er⸗ 
Tricht harte. und daß die Möpclrader angeitrengt nuber ein 
DSort mit iünf Burmabcu, das arnan bedeutet, nach⸗ 
dachten. 

15 inede von ihrem Sochrnende zurüäfehrten, 
landen fic. daß fic noch immer die aleiche Adreñte batfen 
Alles war fis. mic fe cs znxüdgeiasen batien — nur, daß 
nh der Eietancn im Schlafsimmer, die Stunle anf dem 
Klavier. die Maitascn in der Babrwannt, das Lonver⸗ 
ſatiunslexiion Sfen, dic Golbiiiche im Schirmhänder 
und die Familitnpexträts hinirr der Zentralbeisznug be⸗ 
fanden. I 

  

     

  

       
   

   

  

  

ten Wahlanzeigen. Dieſe Zeitungen erhalten in Zukunſi auch 

teine Einladungen oder Preſſekarten mehr, ihre Berichterſtatter 

jollen von den dienfttuenden Parteigenoſſen zurückgewieſen 

werden. Auch der Beſuch von folchen Lichiſpieltheatern wird 

verboten, die in ihren Wochenſchauen „verſteckte Hetpropa⸗ 

ganda⸗ gegen die NE DolP. und ihren Führer betreiben. 

Dieſer bemerkenswerte Aufruf wird die Beziehungen unter 

den „nationalen“ Parlelen vermuttich nicht enger geſtalten. 

Das Drunter und Drüber dütjte jetzt vollſtändig werden. 

Stürker Stimmenzuwachs der Sozialdemokratie 
Nazis nehen um die Hälfte zurück — Was Gemeindewahlen 

zeigten 

In Rode rsleben, Kreis Wolmirſtedt, fanden, wie aus 

Magdevura gemeldet wird, am Sountag Gemeindewahlen 

ſtatt. Das 6 emeindevarlament war aufgeſöſt worden, weil 
ſämtliche bürgerlichen Vertreter ihre Mandate zur Verfü⸗ 
gung 9 geſtellt hätten. Die Wahlen brachten der Sosialdemo⸗ 

kratie einen ſtarten Stimmengewinn, während die Nazis 

eine ſchwere Niederlage erlitten. Es erhielten Sozialdemo⸗ 
kr 37⁰ imen kletzte Reichstagswahl 277), National⸗ 
ſozialiſten 188 (378l, Vereinigte Bürgerliche 188 („M). 

Unterredung hat überhaupt nicht ſtattgefunden? 
Schleicher ſtreitet jedes Geſpräch mit Straſſer ab 

wehrminiſter läßt neuerdings erklä⸗ 
ů a zwiſchen Gregor Straſſer und ihm 

überhanpt nicht ſtattgeſunden hat. Straſfer und Imbuſch 
ichweigen dagegen weiter. Sie werden über das Dementi des 
Herrn Stchleicher geuau ſo verwundert ſein, wie alle, die vou 
ihrer Beſprechung zur Erledigung der Reichskanzlerſchaft 
Hitlers wiſſen! 

Schwere Straßenſchlacht zwiſchen Bergarbeitern 
20 Arbeiter ſchwer verletzt — Polizeiaktion mit Tränengas 

Im Stadtzentrum von Syrin ield (Illinois) kam es, 
i Reuvork berichtet wird, zwiſchen ſeindlichen Be 

aßenkämpfen. 
b, erbittert u 

  

  

      

      

  

   

      

ämpfenden Arbeiter 
ſergeant und ein Gewerkſchn 
Arbeiter wurden ichwer verletzt. Die Polizeitruppen ſtell⸗ 
ten ſchließlich mit Tränengas die Ruhe wieder her. Zahl⸗ 
reiche Teilnehmer wurden verhaftet. 

Die Zuſammenſtöße nahmen ihren Anjang vor einer 
Halle, in der M ſeder des Bergarbeiterverbandes, die 
LSohnkürzungen angenommen hatten, durch ſtreikende Ange⸗ 
börige einer abgeſplitterten Oraaniſation verhöhnt wurden. 

2 R 2 
f. miütfikaliſche Morgenfeier 

Stadttheater 

Die agacürige Morgenjeier im Siadttheater 
Schaffen eines Dichters 
Jähblfünfler ſe Dabten, 
erniter, berber 
riiche Moden und 0 btungen, von ſei 
als Dichter fanatiich uben an die Erlöfung 
der Dienichheit durchglüht, iſt in ſeinem .Kri Meguiem“ 
Mahner zu Einkehr und Umkehr, und daß er wider den 
Wahniinn des KLri vordeus aufſtebt, noch dazu in dieier 
ZJeit, löäßt ium vollend⸗ einen Rufer in der ſte erichei⸗ 
ntn. Sertpoll genug, daß das Ethos einer hohen und 
reinen Geiinnung von einem Chor von Lehrern der höheren. 
Schule verkündet ward, die dereinſt au b. uders fchtbarer 
Stelle vor dem (serichtshuf des Weltgewißens für Krie, 

  

  

    

      

  

  

agalt dem 
der uns als Dramatiter und Er⸗ 

Franck. 

  

Dans      wohlbekaunt iit. 
8 unnachgiebig 

    

    

       

     

   

  

   

  

      

      

      

   

   

  

    

Stadt Sien- ümnesingrnman bo, Als meren mir märtlah umsesvaeßt perbrechen zur Serantwortung geßogen werden. Tas 
„Ich verlafte morgen Ihr Heicl, crwibrric Iüäbl Krän⸗ Suscd ban Mapeisesiuge einen Dunep. *— — ũüe nch „Lacknmoia“ des Reauiems weitet den Antikrieasgedanken 

lein Purdn. — auminben Swei Womes branchen. 8, um alles in S Srs nE 31 inS üiſche und iſt die Dominante der Dichtung Fraucks: 

mietel⸗ nie Pin eün ded Eüien büt cirem alien Bancrnhefe bringen:- Blut, das je vom Krieg vergoßfen. 
beꝛ'and zich aut ders E DSeuben- Immervis „Sir Hälter sber wenigscns ie ichlan ſcin E5ömnen, das rünen, die um Krieg gefloñen. 
Mühle, die bei Dem lertraban Suft —— Sinde f Eleur Ciaisil-Sehsttelglas, das uns Confne anes ge⸗ nich fänden. Rinnſal erſt, dann Bäche, Flüffe, 
Erriſctit. Fraslei Pasru W bat — — — ——— Bei. zn àerbcchcen. Murric Herr Mrlirrö- dann Skröme. Merre, dann, wie Sintflutaüftie, 
abszutteHen. Doch künm er Aür Tiste Bute — Dan dari ron Nen Lenien nicht allzu viel verlangen“ Hier und Dämme ſchluckten, dann mit Brauſen 
bedonner die Oegen. Mess Seßes — — Kefünfliatr ihn ſrinr Fran, „Sieh nur, äc haben ohaehin jich wälszten nach den Gipfeln, darauf bauſen, 

EDD Argr. aer. der Porsellanfatte. die ich beim Bridseturnicr gemonnen iur Re, ais Auecte Rae Die yltel hesten 
Srantetn Varde Leine, vs, Seess us ae vs, Aen karchtirSchen denptieri. Dir ſür ſic. als Kn⸗ in di „ 

3 — müſſen ihnen in nacgürn menn gipfelan von allen Seiten Der. 
Ser EeHude die Dir Vynzügt Len Säadt X 7 — ver- Jabre nruerlüs Selcscnbeit geben“ die Tränenblutflut ftiege, ſtiede, ſtiege — — — einiat. Iurr Xachbarn baben einrn —— 

Tärksselle —————————— Langr. 
Beniter na Harie zäräcfchren. 

, 
Serlich Seme Ewigirit 

anf rin jꝓDPPPP 
r er Mes Grigets tagisur esn Lie etseiste See 

enfüiSLenen, 
Wbeser Sit essSSssbes 82b in es Kese Se bersascgels. 
Sie reßes alio fEEEE SEESiierH CA, erlrilrs üSEE üεE Ani= 

— 

furh feime Urihrrbrüft und Ffcincn Zweiſei mehr. Ankaii 
Wre Krälir anf ber BSohrunssinche zu veriübmerden. fiunen 
zt Dh jicit Daranf EEn5äcntricren, all ihr Hab mô Euf nen 
nnizürIr. Das Serlanster nach Beränherng wirb ast 
därie Seißc befrichist mn babri die HabeanfmiTeit, ſich 
EEDD Nem Hrans Käit eimer urnen Garniinr en Eabern 
ermmäreifrr àm müfen, Benüirden. Man fann Slärülich 
ae mif bem sSſriben Strrilgegerhand ishrelaus ans⸗ 

EMAürinberecktssie Ucberictzüns aus dem Arrerifaninden 
E Ses Kürteg) 

Menes muif hen Dreitern 

Liee ese ees en Sreeeet 

  

  

Kein Krica wär mehr!“ 

Der Dichter hält die Tonſchöpiung leines Komponiſten 
Hermann Ambroſms (leinſtigen Meiſterſchülenrs Hans 
FPfitzners) für bedentend und Geiſt aus ſeinem Geiſte. Da 
Hans Franck ſelbn eine gründliche muſikaliſche Bildung 
Beñst, im bieies Urteil immerbin nicht unwichtig, auch wenn 
ih es nicht zu feilen vermag. Vielmehr hinterläßt die Muiñik 
bei aſler formalen Gekonuntheit den Eindruck des Geſuchten, 
Erdackten. Sie weis nicht recht. vb ſie ſich vyn Brahms ganz 
Sien jok., um über Piisner ins Neuland binauszugreifen- 
In ißrer ganzen inneren und äußeren Struktur ſcheint fie 
eter dan angetan., die Stimmung der Dichtung zu hemmen, 
Latt ‚tr zn Reigern, bazn kommt noch. daß die hier gewählte 
Form der Fenkantaie der Dichtung ſchon dimenſional wenig 
emfipricht. 

Kapellmeiner Geithold Ephraim Lefüng hat das Werk 
ſehr ſorzialtia einündiert, gab ihm ſicheren Aufban und 
Eubte vor allem die ojt gegenjäslichen Siimmungen der 
einzelnen Stücke wirtiam gegenüberözuſtellen. Ein kleiner 
Sbar des Sebrer-s iangvereins unterftützte ihn zweck⸗ 
Stiprechend Die Seiangsjoli laaen bei Maria Kleſſel und 
Silhelm Schmidt im aufen Häuden: die Sorechſtimme ver⸗ 
nrachte ſich nicht immer gegen Ebor und Orcheſter burchzu⸗ 
EEßen, verlangt wohl auch eine fiefere Klanalnge, als ſie 
Alired Kruchen zur Berfüaung hat- 

Willibald Omantowikl. 

   

  

   

  

     

   



  
  

  

Kunmer 226 — 28, Jahrhang 1. Beiblatt detr Lanziger Volksſtinne Nontag, den 25. September 1932 ——....—ę᷑—: :...—ę—＋xI——:᷑:- ̃—˙·a.‚:i:i———— 

Trochenlegung des Haffs lohnt nicht 
Erſt beſſere Ausnutzung der vorhandenen Anbauflächen — Eine Fehlſpetulation 

‚ Seit Jahrhunderten werden die Menſchen von der Idee beſch tigt, neues Rauernland durch Trockenlegung von Meeresbuchten, Haffs und Watten zu gewinnen. Das Beiſpiel, das die Holländer. mit der in den letzten Jahren begonnenen Trockenlegung der Zniderſee gegeben haben, läßt nun auch die deutſchen Ingenicure nicht ruhen. In letzter Zeit ſpielt beſonders der Plan einer Trocken⸗ 
legung des Friſchen Haffs eine große Rolle, über den in der Tages⸗ preſſe Dr.⸗Ing. Paul Eynern berichtet, der ſich für deſſen Durch⸗ führung einſetzt. 264 000 Morgen Neuland follen geichaffen u auf denen 5000 Bauernhöfe einen Getreideertrag von 30 7 Mark und mit 60 000 Kühen einen Milchertrag von 20 Millionen Mark erzielen ſollen. Hier foll nicht auf die iechniſche Seite des Problems eingegangen werden. Es mag möglich ſein, mit den vor⸗ geſehenen Koſten von 160 Millionen Mark das ganze Projekt in die Tat umzuſetzen, obwohl ſolche Voranſchlage meiftens weit hinter den tatſächlichen Geſtehungskoſten zurückbleiben. So koſteten die bisher in zehnjähriger Arbeik trockengelegten 16 000 Hektar der holländiſchen Zuiderſee ſtatt 16 Millionen Gulden, wie nvorgeſ⸗ 86 Millionen Gulden. Von allen Sachkennern worden auch nicht. d Keſten der Landgewinnung eines Hektars mit 2400 Mark, die in dem Projekt der Trockenlegung des Friſchen Harjs errechnet werden. angegeben. ſondern mit durchſchnitklich 5000 Mark, alſo mehr als dem Doppelten. Aber abgefehen davon. iſt das Problem in erſter Linie kein techniſches, ſondern ein wirtſchaftliches. 

Privatwirtſchaftlich rentiert ſich eine derartige Land⸗ 
gewinnungsarbeit nicht. 

Die Koſten für die Gewinnung des Neulands ſind in jedem Fall ſo hoch, daß der Preis des neu gewonnenen Bodens weit über dem Wert der beſten Fettweiden an der Weſtküſte Schleswig⸗Hol⸗ ſteins liegen würde. Die auf dem Friſchen Haff angeſetzten Bauern müͤßteh alſo Zinſen zahlen, die ſie gar nicht aus dem Ertrag ihrer Wirtſchaft aufbringen könnten. Aber nicht nur privatwirtſchaftlich geſehen, würde das ganze Unternehmen von vornherein eine Pleite ſein, ſondern auch aus volkswirtſchaftlichen Gründen müſfen ſchwerſte Bedenken gegen die Iuveſtierung von Hunderten von Millionen in ſolche Landgewinnungsarbeiten erhoben werden. 
Golange die ZJahl der Menſchen auf der Erde ſehr viel rafcher wuchs als die Produktion an Nahrungsmikteln, war jede Urbar⸗ machung von Neuland ein Fortſchritt, der dazu diente, das Brot zu verbilligen und Menſchen eine neue Exiſtenzgrundlage zu jchaffen. Seit zehn Jahren erleben wir jedoch eine grundlegende Aenderung dieſer Beziehung. 

  

        

  

   

  

   

   
Die Zahl der Menſchen und dami⸗ chfrage nach Kaß⸗ rungsmitteln wächſt langſamer als unahme der land⸗ 

wirtſchaftlichen Produktion. 
Nicht nur wird in den überſeeiſchen Gebieten viel mehr Getreide roduziort als früher, auch die deutſche Landwirtſchaft hat in den etzten Jahren ihre Produktion enorm gefteigert. Während zum 

  

Intereſſante 

Schauſtücke der 

„Dela“ 

Auf der „Dela“, der Deutſchen Luftſpork⸗Aus⸗ 
ſtellung, die am 1. Oktober in Berlin eröffnet 

wird, werden intereſſante Konſtruktionen der 

Gegenwart neben Phantaſie⸗Konſtruktionen 
ſtehen, deren Brauchbarkeit für den praktzſchen 

Betrieb wohl erſt in der Zukunft erreicht wer⸗ 

den wird. Mit dieſen Schauſtücken will die 

Ausſtellung verſuchen, einen Blick auf die Zu⸗ 
kunfts⸗Entwicklung des Flugſportes zu geben. 

— Oben: Das Baukaſtenflugzeug, das vor 

allem für die flugbegeiſterte Jugend gedacht iſt. 

Aus fertig gelieferten Einzelteilen kann ſich 

jeder nach einer mitgegebenen Anweiſung ein 
Motor⸗Flugzeug zujſammenmontieren. Unten: 

Das „Fliegende Auto“, das keine Tragflächen 

aujweiſt, da Schraubenflügel den Auftrieb be⸗ 
ſorgen. Werden die drei dünnen Flügel zu⸗ 

fammengeklappt, ſo iſt das Flugzeug ein 

ſtraßenfähiges Auto. 

Starker Beſuth der Hausfrauen⸗Ansſtellung 
3000 Befucher am geitrigen Sonntag 

Die Hausfrauen⸗Ausſtellung in der Meſſehalle hakte geſtern 
außerordentlich ſtarken Beſuch aufzuweiſen. Die Befucher waren 
zufrieden, da die Ausſtellung jede Hausfrau interefſiert und viel 
Neues und Wiffenswertes bringt. Von den Ausſtellern verdient 
noch hervorgehoben zu werden die Firma Scotts & Brymne. die 
das betannte Emnlpion herſtellt, und die Herbe⸗Creme. Erwähnung 
verdient auch Dr. Kreits Knäckebrot, das von der Firma Alfred 
ink vertrieben wird. Habedangs Salzheringe in Eläſern finden 
ebenfalls ſtarkes Intereſſe bei den Hausfrauen. — 

50 Pf. Eintritt iſt jedoch zu hoch. Um weiten Kreijen der Be⸗ 
völkerung Gelegenheit zum Deſuch der Ausſtellung zu geben. muß 
der Eintrittspreis geſentt werden. 20 Pf. Eintritt iſt vollkommen 
enug. Auch bei dieſem Eintrittspreis würde die Ausſtellnnigs⸗ 

feitung auf ihre Koſten kommen. 

Beim Spielen vom Auto überfahren. Am Sonnabend, 
gegen 15 ühr, wurde der ſechs Jahre alte Gerhard Mielle aus 
Bröſen, Auguſtaftraße 16, auf der Auguſtaſtraße wo er mit 
mehreren Kinhbern ſpielte, von dem Perſonenkraftwagen 

    

  

  

Beiſpiek noch vor ein paar Jahren der Bedarf au Weizen nur zur 
Hälfte in Deutſchland ſelber gedeckt werden konnte, iſt in dieſem 
Jahr ſo viel Weizen geerntet worden, daß ein Einfuhrbedarf nur 
noch in geringem Umfang oder vielleicht überhanpt nicht mehr beſteht. Aber nicht nur der Bedarf an Getreide wird bereits in großem Umfang inr Inland gedeckt, auch die Nachfrage nach Fleiſch 
wird zu 99 Proz. von der deutſchen Landivirkſchaft befriedigt. Deſehr an Eiern, Butter und Schinalz. an Oelen und Oelkuchen 
beſteht noch ein Einfuhrbedarf. Insgeſamt iſt in den letzten vier Jahren der Einfuhrbedarf an Nahrungsmitteln von 3.6 auf 
1.2 Milliarden zurückgegangen, wobei die Ver ingerung des Ein⸗ 
juhrbedarfs nur zu einem überraſchend geringen Maß durch den 
Rückgang der Weltmarktpreiſe, zum weitaus größeren Teil durch 
den mengenmäßigen Rückgang der Einfuhr bedingt wurde. Man 
könntr hiergegen einwenden, der jetzige! ſum ſei ein Hunger⸗ 
konfum. Wenn die Arbeitsloſen alle Arbeit haben, würde Ler Ein⸗ 
fuhrbedarf raſch wieder ſteigen. Zweifellos ſtimmt es, daß in Mil⸗ 
lionen von Arbeiterfamilien viel mehr Eier, Butter ſtatt Marga⸗ 
rine, mehr Fleiſch und ſo weiter gegeſſen werden könnlen. Dem⸗ 
gegenüber beſtehen aber auch noch ſe. )r umfangreiche, yer von 
den Bauern nicht ausgenützte Möglichkeiten, 

ohne viel Aufwand bedeutend mehr zu produzieren als jetzt. 

Dir deutſche Landwirtſchaft könnte den Bedarf an Nahrungsmitkteln, 
ſoweit ſie überhaupt in Deutſchland erzeugbar ſind, decken, wenn 
zum Beiſpiel die Milchleiſtung der Bauernkühe. die jetzt nur 
7000 Liter Milch im Jahre geben, auf den Stand der in gut ge⸗ 
leiteten Votrieben gehaltenen Kühe mit einer Jahresmilchleiſtung 
von 4000—5000 Liter gebracht würde. Aehnlich verhält es ſich mit der Eierproduktion. 

Um den Einfuhrbedarf und den bei einer Beſſerung der Wirt⸗ 
ſchaftslage zu erwartenden Mehrverbrauch der ſtädtiſchen Arbeiter 
zu decken. iſt eine Vergrößerung der landwirtſchaftlichen Nutzfläche 
nicht nötig; ſie iſt auch von unſerem S mdpunkt gar nicht zu 
wünſchen, weil hierdurch entweder die Preiſe für die Nahrungs⸗ 
mittel wegen der notwendigen Verzinſung des non angelegten 
Kapitals erhöht werden oder die Rentabilität und damit die Kauf⸗ 
kraſt der Ländwirtſchaft für induſtriclle Erzeugniſſe ſinken würde. 
Dage 

   

   

   
durch eine Erhöhung der Leiſtungen die Prriſe geſenkt, 

damit der Konfum an Nahrungsmitteln geſteigert und die Kauf⸗ 
kraft der Landwirtſchaft erhöht. 

In Zeiten, in denen keine fehr große Steigerung der Nachfrage 
durch ſtarke Bevölkerungsvermehrung ſtattfindet, iſt es alfo ein 
volkswirtſchaktlicher Unfug, Land neu zu fchaffen, ſolange 
vorhandenes Kulturland und der vorhandene 
Viehbeſtand beſſer ausgenutzt werden können. Des⸗ 
wegen bedeuten alle Pläne, die eine Trockenlegung der Haſſe und eine 
Nußbarmachung des ehemaligen Meeresbodens für die Nahrm 
mittelproduktion erſtreben, Fehlinveſtitionen und n 
abgelehnt werden. 

   

  

   

      

DZ 405 angefahren und zu Boden geſchleudert. Hierbei zog er 
ſich eine 3—4 Zentimeter lange ſtäart blutende Wunde unter 
dem Kinn ſowie Hautabſchürfungen an beiden Beinen zu. 

Urfer Wetierbericht 
Wolkig, vierfach dieſig, ſtellenweiſe Regenfälle, rrild 
Allgemeine Ueberſiht: Eine langgeſtreckte Tis 

druckmulde liegt über Skandinavien und dem Nordſeegebiet. 
Randgebilde wandern über Nordweſtdeutſchland, die mit 
auffriſchenden ſüdlichen Winden Regenfälle Herbeiführen. 
Während an der Weſtſeite der Störung bei ſteigendem 
Druck Kaltluftmaſſen über die Britiſchen Inſeln ſüdwärts 
ſtrömen, dauert auf dem Feſtlande die warme füdliche Luft⸗ 
ſtrömung noch an. 

Ausſichten für morgen: Wöolkig, vielſach dieſig, ſtel⸗ 
lu mittb, enfäile, zeitweiſe auffriſchende ſüdliche Winde, 
noch mild. — 
Borberſage für Mittwoch: Wechſelude Bewölkung, 

vereinzelt Schauer, nach Weſt und Nordweſt drehende 
Winde, kühler. 

    

  Maxima der beiden letzten Tage: 150 und 17,1 Grad. — 
Minima der beiden letzten Nächte: 60 und 9,0 Grad. 1 

„Gruf Zeppelin“ zur 7. Südameriliafahrt geſtartet 
Friedrichs haſen, 26. 9. Das Luftſchiff „Graf Zey⸗ 

pelin“ iſt heute vormittag um 7.08 Uhr zu ſeiner ſiebenten 
Südamerikafahrt aufgeſtiegen. An Bord befinden lich acht 
Paſfagiere. Dr. Eckener führt das Luftſchiff perſönlich. 

Gronan in Hangkong eingetroffen 
Haugkong, 29. 9. Der deutſche Flieger von Gronau 

iſt von Schanghai hier eingetroffen. 
———.. ——— 

H Cutsalt MiegaaU Auth eine „Extra“⸗Ausgabe 
Hilfloſes Geſtammel 

Den Herren Nazis ſcheint die „Bekehrungsarbeit“ in den 
letzten Wochen ſelbſt ihren eigenen Reihen recht ſauer zu 
werden. Sie ſahen ſich deshalb gez un befonderen 
Agitativnsmätzchen zu greifen, um zu beſä ſtigen und die 
bochgchenden Wogen zu glätten. So haben ſie heute wieder 
eine Extraausgabe ihres „Vorpoſten“ heransgegeben, von 
deren Bertreibung ſie ſich Erfolg zu verſprechen ſcheinen. 
Aber achl auch dieſer Verſuch wird ihnen nicht aus der Sack⸗ 
gaſſe heraushelfen, in die ſie ſich ſelbſt hineinmanövriert 
haben, zumal ſic in ihrer „Extraausgabe“ nichts, aber auch 
gar nichts Berubigendes zu ſagen wiſſen. Nur ihr Schimpf⸗ 
regiſter iſt wieder einmal angeſchwollen. Albert Forſter hat 
ſich faſt überſchlagen. Wenn man jedoch ſein Geſchreibſet 
geleſen hat, iſt man 

nenau ſo ſchlau wie zuvor, 
und das einzig Poſitive, das er zu bieten hat, iſt die neu⸗ 
erſtandene Einheitsfront mit den Kommuniſten. Er frohlockt 
darüber, daß es den Nazis gelungen ſei, die Kommuniſten 
für ihre Ziele einzuſpannen. — Nun, die Kommuniſten wird 
niemand um ihre Rolle beneiden. 

Die Aaitatiousmätzchen der Nazis können übrigens ſehr 
leicht ins Gegenteil umſchlagen. Wenn ſie heute verſuchen, 
die Leſer von ihrer Verantwortung für die unſozialen Maß⸗ 
nahmen des Ziehm⸗Senats dadurch abzulenken, daß ſie auf 
den früheren Linksſenat eine Schimpfkanonade eröffuen, ſo 
mögen ſie darnuf gefaßt ſein. daß ſich die Bevölkerung, die 
die Tätigkeit des Gehl⸗Senals mit der des Ziehm⸗Senats 
vergleicht, ſich auſ jeden Fall für den Gehl⸗Senat entſcheidet. 

Welcher Krampf die iun des „Vorpoſten“ beſallen hat 
und wie hilflos ſie ſich ſt in ihrer Lage vorkommen, be⸗ 
weiſt wohl auch am beſten die Tatſache, daß ſie ſich zum 
Schluß ihrer Extra⸗Ausgabe nicht mehr beſſer zu helfen 
wußten, als dadurch, daß ſie noch einmal ſhren Veitartikel 
vom letzten Freitag abgedruckt haben, uur um die vier'ma⸗ 
geren Seiten zu füllen. 

Todesſturz in den Schiffsraum 
Beim Nachhauſekommen geſtrauchelt 

Im Weichſelmünder Hafenbecken liegt argenwärtig der 
lcer aus Kopenhagen gekommene 1424 Tonnen große hol⸗ 
ländiſche Dampfer „Sint Phillipsland“. Der 
Dampfer, der geſtern nachmittan gegen 1.45 lihr ſeſt⸗ 
machte, ſollte Kohlen laden. Als heute früh um 6 Uhr die 
Hafenarbeiter auf dem Dampfer zur Arbeit bamen, fanden 
ſie in der Borderluke auf der Steuerbordſeite einen toten 
Seemann. Die Arbeiter mußten den Dampfer wieder ver⸗ 
laſſen. Wie dann feſtgeſtellt wurde, Handelte es ſich bei 
dem Toten um den 31 Jahre alten Heidber Henrik Briand 
aus Rotterdam. 

Der Heizer iſt geſtern uachmittag an Laud gegangen. 
Wie die Unterſuchung ergab, hat er Alkohol geuoſſen. Er 
iſt dann wahrſcheinlich abends nach Hauſfe gekommen. 
Auf dem Wege zum Logis mußte er an der Vorderluke 
vorbei, die geſtern abend geöffnet, aber nicht wieder abge⸗ 
deckt worden war. Man hatte auch vergeſſen, eine Schutz⸗ 
vorrichtung anzubringen, ſo daß in der Dunkelheit die 
Unfallgefahr ſtark vergrößert wurde. Der Sturz erfolgte 
9 Meter tief in den Raum. Der Heizer muß mit dem Kopf 
aufgeſchlagen ſein. Ein ſchwerer Schädelbruch hat ſeinen 
Tod, der kurs nach dem Sturz eingekreten ſein muß, herbei⸗ 
geführt. 

Falſche Jetuns im Spielłaſino 
Nur wenige Stücke im Umlauf 

Im Zoppoter Spielkaſino ſinden ſich nicht nur Leute ein., 
die ihr Glück beim Roulette oder Baccarat verſuchen, ſon⸗ 
dern auch von Zeit zu Zeit ſolche, die auf ſicherere Art zu 
Geld kommen wollen. Die Herſtellung und der Vertrieb von 
falſchen Spielmarken, oder wie man ſie anch nennt, die Je⸗ 
tons oder Schips, hat ſtets gelockt, ſo daß immer wieder 
jolche falſchen Stücke auftauchen. Am Freitagahend wurden 
wiederum von Kaſindoangeſtellten einige faliche Jetons an⸗ 
gehalten. Es handelt ſüich um Fünferſtücke. die recht ſorgſam 
bergeſtellt ſind. Durch die Aufmertiſamteit der Angeſtellten 
ſind nur wenige Stücke in Umlauf gelangt. Deu Herſteller 
und die Vertreiber hat man noch nicht gefaßt. Die Kriminal⸗ 
polizei verfoigt eine beſtimmte Spur. 

Miit Grabſpaten in St. Albrecht 
Den Schädel aufſpalten, weil er den blauen Falken⸗ 

kittel trug 

Sonnabend fand bei Martſchinte in St. Albrecht eine 
Naziverſammlung ſtatt, zu der man die braunen Geſellen 
aus allen Himmelsrichtungen zuſammengetrommelt hatte. 
Durch Zufall geriet ein Junge, der den blauen Kittel der 
Falken trug, in den Vorraum des Lokals, worauf ein Nazi, 
der mindeſtens zwei Zentner wiegt, zu einem ſeiner Spieß⸗ 
geſellen meinte, den müßte man gleich den Schädel 
anfſpalten. 

Auch hier waren eine ganze Anzahl uniformierter Nazis 
mit einem Grabſpaten bewaffnet. Niemand von den an⸗ 
weſenden Polizeibeamten nahm daran Anſtoß, obwohl das 
Tragen von Spaten zweifellos gegen die Notverordnuns 
verſtößt. Gröhlend und ſingend zogen die Nazis ſpät 
abends nach Schluß der Verſammlung durch St. Albrecht, 
ſo daß die friedlichen Einwohner von St. Albrecht glaubten, 
das dritte Reich ſei ſchon angebrochen. 

Ob die Hitlerſoldaten auch diesmal wieder einen An⸗ 
ſturm auffremde Obſtgärten machten, wie bei der 
merbetn Verſammlung, konnte bisher nicht feſtgeſtellt 
werden. 

  

    

  

   

  

    

  

    
    
  

  

  

  

      

  

  

    

  

  

Muß der betrunnen geweſen ſein 
Das Ueberſallkommando wurde am Sonnabend, gegen 

1830 Uhr, nach der Breitenbachbrücke gerufen, weil dort eine 
männliche Perſon ins Waſſer gefallen ſein ſollte. Die Be⸗ 
amten ſtellten feſt, daß der Arbeiter Johannes A. am Ujer⸗ 
rande der Toten Weichſel in der Nähe der Breitenbachbrücke 
im ſinnlos betrunkenem Zuſtande war. Ein Kahnſchiffer und 
ein Poſtbeamter, die 1 in der Nähe aufhielten, gaben an, 
daß ſie A. aus dem Waſſer gezogen hätien. Da A. ſinnlos 
betrunken war, wurde er mittels Ueberfallwagens ins Polizei⸗ 
gefängnis eingeliefert.   
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Wie gelagerer vom Brillen Reich 
Sie ſchlagen Paſſanten nieder 

Am 10. Juni kam es auf der Langen Brücke zu einem 
von betruntenen Nazis herbeigeführten Swiſchenfalt, der 
jetzt ein richterliches Nachſpiel hatte. An jenem Tage hielten 
Sel.⸗Leute, denen man die Trunkenhelt ichon aus der Ferne 
anſah, auf der Langen Brücke einen polniſchen Kaufmann 
an. Offenkar erregte das Geficht des friedlich ſeines Weas 
gehenden Mannes das Raffebewußtſein der Nazis. Ohne 
weiteres wurde der Paſſant durch Fauſtſchläge niederae⸗ 
ſchlagen. Es gab einen Auflauf, die drei Betrunkenen ver⸗ 
ſuchten zu entkommen. Zweien gelana es, ciner wurde aber 
erwiſcht. Es war der Arbeiter Auguſt Knuppke, der ſich jetzt 
vor dem Schöflengericht wegen Körperverleßung zu verant⸗ 
worten hatte. 

Knuppfe beſtritt vor den Schöffen jegliche Schuld. Nach 
ſeiner Darſtellung hatte ſich der Ueberfall auf den polniſchen 
Kaufmann folgendermaßen zugetragen: Knuppke batte den 
Nachmittaa über mit zwei Sa.-Lauten geßechi. Als er be⸗ 
re ziemlich betrunken war, wurde ihm von den beiden 
Hitlerioldaten ein Schein zum Unterzeichnen vorgelegt, den 
Er auch wirklich unterſchrieb. K. will aber keine Ahnung ge⸗ 
habt haben, daß er mit der Unterſchrift ſeine Beitritts⸗ 
erklärunn zur Nazipartei nab. 

Die drei gingen dann zuſammen die Lange Brücke hin⸗ 
unter, wo ſie dem Kaufmann begegueten, der das Mißfallen 
der beiden Naziwerber erreate. Der eine von ihnen. ein 
Kroßer, ſtarker Menſch, trat an den nichtsahnenden Paſſau⸗ 
jen heran und jichlug ihn durch Fanſtſchläge, die nach dem 
Geſicht gezielt waren, nieder. Knuppke ſtand. ſo ertlärte er 
dem Gericht — während dieſes Vorgan beiſeite. Er will 
ſo betrunken ageweſen ſein, daß er die Situation gar nicht 
erfaßte. Bei dem Menſchenauflauf gclang es dann den bei⸗ 
den SA⸗-Leuten. au entkommen: er, Knuppfe, ber ebenjalls 
davon torkeln wollte. wurde gefaßt. 

Die Vernebmung der Zeunen brachte keine Widerlrgung 
dieſer Bekundungen. Der Beglciter des niedergeſchlagenen 
Kaufmanns erklärte, daß Knuppke an dem hinterliſtigen 
Ueberiall nicht veteiliat war und daß der eigentliche Täter 
unerkannt enttommen ſei. Der Niedergeichlagene ſelbit war 
zum Termin nicht erichienen, er hält ſich in Nolen auf — ſo 
mußte dem Gericht die Bekundung des Bealeiters genügen. 

Auf Grund diefer Feitſtellungen beantragte der Staats⸗ 
anwalt Freiſprechung des Angeklagten. Das Gericht folgte 
dem Antrag und ſprach den Angeklagten frei. 

Polizei-Sportwettkümpfe Danzie— Elbing 
Am Mittwochnachmittag 

Am Mittwoch, dem 28. Sepicmber 1932, ab 1a Uhr, fin⸗ 
den auf dem Schukpoligei⸗Sportplatz Langiuhr, Haupt⸗ 
ſtraße 77. Spurtwetttämpfe der Elbinger und Tanziger 
Schutpolizei ſtati. Dic Wettkam lne mird eröfinet durch 
ein Fauſtballſpiel der beiden Offisiertorrs. Anjichlicßend 
wird ein Polisci⸗Fünſtampi, der critmaliga im vorigen 
Jahre von der Schutay⸗ E 
geführt. Es bandelt ſich bei 
einen Chargeulampf, in dem in jeder Diſsiplin ſe ein Offi⸗ 
zier, ein Polizcimeiſter oder Haupiwachtmeiſter oder Ober⸗ 
wachtmeiſter und zwei Wachtmeiſter ſtarten. Der Fünf⸗ 
kampf ſetzt ich aus falgenden Diſziplinen zuſammen: 

Kleinkaliverſchicßen lic 5 Schuß licgacnd fre?hãändig, fnie⸗ 
end und ſtebend freihändig auf die denliche zchnfreiſige 
Kartellſcheibe mit offener Vißerunal. Seitſprung. Hanp⸗ 
granatenwerfen, Kugelſinßen und Schmedcnſtaffel. 

Im Auſchluß daran wird ah 17 Hhr ein Handballivicl 
der beiden Schusroligcimannſchnfien ansgctragen. Ein Ein⸗ 
trittsgeld wird für dieſe Veranſtaltung nicht erßboben. 

   

  

  

  

     
    
     

  

  

   Techniſche Hochſchulc Danzia. Durch Beichint von Keltor 
Aund Senei der Teüiniſchen 3 ic & Mmdem Dirl.⸗ 
Ang. Erich Prnnbet anf (örund 
„Schmelödiaaramme böchüfcucrfcucr Ornde. V Suſtemc mit 
XSO“ und der behandenen Prüinna mit dem Prädifat 
½Aunt“, dem Divl. Ing. Zürgen Bicuer auf Grund fciner 
Tiffertation: Dic Temperaiur der Eilrutbermii-Meaffiun“ 
und der beüandenen Prüinna mit dem Prädifal aut nund 

   

  

  

dem Dipl.⸗Ing. Curt Haniſch auf Grund ſeiner Diñer⸗ 
tation: „Die Bildungswärme von Chlorwaſſerſtoff“ und der 
beſtandenen Brüfung die Würde eines Doktor⸗Ingenieurs 
verlieben worden. 

Feſiworſtellueag iin Siadtiheater 
Aus Aulak der 12. deniſchkundlichen Boche 

„Heute wird Schillers „Wilhelm Tell“, morgen, 
Dienstag, Richard Magners Oper „Derſliegende Hopl⸗ 
länder“ wiederholt. Der Mittwoch bringt die Erſta⸗ 
jührung des Schauſpiels „Kar cine Mark“ des nieder⸗ 
deutſchen Dichters Auguſt Hinrichs als Feſtvoritellung aus 
Anlaß der 12. deutſchtundlichen Woche. Der Autor, der als 
Mitglied der Dithtergilde „Die Kogge“ au der Danziger 
Tagung teilnimmt, wird dieſer Aufführung beiwohnen. Das 
Wert erlebte ſeine Uraufführung am Oldenburger Landes⸗ 
theater und wurde inzwiſchen von vielen dentſchen Bühnen 
für dieſe Spielzeit zur Aufführung ermorben. Die 
zenierung des Werle⸗ t in Handen von Seins Vz 
Beſchäftigt ſind die Damen Dora Ottenburg, Traude Mal⸗ 
laſch, Frieda Regnald, Marianne Wettſtein, Dora Teichner, 
Ortrud Heinemann und die Herren Eugen Albert, Heinz 
Brede. Georg Harder, Carl Kliewer, Alfred Kruchen, Viktor 
Pilat, Hans Sendier, Dietrich Teluren und Heinz Weib⸗ 
ma⸗ — Der kommende Sonniag bringt in direktem An⸗ 
ichluß an die Dresdner Uraufführung die Erſtaufführung 
von d'Alberis nachgelaſſener Oper „MNRiſter Wu“. Muſti⸗ 
kaliſche Leitung: Generalmuſikbiretor Erich Crthmann; 
Regie: Oberſpielleiter Hans Rudolf Waldburg. 

  

    

  

       

          

Dumziger Schiffsliſie 
Im Dansiger Haſen werden erwartet: Dän. D. „Hajnia“, 

ca. 258. 9. von Odenſe, leer. Behnte & Sieg: ſchwed. D. 
„Nurik“. 21. 9., abends, ab Stockholm vig Memel. Güter, 
Behntke & Sieg: diſch. D. „Eberbard“, 24. 9., abends, ab 
Hamburg. Güter. Behnke & Sieg: lit. D. Friedland“, 
26. v. non Memel, lcer. Behnte & Sieg: poln. D. Bremier-. 
25. 9., 6 Uhr. Brunsbüttel paſſiert. lcer. Pam; ſcwed. D. 
„Heljß“. L9., 17 Ubr, ab Middeljart, leer, Pam; poln. D. 
-Warta“, 2., 6 Ubr. ab Gent. leer. Pam: ſchwed. D. 
„Termö“, ca. 29. v. fällig, Icer, Borms: ſchwed. D. „Eros“, 
25. 9., 21 Uhr, ab Helſingborg, leer, Polfo; ichwed. D. 
-Gavern“, 25. O., abet ab Gotenburg. leer. Polfo; D. 
„Victoria“ für Morn & Cic.: D. Liana“ und M.⸗S. „Sngo“ 
für Pam; D. „Nerens“ und D. „Koſenbal“ für Wolff & Co.⸗ 
D. Samland“ für Behnke & Sieg: M.-S. „Kriſtine Icnien“ 
für Ganswindt: S. „Sampo“ für Befracht.⸗Gei.: M.⸗Sch 
„Abea“ für Reinbold. 

  

  

          

     

  

  

  

   Fert ven Danzis. Der amtliche preußiſche Preſſedienn 
meldet: Landgerichtsdirektor Dr. Trupypner in Danzig 
murde zum Landgerichtsdirektor beim Landgcricht III in 
Berlin ernanut. Staats, D n i 
zum Staatsanwalt in Greifswald ernannt. 

Verbillinte Vuitreiſen nach Berlin. Vom 1. 23. ttober 
lindet in Berlin die Deutſcke Suftſpori⸗Ausſtellung itatt. 
Die Denticde Luft⸗Haufa⸗A-G. bat ſich bercit erkläart. den 
Beſuchern der „DéEvn“ bei Reiſen im Fluszeua nach Berlin 
eine Ermäßiaung von 10 Prräcni auf den Flugahprei⸗ än ge⸗ 
währen. Bei aleichz ‚ und Rückflna⸗ 
ſchcince wird auber 5 Wr. 
dic allgemeine, noch bis Zum 21. 
Flnarrmäßignna von 30 Proyzent eingeraäumt. D 
ermähßigung wird gewährt für Reiſen in der Zeit vom 
W. September bis 2. Ofteber in Richtuna Berlin und vom 
8. bis 31. Oftober ab Berlin 

Weichtelreanlierung. In der Sitzung des Schleſtiwen 
Soiewodſchaftsrates wurde ein Entmurf über dir BSeichſel⸗ 
regunliernng in den Gemeinden Dziedsicr⸗Goczälkowice auf 
einer Länge von drei Kilometern mit einem Koitenaufmwand 
von 6000 AInty beitätigt. 

Adſchird des Zirkns gonrabe. Noch in der aeitrigen Vacht 
bat Zirkss Ksnrass ſeis Zeill in Danzig aßgebrrmen und 
die Reiſe nach Lauenburg angetreten. Dic Jirkusdirektion 
vittet uns, der Danziger Benölfernng für den zablreichen 
Bejuch und das enkgegengebrachte Wohlwollen den berz⸗ 
lichitren Dant ausönſprechen, insbeiondere auch denjenigen 
Stellen, die ihr nach der Zeltfatahroppe Silfe leiheten- 

          

  

   

  

     

    

          

   

i Nentier Adolf 

  
  

Spendet für die Arbeiter⸗Wohlfahrt! 
Die Arbeiterwohljahrt jührt am Sonntag, 

dem 23. Ckiober, eine groke Werbeveranſtaltung 

durch. Damit verbunden iſt eine Tombola, für 
die Spenden erbeten und auf Wunſch abgeholt 
werden. 

Spenden uimmt entgegen die Arbeiterwohl⸗ 

jahrt Danzig, Karpfenſeigen 26, Zimmer 11. Tel. 
214 91, Girokonto Nr. 62, der Konſum⸗ und Spar⸗ 

genoſſenſchaft. 

Denkt an die Lage der Väter und Mütter, 
denkt an die bungernuden und unterernährten 
Kinder: ihnen das Leben erträglicher zu geſtalten, 
das iſt die Pflicht aller, die den Sozialismus 

erkämpfen wollen. 
2 2 

Helft Lie Aot linsern! 
— — — — — — —— 

Lochender Samt 
Betrügerin aus Eitelkeit 

Agnes hatte eine Freundin, dieſe Freundin kauſte ſich 
zu Weihnachten einige Meter Sammetſtoff zum Kleid. 
Agurs durfte den Stoff befühlen und bewundern — und er 
muß wohl von ganà beſonders feiner Art geweſen ſein, denn 
Agnes beſchloß, koſte es, was es wolle, ein Kleid nom 
ſelben Stoff zu Weihnachten ihr eigen zu nennen. Nun 
batte Agnes aber kein Geld, um das gewünſchte Gewebe 
erſtehen zu können. Das „Koſte es, was es wolle“ war 
alio in einem übertragenen Sinne zu nverſtehen. Lange 
gaing Agnes daher mit ſich zu Rat, aber einen Tag vor 
Weihnachten ließ ſie alle Bedenken und Hemmungen 
fahren und kaufte den Stoff. 

Sie kaufte den Stoff auf den Namen ihrer Freundin. 
Sie legte dem Tuchhändler, der ihre Freundin aut kannte, 
einen gejälſchten Brief vor, in dem die Freundin noth 
jünf Meter von dem bereits gekauſten Samt verlangte. 
So kam Aaues in den Beſitz des heiß erſehnten Stoffs — 
dua ſie aber ſpäter keine Ratenzahlungen leiſten konnte, ſo 
kam die Urfundenſälſchung, kam der begangene Betrug ans 
Tageslicht, und das Mädchen, das bereits einige Male 
nvorbeſtraft war, wurde von der Staatsanwaltſchaft unſauft 
in das Unterſuchungsgeſängnis befördert. 

Vor dem Schöffengericht verſuchte die Sünderin, iich 
durch ein bißchen armſeliges Schwindeln zu entlaſten; um⸗ 

5n die Freundin, die nach dieſem Vorfall zu Aanes 
in gemord war, belaſtete ſie mit aller Schärfe und 

Obwohl es auf der Hand lag, daß die An⸗ 
geklagte aus ganz naiver Eitelkeit und kindiſcher Torheit 
jich der Urkundenfälſchung, ſowohl als auch des Betruges 
ſchuldig gemacht hatte, ſah der Staatsanwalt in den Neben⸗ 
umſtänden der Tat keine Milderungsgründe und beantragte 
9 Monate Gefängnis für Agnes. Das (Gericht gaing we⸗ 
niger icharf gegen die Angeklagte vor. Das Urteil lantete 
auf 4 Monate Gefängnis. 
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Danziger Standesamt vom 24. September 1932 
DTodesfälle: Pfiarrer Stio Leſſel. 55 J. — Ehefraunr Alma 

Stren geb. M. P. b Arbeiter 
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Willer. Kaufman rbert 
Senning. 14 K. 

Todesfalle im Standesamtsbezirt Danzig⸗Langiuhr. &. 
Wathilde Bräck geb. Ackermann. é& J. — Kleinrentnerin Ei 
Jimmermann. S, itwe Anna Neues geb. Gelz. vorhr 
witwetr Dobrzewinjtu. J. — Ehefran Anna Dunſt geb. Ar⸗ 

      

Imanſti. 55 J. — Eßel. ein Sohn, 

  

  

Emile Sola 
(In fciurm ⸗-w. Zodcstngr. 

„Wahrheit und Eerrchtigteit werden nur dartk Arril ihù,ðDcn. 
Der Venich ſähiltet itr allgs. Canſüctft und anitündigr hHι 
Der Kaun. Per Dus jchzrich. Euniit Aola. ià der Welf nichts ichnidig 
gthlieben. Er Boi fich iciurr Arbrit hinergrtrn. rcitips And riüärrnü, ů 
Poll Slauben an ſeinge vier Crangrlien: Arbrüt. Fructbarteit. Suhr- 
hrit. Sorcchligirit. Einem Werie lich hiunzugtben. dus ici Küüs 
aller Dinge. Eenn auch ust, noch inmmer SegräfrrIEAEr— 
dos mar ſein Slanhr. Bierzig Jahrr lang iriicrte cr: er Bol dus 

  

   

    it ansttrrute. trug Früchte. Er hol ſich 
Licht damit ERgaügt. dir Dinge Iu hübern wir er ße ſch. urd     weite Kaiſerrrich bleggelrgt in der zwanzigbändigen Cæichachür 

Der D· In & Komamtn bat c Das Krimen 

Bichen Ader targricgt. iaurr wärder    

  

Keit und Gerrchfigträit Warra zwei seürer varr STUERIIE=ü 

ireſ übersengten Bstn Kcnihn. Und als Der SDene 
Sreofas am eim Auſculd Sftr. war Jela Rer cräir an Lasg 

  
  

iſt ein Verband der Bildhauer der Sowjctunion gebildet 
worden. An der Spitze des Bundes ſtiehen die Sowjetbildhauer 
Andrejew, Kolzow, Moranowſtaja u. a. 

  

„Die hülzernen Kreuze“ 
Frantreichs „Im Weſten nichts Neues“ 

Dieijer Film müßte zwangsweiſe in den Schulen, poli⸗ 
tiichen Vereinen und Ingendgruppen, bei Stahlbelmfeſtlich⸗ 
keiten und anderen Friegsbegeiſterten Anläßen auigeführt 
werden: er iſt das ſtärfſte, was je auf der Leinwand über 
den Kriea gejagt wurde. 

Würde dieſer Film die deutſche Seite darſtellen, er wäre 
verboten morden oder mit Stinkbomben beworfen. Denn es 
künnte, Gott behüte. ein Soldat nach zehntägigem Trommel⸗ 
fener in wahnfinniger Todesangſt nicht mehr weiterwullen. 
Auf deutſcher Seite wäre das unſtatthaft. Noch etwas anderes 
macht ⸗Die hölzernen Kreuse“ gerade als franzöſiſchen Film 
Srmerkenswert: die Muſchkoten dort waren nicht anders 
als bei uns — ſie gingen mit, weil ſie mußten, ſie hatten 
eine Fran und Angtt vor dem Tode, und mit dem ganzen 

ſes im Innernen nichts zu ſchaſſen. Wenn ſie entnervt 
perdreckt aus der Feuerſtellung kommen und mit Micſik 
ierend in ein Dorf ziehen müffen, da wiſſen ſte — bier 

non den Generalen wird der Krieg gemacht — ſie haben ihn 
arr aunsznbaden. Und neben der Tſchingdaraffa⸗Parade der 
Sebenden zirhen bie Schatten der eben Gefallenen. 

Emer vermag, die Krait dieſer Bilder in Worte zu 
kleiden: Dorgelẽs, nach denen Roman dieſer Film entſtand. 
Daßt noch gnalvoller in in ſeinem Buch die Szene, da die 
Deniichen den franaöfichen Ünieritand unterminierxt haben, 
und die franzöfichen Mulchkoten warten müßfen, bis ſie in 
die Suft fliegen- Kein Wenſch im Kino wagt zu atmen. 
Kamm fhat die Beiatzung den Unterſtand verlafen, geßt 
kinter ihnen unter gewaltigem Dröhnen eine Feuerjänle 
Ukuch- hie Ablöfang hat daran glanben müſſen. Die Szenen 

Trommeifener und Stuürmangriff ſind auch ſchon 
ambersmo mit gleicher Eindringlichfeit gemalt worden — 
aber in der Serkietaag ber Setails gebt der Regißenr 
Menmond Bernard außerorbentlich weit. Der Großangriff 
euf einen Fricdbof in granſig nund ſfurril. Um hundert 
Keter Frieshof zu halten, werben die Toten aus ihren 
Sräßern geichlendert und Die Leͤenden lebendig begraben. 
Die Diskrevane swiichen Front und Heimat kläafft allent⸗ 
Ealben ani- als ein Urlanber erzählt. daß in Paris die 
Simes H Lanie. als 1 Baaut üch t. iien mwollen, ihr 
Sohs habe LSamit Ee reibt, ihr wären beim 
Tans Pie Abſäde abgebrochen. Noch nie im Film wurde der 
Scäkmterä ſo überwältigend dentlich — wenn Verwundete 
arfammreubrechen. Fallende mit dem Tode kämpfen. Noch 
nirmals im Film wurde das Sterben ſo genaltet, das finn⸗ 
lLee Sterben jimmger, geinnber Menichen. 

Das Publikum War erfGnifert Seiens M em3 rief in 
griffenheii: Der Krieg iſt ein Irrfinn!“ 

Dranten Rand ein Karkes Poliseianfgebot, um Kund⸗ 
Sebungen gegen den Krieg im Keim erßhicken. H. F. 
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Oer Widertand gegen den Lohngölau 
Arbeit wird nur bei den alten Lohnſätzen geleiſtet 

Die Streikbewegung in der Langenbielauer Textil⸗ 
induſtrie hält an. Gegenwärtig befinden ſich rund 630 Mann 
im Ausſtand. Die Firma Flechtner, die einen Lohnabzug 
von 20 Prozent für die 31. bis 40. Wochenſtunde fordert, 
hatte dieſer Tage durch Aushang die friſtloſe Enklaſſung 
aller über Montag hinaus im Streik verharrenden Arbeiter 
angekündigt. Die Belegſchaft beſchloß einmütig, die Arbeit 
nur zu den alten Lohnfätzen wieder auſzunehmen. 

In Arnoldsweiler bei Düren 

traten die Pflichtarbeiter in den Streik. 

verlangten einen Zuſchlag zur Unterſtützung. Vor dem 
Bürgermeiſteramt kam es mehrfach zu Zuſammenrottungen. 
Die Polizei ſchritt mit dem Gummiknüppel ein. Daraufhin 
zogen die Demonſtranten nach Düren vor das Landratsamt, 
um durch eine Abordnung einen Unterſtützungszuſchlag zu 
fordern. Auch hier gariff die Polizei mit dem Gummiknüppel 
ein. Zwei Perſonen wurden verhaftet. 

Die Betriebsleitung der Lederfabrik von Pnecht & Wörde⸗ 
mann in Schleswig hatte durch Anſchlag bekauntgegeben, 
daß ſie einen Lohnabbau von 40 Prozent für die 30. bis 
40. Stunde durchführen werde, weil mebrere Neueinſtel⸗ 
lungen erfolgt ſeien. Die 137 Mann ſtarke Belegſchaft, die 
zu 91 Prozent organiſiert iſt, beſchloß, den angekündigten 
Lohnraub mit allen Mitteln zu verhindern. Die Firma hat 
ſich nunmehr bereit erklärt, 

auf den Lohnabzng zu verzichten. 

In einer Belegſchaftsverſammlung kam die Empörung 
ütber das unerhörte Treiben der Kommuniſten, die auch in 
der gegenwärtigen, für die Arbeiter gefährlichen Situation 
nichts anderes zu tu „als die freien Gewerkſchaften 
und ihre Führung zu bekämpfen, ſehr ſcharf zum Ausdruck. 

Der Streik der Lederarbeiter gegen den Lohnkürzungs⸗ 
verſuch der Lederfabrik Halleuſtein & Co. in Krempe 
(Schleswig⸗Holſtein) iſt mit einem vollen Erfolg ſür die 
Arbeiter abgeichloſſen worden. Die Firma bat der Betriebs⸗ 
vertretung mitgeteilt, daß ſie auf die beabſichtiate Lohn⸗ 
kürzung von 20 Proöent für die 30. bis 40. Arbeitsſtunde 
versichte, worauf die Belegſchaſt die bisher geübte paſſive 
Reſiſtenz einſtellte. 

Lohutarif auf vier Monate verlängert 

In dem Lohnſtreit im Ruhrbergbau fällte der Schlichter 
Profeſſor Dr. Brahn einen Schiedsſpruch, wonach der Lohn⸗ 
tarif unverändert auf vier Monate nverlängert wird. Das 
Mehrarbeitszeitabkommen wird lediglich mit einigen redak⸗ 
tionellen Aenderungen in den Rahmentarif aufgenommen, 
wodurch im Mehrarbeitszeitabkommen die Kündigungsfriſt 
des Rahmentarifs gültig wird. 

   

    

Das Ptogrumm der fozialdemobratiſchen Regierung 
Was in Schweden jetzt gemacht wird — Die Kontrolle der 

ů Induttrie 
Die ſozialdemokratiſche Minderheitsregicrung in Schweden 

bat am Sonnabendnachmittag ihr Amt angetreten. In dem 
Regierungsprogramm des Kabinetts Per Hanſſon, das am 
Sonnabend bekauntgegeben wurde, heißt es: Als Grundlage 
ihrer Arbeit wird der Regierung das von der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei bei den Reichstagswahlen aufgeſtellte Pro⸗ 
garamm dienen. Die Abdroſſelungspolitit, die von einigen 
Staaten betrieben worden iſt, hat die ökonomiſche 

Kriſe nur noch verſchärft. 

Der ſich daraus ergebende Rückgang des internationalen 
Warenaustauſches hat ein kataſtrophales Sinken der Produt⸗ 
tion und eine entſprechende Arbeitskoſigkeit zur Folge gehabt. 
Die Regierung hofft die gegenwärtige Kriſe durch die Be⸗ 
ſeitigung der Zollmauern eindämmen zu können. Es werden 
Maßnahmen zur Reglung des Imports und Exports getroffen 
werden müſſen, jedoch uur inſofern als ſie den Grundprinzipien 
des Freihanvels nicht widerſprechen. Als ihre wichtigſte Auf⸗ 
gabe betrachtet es die Regièerung, den Opfern der Kriſe zu 
helfen, was in erſter Linie durch die vom Staat zu ſchaffenden 
neuen Arbeitsmöglichkeiten geſchehen ſoll. Die Arbeitslofen⸗ 
verſicherung bedarf weitgehender Reformen. Durch die 

Reorganiſation des Kriegsweſens 

wirp die Regierung verſuchen, alle damit zuſammenhängenden 
Ausgaben weitgehend zu kürzen. Ereigniſſe der letzten Zeit, 

die das öbkonomiſche und moraliſche Anſehen des Landes 
ſchwer getroffen haben, haben das Problem einer geſellſchaft⸗ 
lichen Kontrolle der Handhabung der ökonomiſchen Werte der 
Nation in den Vordergrund gerückt. Die ſchwediſche Außen⸗ 
politit verkolgt in erſter Linie das Ziel, alle Beſtrebungen 
zum Abbau der internationalen militäriſchen und skonomiſchen 
Rüſtungen zu unterſtũützen. 

Gandhi will den Hungerſtreik einſtellen 
Engliſchc Regierung wird nachgeben 

Eine Vereinbarung zwiſchen den Hindus der hböheren 

Kaſten und den Parias über die parlamentariſche Vertretung 

der letztteren hat die Zuſtimmung Gandhis gefunden. Sie ſieht 

die Erweiterung der parlamentariſchen Vertretung der Parias 

vor. Inwiefern dieſe Vereinbarung Gandhis Einwände., die 

ſich gegen die geſonderte Vertretung der Parias überhaupt 

wenden, beſeitigt, iſt noch nicht exſichtlich. Gandhi, der bereits 

jehr ſchwach iſt, will den Hungerſtreit einſtellen, wenn die eng⸗ 

liſche Regierung die geplante Verfaſſung entſprechend den 

neuen Vorſchlägen abändert. Die maßgebenden Stellen der 

engliſchen Regicrung, das ſind der Premierminiſter, der 

Indien⸗Miniſter und die indiſche Regierung, haben die Be⸗ 

raiungen aufgenommen und ſuchen ſo bald wie möõqglich zu 

einer Entſcheidung zu kommen, um das Leben des Mahatma 

zu retten. 

Die Arbeit wird wieber aufgenommen 
Der Streik in der engliſchen Banmwollinduſtrie var 

dem Ende 

  

  

Am Mittwoch nehmen die 150 000 ſtreikenden Arbeiker 
der engliſchen Baumwollwebereien die Arbeit wieder auf. 

Die Streikenden von Burnley müſſen nach den Vereinbarnn⸗ 
gen zwiſchen Arbeitgebern und Gewerkſchaſten Innerhalb der 

nüchiten zwei Monate ebenfalls wieder eingeſtelli werden. 

  

Me Hulſt für die beutſche Landwirtſchaſt 
Die Münchener Kede des Keichsernährnngsminiſters 

Rach Berliner Meldungen dürſten die landwirtſchaftlichen Hilfs- 

Moßnahmen. die Reichsernährungsminiſter Freiherr v. Draun 

heute vormitiag auf der Münchener Landwirtſchaftstaguna vor. 

kragen wird, ſolgenden Intalt haben: 1. Für landwirtſchaſtliche 

Erzeugniſſe. die üter 20 Gruppen des geltenden Bolitarif⸗ um⸗ 

jaſſen, werden Kontingente feſtgefeßt. üer die hinmis die Kinfuhr 
ausländiſcher Erzeugniſfe nicht zuselaſſen wird. Die Reichsregie⸗ 

rung wird ermächtigt. hierfür die handelsvertragtichen Vorams. 

jeßungen zu ſchaffen. In Verfolg dieſer Ermächtigung wird die 

Reicheregierung — joweit das nicht bereits eingelertet iſt — 

mit den betreffenden Regierungen in Verhandlunden eintreten. 

Kündigungen von Handelsverträgen, oder einſeitige Verhängungen 

der Kontingente find nicht beabſichtigt. 

  

D. Eine a neine Kintiutntg finde üintt. Ve: den land⸗ 
wirkſchaftlichen Hypotheten werden 2 v. der gettenden Ver⸗ 
tinſung auf die Daner von drei Jahren geſtundet. Zugunſten der 
andſchaften ſoll eine Zuſatzhynothet geſchaffen werden, für eine 

freiwillige Zinsherabſeßung von 6 auf 4 v. H. wird die Mög⸗ 
lichkeit geboten. Praktiſch würde dieſe Löfung auf eine vorlänfige 
Laſtenerleichterung zugunſten der Laudwirtſchaft und auf die Ber⸗ 
tagung einer endgültigen Entſcheidung bis zu einent ſpüteren Zeit⸗ 
punkt hinauslaufen. 

Jeinbliche Stüdte bekriegen ſich 
13 Tote, etwa 10l Verletzte in Aegypten 

Zwiſchen den beiden am Nil gelegenen Städten Sohag 
und Achmim beſtanden ſeit langem Spannungen, die jetzt 

zu offenen Feindſeligkeiten geführt haben. 3000 Einwohner 
Achmims haben ſich in Schiffen nach Sohag begeben. Zwi⸗ 
ſchen den Einwohnern der beiden feindlichen Städte kam 
es zu einem erbitterten Kampf. Ein großes Polizeiaufgebot 
ging unter Anwendung von Feuerwafſen gegen die kämpfen⸗ 
den Parteien wor, die ſich in wilder Flucht in Sicherheit 
zu bringen verſuchten. Viele der Kämpfer ſprangen in 
ihrer Angſt in den Nil. Bei den Zuſammenſtößen wurden 
13 Perſonen getötet und etwa 100 verletzt. Die Polizei 
nahm etwa 50 Verhaftungen vor. 

      

  

Wahrſcheinlich keine Gemeindewahlen in Preußen. Der 
Preußiſche Staatsrat iſt für Donnerstag einberuſen worden. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Stellungnahme zu dem vom 
Landtag gefaßten Beſchluß, am 6. November gleichzeitig mit 
der Reichstagswahl die Neuwahl der Gemeinbdevertretungen 
ſtattfinden zu laſſen. Es iſt damit zu rechnen, daß der 
Staatsrat Einſpruch gegen den Beſchluß des Landtags erhebt. 

    Hamsiger Nucfiricfen 

Warum greift die Schuyo nicht ein? 
Der Naziaufmarſch auf dem Troyl 

Geſtern ſuchten die SA.⸗Horden den Troyl und Heubude heim: 
ſie machte dort einen ihrer berüchtigten Aufmärſche. Als die Nazis 
ſich truppweiſe zum Aifſtellungsplatz auf dem Troyl begaben, er⸗ 
regte das Haus Troyl 6 ihre beſondere Aufmerkſamkeit. Aus der 
Wohnung des Straßenbahnſchaffners Kulling wehten ſechs Haken⸗ 
kreugfahnen, worüber ſich die Honighoſen felbſtverftändlich freuten, 
aber empört darüber waren, daß aus der Nachbarwohnung die 
Internationale von einer Schallplatte ertönte. Die Anzis ſchimpf⸗ 
ten, drohten und machten den Verſuch, die Wohnung zu ſtürmen. 
An einer anderen Stelle zerſchlugen die Rowdys drei Scheiben. 
Das war, wohlgemerkt, vor dem Umzug. 

Frech, wie Nazis nun einmal ſind, wollten ſie auf dem PTatz 
der Arbeiterſportler, der Eigentum des Vereins iſt, 
Aufftellung nehmen. Das ließen die Arbeiterſportler natürlich nicht 
ziu, und ſorgten dafür. daß die Hakenkreuzjünger von dem Platz 
verſchwanden. Auf dem Platz der bürgerlichen Sportler 
nahm die Kohorte dann Aufſtellung. 

Als dann der Naziumzug das Haus Troyl 6 paffierte, flog 
aus der Reihe der Krieger des Dritten Reiches ein fauſt⸗ 

dicker Stein durch das Fenſter der Wohnung, aus der vorher 

die Inter: Deꝛ 'e ſofort erkannt, aber 

niema Schupo beamten 
hielt ſich für berechtigt, die Perſonalien des Rowdys feſt⸗ 

zuſtellen, ſo wird uns von Augenzeugen auf das beſtimmteſte 

verfichert. 

Selbſtverſtändlich wurden von den Nazis auch ihnen nicht ge⸗ 

nehme Abzeichen abgeriſſen. Verſchiedenklich ſchlugen die Nazis 

auf Perſonen ein, die beim Singen des Deutſchlandliedes die Kopf⸗ 

bedeckung nicht abnahmen. Clauben die Nazis, fich dadurch Sym⸗ 
pathien zu erwerben? 
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Spũüte Erkenuntnis 
Iniereſſante Einzelheiten von Nazi⸗Schlägereien 

Die Schlägerei zwiſchen Nazis und Deutſchnationalen 

anläßlich einer deutſchnationalen Verſammlung im Deutſchen 

Bolkshaus in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe hat plötzlich der 

deutſchnationalen „Allgemeinen“ die Erkenntinis werſchafft, 

daß es ſo mit den Nazis nicht weiter gebt. Wie intereſſant! 

Es beginnt alſo auch dort zu dämmern, wenn es die eigene 

Haut koſtet. Die „Allgemeine“ ſordert, daß gegen die Schul⸗ 

digen „mit aller Strenge des Geſetzes“ vorgegangen wird. 

Wir werden ja ſehen. Sollte dieſe Ankündigung der ⸗All⸗ 

gemeinen“ wahr gemacht werden, ſo müßte man allerding⸗ 

auch die für ſolche Zwecke recht reformbedürftigen verant⸗ 
wortlichen Stellen etwas ſchärſer in Augenſchein nehmen. 
Nur ein ſolches Vorgehen dürfte Erfolg verſprechen. Sehr 

intereſſant iſt im übrigen die Feſtſtellung, daß die Nazis die 

Gummiknüppel, die ſie bei der Schlägerei benutzt haben, 

von ihrem Parteibüro erhalten haben! 

Welche Herren ſich im übrigen bei den Naßzi⸗Schlägereien 

in erſter Linie beteiligen, hat ein Zwiſchenfall bewieſen, der 

ſich in Neukirch ereignet hat. Dort haben Nazis bekannt⸗ 

lich eine Jungdo⸗Verſammlung überfallen. Hieran waren 

beteiligt der Ingenieur Otio Andres aus Neuteichsdorf, 

der Gutsbeſitzer und Kreibausſchußmitglied Figuth aus 

Kunzendorf und der Gutsbeſitzer und Staatskommifiar 

Fropeſße aus Schönhorit. Die Nazis waren aus allen um⸗ 

liegenden Orten für den Ueberfall planmäßig zuſammen⸗ 
gesogen. 

Zatereſfante Experimemie in ber Seuia 
Aßra, die Seherin 

Die „Scala“⸗Leute haben ihren Gucklaften, abgebaut und 

beiſeite geſtellt, was ſehr vernünftig war. Dafür bringen ſie 

ein neues Programmi, das anzuſehen ſich lohnt. Beſonderes 

Intereſſe erweckt Afra, die ſich auf dem Gebiete der Hell⸗ 

ſeherei betätigt. Afra iſt ein weibliches Weſen, eine ſum⸗ 

pathiſche Erſcheinung, wenn auch ſchon über die Maienblüte 

hinaus. Ein alterer Herr aſſiſtiert. 

ü Was Afra geſtern abend zeigte, war verblüffend und 

gänzlich verſchieden von den Experimenten anderer ivge⸗ 

nannter Hellſeher. Während man ſonſt bei derartigen Dar⸗ 

bietungen unſchwer hintier das „Geheimnis“ der Hellſeherei 

kommt, bleiben die Experimente von Afra rätſelhaft non 

Anfang bis zu Ende. Sicherlich wird auch hier mit Waſfer 

gekocht. Bloß hinter das Wie gelingt es dem Zuſchauer nicht 
aun kommen. Die Experimente können eine ſehr einfache 

Löſung haben, wie ſa meiſtens die verblüffenden Tricks auf 

einer ſehr einſachen Grundlage beruhen. Afra konnte über 

ſtarken Beifall auittieren. 

  

  

   

gewohnter Weiſc, iſt witzig und frech. Das Molkom⸗Ballett 

trüt wiederholt auf und findet verdienterweiſe viel Beach⸗ 

tung. Den ſtärkſten Beifall findet ſedorh „Der Röffelwirtin 

goldener Hochzeitstag“. Eine wirklich üette Szene, in, der 

Erika Körner als alte und junge Röſſelwirtin auftritt. 

Das Publikum war begeiſtet. 
  Auch im neuen Programm kalauert Fritz Heiter in 

Schweres Atoumglüüäck in Paris 
16 Perſonen verletzt 

Paris, 25. 9. In dem Pariſer Vorort Cachan ereignete 
ſich am Sonntagnachmittag auf der Chauſſee nach Orleaus 
cein furchtbares Automobilunglück. Ein großer Ausfinas⸗ 
wagen, der vorſchriftswidrig die linke Straßenſcite beuntzte, 
juhr nacheinauder in ſechs ihm entgegenkommende Auty⸗ 
mobile und zwei Motorräder hinein. Das letzte Antymobil 
wurde gegen eine Mauer gedrückt, an der der Ausflugs⸗ 
wagen daun ſelbſt zum Siehen kam. Bei dem Maffen⸗ 
zuſammenſtoß wurden 16 Perſonen verletzt, davon fünf 
ſchwer. Der Führer des Ausflugswagens ergriff in der 
allgemeinen Aufregung die Flucht und konnte noch nicht ge⸗ 
faßt werden. 

  

Zufammenſtöße zwiſchen Polizei und Kommuniſten 
Ein Toter, mehrere Schwerverletzte in Wöln 

In Köln⸗Kalk kam es geſtern zwiſchen kommuniſtiſchen 
Demonſtranten und der Polizei zu ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen, wobei aus der Meuge mehrere Schüſſe fielen. Nach 
der Räumung der Straße fanden die Beamten bei der 
Durchſuchung der Häuſer mehrere Schwerverletzte, von 
denen einer ſpäter ſtarb. Auch zwei Pylizeibeamte erlitten 
leichtere Verletzungen. 

Keine Auflöſung des ſächſiſchen Landtages. Die National⸗ 
ſozialiſten haben iln Sächſiſchen Laudtag einen Antrag auf 
Auflöſung des Parlaments eingebracht, da es in keiner 
Weife mehr dem Volkswillen entſpreche. Der Antrag hat 
jedoch keine Ausſicht auf Annahme. Von den 96 Mitgliedern 
des Landtags dürften nur die 13 Nazis, die 10 Deutſch⸗ 
nationalen und die 13 Kommuniſten für den Antrag ſtimmen. 

  

—
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11Prozentder Erdbewohnerlebenin Großſtädten 
Der Zug zum Lande 

Seit einer Reihe von Jahren iſt oine rückläufige Bevöllerungs⸗ 
bewegung von den Großſtädten in die kleineren Städte bzw. auf 
das flaclle Land zu beobachten. Vor fünfzig Zahren, als die In⸗ 
duſtrialiſierung der modernen Kulturſtaaten uͤberragende Formen 
annahm, gab es in den Fabriken der Stadt mehr Geld zu ver⸗ 
dienen als auf dem Lande, und es war mir natürlich, daß der 
Zug in die Croßſtadt allgemein wurde. Mittlerweiſe haben ſich 
die Verhältniſſe grändert, denn in den Großſtäüdten iſt ein Groß⸗ 
teit der Arbeiterſchaft arbeitslos, und mit Recht wird von den 
Magiſtraten der Großſlädte ſeit Jahren vor weiterem Zuzug 
gewarnt. Die oben erwähnte rücklüufige, Bewegung hat unter 
anderem bewirkt. daß, um nur ein Beifpiel zu erwähnen, 

die Vevölkerung von Berlin im Laufe des Jahrts 1931 
um rund 42 000 Perſonen abgenommen hat. 

In anderen Großſtädten, nicht nur Deutſchlands, ſondern ganz 
machen⸗ und Nordamerikas ſind die gleichen Beobachtungen zu 
machen. 

Trotzdem leben auch heute noch 11 Prozent der Erdbewohner 
in Großſtädten, wobei als Großſtädte immer nur ſolche Gemeinden 
betrachtet werden, die über eine Bevülkerung von mindeſtens 
100 000 Seelen verfügen. Nach den neueſten ſtaliſtiſchen Feſtſtel⸗ 
lungen betrug die Zahl der Großſtädte auf der Erde 

im Jahre 187ßéé 165 

im Jahre 18%00 .. . . 266 

im Jahre ä„ „„ „3„ 364 
5³³ im Jahre 193B́ß;ß;ß 522 

im Jahre 19322. 538 

Hiergu darf bemerkt werden, daß die Zahl der Großſtädke heute 
wahrſcheinlich viel größer wärc. wenn nicht in den leßten Jahren 
in allen Staaten die Tendenz zu beobachten wäre, in dichtbevöl⸗ 
kerten Bezirken mehrere Großſtädte zu einer einzigen Großſtadt 
zuſammenzufaſſen. In Deutſchland deulen wir dabei an die Zu⸗ 
ſammenlegung der Städte Elberfeld und Barmen zu Wupperkal 
ufw. 

In dieſen 538 Großſtädten leben heute rund 200 Millionen 

Menſchen, alſo genau 11. Prozent der Bevölkerung der Erde. Be⸗ 
trachtet man die Verteilung der Großſtädte auf die einzelnen 
Staaten, ſo findet man 

USA. mit 91 Großſtädten an der Spitze 

vor Deutſchland mit 33, England mit 45, Japan mit 30, Rußland 

mit 25, China mit 23, Italien mit 22 und Frankreich mit 20. 

In England leben 47 Prozent der Einwohner in Großſtädten. 

üSai. 32 Prozsent, in Deutſchland 30 Prozent, in Frunfreich) 

21 Prozent, in Italien 20 Prozent. in Japan 18 Prozent und in 

Rußland 6 Prozent. Die weitaus meiſten Großſtädte ſind in der 

Nordweſtecke von Enropa zuſammengeballt, und zwar finden wir 

hier von 244 Großſtädten Europas nicht weniger als 111 mit 

insgeſamt 48 Millionen Einwohnern. Intereſſant iſt ein Ueber⸗ 

blick über die Zunahme der puropüiſchen Großſtädie, im Laufe der 

letzten 400 Jahre. Im Jahre 1500 gab es nur 7 Großſtädte, und 

zwar Konſtantinopel, Moskau, Wien, Rom, Maäiland, Madrid 

und Paris. Im Jahre 1600 waren es ſchon 13. im Jahre 1700 14 

(der Dreißiglährige -Krieg hemmte die Entwicklung). in Jahre 

1800 gab es 21 Großſtädte, im Jahre 1870 deren 70, im Jahre 

1900 144, im Jahre 1914 181 und heuie ſind es 244. Mf. 

   
   

     
   

  

Kultusminiſter Grimme kommt zum Internationalen 
Zugendtag nach Banzig 

Er ſpricht am Sannabend in der Sporthalle 

Zu dem von uns bereits mehrfach angekündigten Inter⸗ 

nativnalen Jugendtag am Sonnabend, dem 1., und Sonntag, 

dem 2. Ottober, iſt es gelungen, den bisherigen preußiſchen 

Kultusminiſter Or. Adolf Grimme (Bertin) als Redner 

zu gewinnen. Adolf Grimme, deſſen hervorragende Tätigkeit 

im preußiſchen Kultusminiſterium überall höchſte Anerkennung 

gefunden hat und den ein beſonders inniges Verhältnis mit 

der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung verbindet, gilt als einer 

der beſien Redner Detuſchlands. Er wird die Feierrede am 

Sonnabendabend in der Sporthalle halten und am Sonntag 

bei der Demonſtration auf dem Wiebenhof ſprechen. Alle 

Einzelheiten werden noch mitgeteilt. 

In Anbetracht der großen Bedeutung des Internationalen 

Sugenpiages für die geſamte Danziger⸗ Arbeiterſchaft wird bei 

beiden Veranſtaltungen mit einer Maſſenbeteiligung gerechnei. 

Küſtet darum ſchon heute! — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. September 1932 

23. 9. 24. 9. 23. 9 24. 9. 

LNrülaun.. .. . . 2.75 — 2.81 Nowyh Sacz ..0,39 ＋0 93 

ůi 3. 40,72 40%4 
— . „ 05 40,60 
Plock. . 4 033 0,32 

  

Wyczkow.... —0.24 —0,22 

Pulturt.. . Oô50 0,6 

  

  
Eurzebrac.. . 14 085 0,5 Schiewenhork ..262 2,56 

Przemyſl. — 235 —2. 

heute geſtern beute geſtern 

Tharn .T0/,11 40,11 Montqauertpitze— — — — 

— . 740ſ14 40.,14 Pieckel... —044 —041 

hIm... 4001 0,01 Dirichuu....—057 —0.58 

Standenz.. 0,08 0,06 Cinlage... 234 20 

  

  

  

    
—
       

 



  

Mie polniſche Brungerſtenmeſſe in Poſen 
Die Verbände der Braugerſten⸗Produzenten in Polen 

veranſtalten am 7., 8. und 9. Oktober in Poſen lin den 
Hallen der Internationalen Meſſe) eine Braugerſten⸗Meſſe 
unter Beteiligung der Produzenten des ganzen Landes. Die 
Braugerſtenmuſter, welche bei der Meſſe ausgeſtellt wer⸗ 
den, werden vorher einer genauen Analyſe zur Prüfung 
ihrer Eigenſchaften als Braugerſte unterzogen. Die große 
Anszahl von Ausitellern, welche bereits gemelbet iſt, gi“: 
die beſte Gelegenheit, die Qualitäten der polniſchen Brau⸗ 
gerſte kennenzulernen. 

Es wird barauf aufmerkſam gemacht, daß Beſucher der 
Braugerſten⸗Meſſe in Poſen eine Fahrtermäßigung von 
50 Prozent auf der Rückfahrt auf den polniſchen Eiſen⸗ 
bahnen erhalten werden. Informationen über die Brau⸗ 
gerſten⸗Meſſe erteilt: Zwiazek Probucentow Jeczmienia 
Browarnego w Poznaniu, ul. Sew. Mielzynfkiego Nr. 7, 
Tel. 30—84. 

Die Plüne ber Reeder ſtoßen auf Wiberſtanb 
Der Abban der Löhne und Gehälter 

Die deutſchen ſeemänniſchen Berufsorganiſationen haben 
bie Lohn⸗ und Gehaltsabbauforderungen der Reeder ab⸗ 
gelehnt. Am kommenden Dienstag follen Verhandlungen 
awiſchen den Tarifkontrahenden ſtattfinden. Die Abbau⸗ 
lorderungen der Reeder bedroßten die Sicherbeit der deutſchen 
Kauffahrkeiſchiffe auf See. Es iſt bezeichnend, daß die Groß⸗ 
reedereien zunächſt noch mit ber Durchführung ibrer Abbau⸗ 
plãäne für die Paſſagierdampfer bis zum 380. November 
warten wollen. Am 1. Oktober foll jedoch für den größten 
Teil der Frachtdampfer mit dem Abbau begonnen werden. 
Die Reeder werden bei den Schiffsbeſatzungen auf ſchärfften 
Widerſtand ſtoßen. 

Des Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Ein gang., Am 25. Sepiember: Seulſcher M.-S. bin 4“ Se 2 i. . Für —ů 5 . Diu Liſa, (651) von Lidköping. Leer. iur Vam- BDeilerplate, dän. D. 

  

  

3onl Moller, (38 Aéer. R, Als, Wenerolötte: deniſcher, Ble Uader Sich⸗ 4046, bon rlens- ieer, für Bergensfe- 
ſruunden Pir Abrweg. D., „Lorrvev- t. n X8 m Atb⸗ 

E. ů 2 
her M.S. „Gertrnd⸗ von Memel, leer. für Ganswindt. 
Mart ..ie 

  

„Claus“ ieit Neinbolb fensanal: 935 E pon Siettin mit Gütern für Reinbe 153 l Mchwen 153 
* G m, leer, für Gans: Möwen⸗ Aeel: (212 pog Diicd, Keer fer Belnbold, Boier⸗ 

für A. ante: „Herlictr P. Gtemiee: Leiß) von r berp! e: E r —D* 

, I, fing. M. „ Widgr⸗ Weſcrpleßg, Kain- . er . Sel 
von Hull mit Gütern für Pam, Laler Weichfelbabnbof: Län. 

afenkanal: 40⁰⁰ Ziſell mit Herſi r Ganswindi. H. 
wid. —. „ Racgers 30 voß Mofmgß. lerr, für Artas, Weſter⸗ 

Llatte: normog. Tanr-Segier „Mitra“ (515) von Schiedam. leer, für 
Seens, Maabe-Syrſtwerke. 

ni26, Feptember: Deuiſcher D. „Hurter“ (S0%) von, Samburg 
mit Gütern für Lenczat, Haſenkanal: poln. H. „Torun- (1122), von 
Moenneſtäre leer, für Pam. Freibeairt; dan. M.-S. Willemoes- 2⁵⁴t iüüüL tr Sergenske, 1d, frans. D. „Lieutenan 
von Bonfoane, keer, für Morn & CGie., Kallerbafen. 

jell, (Mhsc) nach Ans gen g. Am 25. September: Schwed. T.. OHupitnd aiſt Cibten für, Gepnle S:Skea., Zreiheiirb: beniſcherrh,. 
Wuabasnes E. Rus“ 7 nach Brüage mit Koblen für Bergenske, reibafen dan. D. „Altbeg“ 50), nach Svendborg mit Kohlen für ansppindt, Weſterplatte: ſchwed. D. „Siruna⸗ be Dän⸗2 Gdingen. Iecr. ffür Beönke E Sics, Becken Weichfeiminbe: bän. D. ,Slib⸗ labner“ (40) nach Ranbers mit Getreide für fergenstke, Keſterplatte: Füüms. D. 2 Nicgias Jean“ (iis2) nach Bonlonne mit Koblen für Mory & Cic., Allbag⸗ 

Dic Herabfetzuna der volniſchen Ansfubrprämit für 
Gerſte. Der polniſche Miniſterrat bat beſchloßen, die Aus⸗ 
fuhrprämie für Gerſte von 4 Zloty auf 2 Blotw ver 100 Kilo⸗ 
gramm mit Wirkung vom 1. Dezember d. J. berabzuſetzen. 
Eutſprechens den geltenden Beſtimmungen wird die amtliche 
Ankündiaung der bevorſtehenden Herabſetzung zwei Monate 
porber, alſo ſpäteſtens am 1. Oktober d. J., erfolgen. Das 
Erſuchen des Verbandes polniſcher Getreideexvorteure um 
einen Auſſchub der Prämienkürzung bis zum 1. Januar iſt 
ſomit abgelebnt worden. 

Gdingen wirbt mm tſchechoſlowakiſche Frachten. Mit dem 
2. Oktsber wird ein ßem ſtaatlichen Setamt angeſchloffenes 
Bürn für Frachtakauiſition im Gdinger Haſen in Funktion 
treten. Als eine der Haupiaufgaben des Büros wird in 
einer amtlichen Witteilang die Geminnunn vin Auffrägen 
tichechollowakiſcher Im⸗ und Exporteure beszeichnet. Mit der 
Leitung des Büros iſt ein früherer höberer Beamter des 
Indnſtrie⸗ und Handelsminiſteriums, Gievistor, betraut 
worden. ‚ 

Volniiche Priratbanken zahlen feine Dividenbe. Unter 
den größeren polniſchen Banken iſt eine Uebereinkunft da⸗ 
bin änftande gekommen, daß keine Dividenden für das Ge⸗ 
Ichäftsiahr 1931 ausgeſchültet werden ſollen. Der geſamte 
Reingewinn wird vielmehr zur Abſchreibnna dubioſer For⸗ 
derungen ſowie zur Wertverminderung des Portefeuilles 
der Wertnapiere „nostro“ verwendet werden. Der ſich etwa 
noch ergebende überichüflige Reingewinn ſoll auf das nächſte 
Jabr vorgetragen werden. 

Die Arbeitsloſigkeit in Fraukreich. Die am 17. Seplember 
abgeſchlofſene Statiſtit über die Zabl der behördlicherſeits 
unterſtützten Arbeitsloſen in Frankreich verszeichnet 262 100 
Axbeitsloie, von denen 191 400 Manner und 70 700 Frauen 
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Wohn.-Gesuthe 

An den Börſen wurden notiert: 
In Danzia am 24. September. Telegr. Anszahlungen: 
Eyrk 1 Dollar 5.4399 G.1501), Warſchau 100 Sloty 57.61 
2), Brüſſel 100 Belga 71.30 (71.44), Scheck London 17.78 
2). Banknoten: 100 Zloty 57.63 (57.75). 

Warjchaner Deviſen vom 24. September. Belgien 123.80 
— 24.11 — 123.49, Danzig 173.55 — 173.98 — 178.12, London 
2 700 — 31.08 — 30.78, Neuyork 8.92 — 8.94 — 8.90, Neu⸗ 
ros: Kabel 8.924 — 8.944 — 8.904, Paris 34.97 — 35.06 — 
34.88 Prag 26.40 — 26.46 — 26.34, Schweia 172. 
— 171.72. Italien 45.80 — 46.02 —. . Im Freiverkeh⸗ 
Berlin 212330. Tendenz uneinheitlich. 

Warſchaner Effekten vom 24. September. Bank Poliki 90 
bis 90.50, Lilvop 14, Tendenz feſter, Zproz. Bauprämien⸗ 
anleihe 38, Aproz. Inveſtterungsanleihe 99, 4proz. Dollar⸗ 
anleihe 48.75, 7proz. Stabiliſierungsanleihe 54.38—52.75— 
58.25, Tendenz behauptet. 

Poſener Eßfekten vom 24. September. Konverſionsankeihe 
39, Dollarbriefe 59.25, Dollaramortiſationsbriefe 51.75, 
Poſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 29.50, Roggen⸗ 
briefe 13, Tendenz behauptet. 

An den Produkten⸗Büörfen 
In Dauzig am 28. September. Weizen, 128 Pfund 15,30 

bis 15,60, Roggen, Exvport 9,95, Roggen, Konſum 10,5; 
Gerſte, feine 11,25—12.25, Gerſte, mittel 10,40—10,65, Gerſte, 
geringe 10,00—10,0; Hafer 9,00—9,25; Ackerbohnen 11,00 bi 
11,50; Erbſen, grüne 16,50—21.50; Viktoriaerbfen 13,00—15,25; 
Roggenkleie 6,25—6,50; Weizenkleie 700, Schale 7.25; Blau⸗ 
mohn 45—54; Senf 23—28; Wicken 11; Peluſchken 11.50 bis 
12,B. 

In Berlin am 26. September. Weizen 210—212, 
160—162, Braugerſte 174—184, Futter⸗ und Indit 
167.—173, Hafer 186—141, Weizenmehl 25.25—29.75, Roggen⸗ 
mehl 21—23.40, Weizenkleie 9.70—10.10, Roggenkleie 8.50 bis 
8390 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche 
Lieferungsgeſchäfte: Weizen Sept. 223 (Vortag 222), Okt. 
221 (220.25), Dez. 222 (221.50), März 225.75 (225.7 Roggen 
Sep. 171.50 (172.50), Oktober 171 (171.50), De 2 (172), 
März 173.75 (175), Hafer Sept. — (147), Dez. 143.75 (—. 

Poſener Produkten vom 24. September. Roggen (Traus⸗ 
aktionspreiſe) 25 To. 15.75. Tendenz ruhig, Roggen (Richt⸗ 
preife) 15.20—15. ruhig. Weizen 23.50—24.50, ruhig, Gerſte 
464—66 Kilo) 15.50—16, Gerſte (68 Kilo) 16—17. Braugerſte 
19—20. ruhig, Hafer 12.75—13.25, ruhig, Roggenmehl 23.75 
kis 24.75, ruhig, Weizenmehl 37.50—39.50, Roggenkleie 8. 
bis 9.00. Weizenkleie 9—10, grobe 10—11, Raps 34—35, 
Rübſen 33—31, Senfkraut 32—35, Viktorigerbſen 20—23, 
Zolgererbſen 2, Weißer Klee 1420—175, Blauer Mohn 
658—78, Allge⸗ ndenz ruhig. 

    

    

    

  

  

  

  

    

   

    

   

  

   

   

'erantwortklich für die Redaktton Kranz Adematz füx Inſgxate: =Eon H.ken, beide in Daneſg. Di- 20 2 ich⸗ öruckerei U Berlaasaezeiläcaft m. b. Damei⸗ Am Senbbaus 6.    
    

               

    

   

      

    
Der 

Salrhering im Glas 
verbürgt 

Sauberkeit und Heitbarkelt 

    

  
    
   

   

     
  

im EInkauf und Haushalt V 
Aus ei, airektem Import und tiglleh e e, Seie n 
EDTUiE W. , nsee V, K 
reiche Auswanl in nur bester Qualitut G 

Den 
Keine Verteuerung durch das Gʃ. 7 Gün Datteueru- Lendern nur 30 Pfennig Pland IMIInGEs 

Achten Sie auf unser larbiges Flakat und 
Verlangen Sie bei Ihrem Kaufmann AEMDTISCH 

„IInbeüung-Heringe im Etas“ à8-21UüM. 
Habedang- Heringe- import G. m. b. H. , 
Moptengasse 73 Trelephen 25128 6OlASchmieE 

——28—— 
Aunge Pran fucht lürdl. möbl. Zimn- Kleid MIAEE ace irr , mis auch öbne uße werb, Janb. u. ſchnel E. Käcte. nnasfr. enant zu vermiet. gnarferr. Preis 3 G. Preis 15—20. G. Aua. Preis 20 G. Machwiss, Kater⸗ Perjefte A.. E- MEEEMauiegaſie 3. 3. lks.aafe 22/23. bochbart. 
  

Als Schuciderin 
emerf. ſich in u. auß. 
Dom Harie 
Mariaune Stawiski. 
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— Linen. Miete bi, Arbprren be 3 ie tgn inee, Sraben n Ai 15 Lar 2n EE Ana. n Mafugieee 5. Preitgaffe 125. 
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2.-AEDEL de Erped Aansen. Stellengesuthe Bergistsl gel. fucht .ie CExbede Dicnernaſße 46. 1. x. 
Seiser H 1 Jer. Zin. Man 

Wevar. an 2— 1rs G t nich. Vreis 
wW. Ang. u. 287 a. Exv.Fr. 
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Zu vermieten 
Vorit. Graben 30, 
Eina. Gartenbaus. 

Damen⸗ n. Serren⸗ 
an n 1D meut v. 1 G. 

wie neu umgeyr- 
Milchkannenanffe 26. 

Hof. pari. 

Strümpfe 
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bfi. Ana. 
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Aü na: VU. 
Nebengelaß an kin⸗    
derlg, Eben. ab 1. 
W. 22 au peemietcn- 
Ana u. 98,2 a. Exv- 

2.— Sanberg Splafnele 
nnengaße 1. 

AALE 
Das Abonsent lat büliigl Es kostet im Vierteljiahr nur: 

Arbe A (WSe Buchbeigabe braschier) Gulden 2.00 
Ambe B Guchbeigabe in Ganzleinen) Gulden 2.80 
AEEe C GBGehbg. anf bolxfr. Pap., Cxi) Culden 3.75 

alEo täghch Ehe 2 hee 4 Piennige. 

A 1. Oiuber boglunt der 8. Jahrganz- 
D5E berte Selegenbei, das Abonnement sofort ciit 

ohme dqhe „Urania kann ich nicht mehr sczin. 
&.-t mir das tägliche geistige Brot 

- Se Sind mir &he Angen geöffnet 
e iht mir der bestr Berater im Leben 

Dee uud ge Urtede von den vielen, die uns ständig zugehen. 
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Ven Sasgllestre bis Kreuser 

2. Beiblatt ber Huntiter Voltstinne 

Sie ſtellten die Welt auf den Kopf 
Geniale Verbrecher — Die Abenteuer Caſanovas 

Die Geſchichte überliefert uns zahlreiche Namen und 
Taten des Verbrechens, und ſie zeigt deutlich, daß im Ge⸗ 
dächtnis der Zeiten neben der groͤßen Gewalttat vor allem 
intellektueller Betrug bewahrt bleibt, de alle Arten von 
Hochſtaplern, angefangen bei den Alchimiſten, Religions⸗ 
gründern, Scheinfinanziers bis zu den Abentenrern des 
Blutes und des Geiſtes, deren charakteriſtiſche Repräſen⸗ 
tanten vor allem ein Caſanova, Saint⸗Germain und 
Caglioſtro waren, beſch ſen noch nach Jahrhunderten die 
Welt durch Witz, Gef uünd Verwegenheit. Man ſcheint 
das Verbrechen um des Stils willen zu bewundern, mit dem 
es gewagt wird. Der Bürger, deſſen Vorfahren als Klaſſe 
durch den Hochſtapler geſchädigt wurden, der gleiche Bürger, 

der jede Beruntreuung eines Teclöffels von Gerichten 
klargeſtellt wiſſen will, 

bewahrt in ſeinem Schranke die Biographien jener geiſt⸗ 
vollen Gauner. Hier ſind in den Gegenſätzen verborgene 
Sympathien, entſtanden aus verdrängten Abenteurer⸗Kom⸗ 
plexen — weshalb ſonſt lieſt die Welt einige Jahrhunderte 
hindurch immer wieder des kecken Caſanova Abenteuer zu 
Waſſer und zu Lande? Er gilt mehr, als er iſt —, aber er 
ilt auch mehr, als er ailt: Als er, noch jung, einmal im 
Gefängnis ſitzt, ſchreibt er aus Beitvertreib drei dicke Bände 
über die Irrtümer franzöſiſcher Hiſtoriker in den Schilde⸗ 
rungen der Geſchichte Benedigs; alſo muß er ein Mann 
von großen Kenntniſſen und Gaben geweſen ſein. Wohin er 
kommt, ſei es in die Geſellſchaft der Kaufleute, die er rupfen 
will, um nebenbei noch ihre Frauen und Töchter zu ver⸗ 
führen, ſei es an den Hof von Paris oder Warſchau, in den 
Haag oder zu Auguſt dem Starken — überall faſziniert 
er durch Anmut. Man betraut ihn mit diplomatiſchen Auf⸗ 
gaben, man ſchenkt ihm in Vermögensfragen Vertrauen —, 
Und ſelbſt dann, wenn ihn ein einzelner einer Schuftigkeit 
kmnenn glaubt man dem Betrüger mehr als dem Be⸗ 
rogenen. 

Als Konkurrenten betrachtete Caſanona den „Graſen“ 
Saint⸗Germain, 

der ſeine Mitwelt glauben machte, im Beſitze verjüngender 
Kräfte zu ſein. Noch als Sechzigjähriger hatte er das 
blühende Ausſehen eines Vierzigers, aber ſein Trick lief 
— ſo paradox das auch klingen mag — vor allem darauf 
hinaus, ſich den Jahren nach älter zu machen, als er war. 
Man erzählte ſich von ihm, er ſei der natürliche Sohn der 
Witwe Karls II. von Spauien; Frankreich ſandte ihn in 
offizieller Miſſion in den Haag, um eine Anleihe für das 
Reich auſzunehmen — die Deckung ſollte durch Diamanten 
ſeiner eigenen Schmelze beſchafft werden. Caſanova, der 
davon erſuhr, wußte ſo geſchickt dagegen zu intrigieren, 
daß das Projekt mißlang —, aber dennoch finden wir 
Saint⸗Germain an den führenden europäiſchen Höſen als 
Goldmacher, Verjüngungsarzt, Weltmann und Diplomat: 
mit dem einzigen Kapitel der Dummheit und Vertrauens⸗ 
ſeligkeit ſeiner Mitmenſchen. Sobald ſich Gefahren melden, 
geztügt die Flucht, und dazu läßt man ihm immer noch Zeit, 
weil der duürch ihm kompromittierte Fürſt Enthüllüngeß aus 
vertrauten Stunden oder die Geſte der Lächerlichkeit fürchtet. 
Ludwig XV. ſchenkt dem Manne ein Schloß mit einem 
Nieſenlaboratorium; Warſchau, Petersburg, Dresden reißen 
ſich um die Huld des Betrügers, 

nen ironiſchen Brief über 
das Phänomen des Abenteurers an Friedrich von 

Preußen zu ſenden. 

Saint⸗Germain wie Caſanova ſind Hochſtapler mit artiſti⸗ 
ſchem Ehrgeiz. Es iſt die Vollkommenheit der Tricks, die 
Wirkung und die Bewunderung, die den eigentlichſten Reiz 
dieſer Leben ausmacht, es ſind die Spannungen der Ge⸗ 
fahren, an denen ſich Geſchick und Ueberlegenheit immer 
neu beweiſen müſſen, und gerade dieſe beiden Hochſtapler 

retten ſich in ein gern 

    

        

   

  

weniger Gauner als 
alias Joſeph Balfamo. Der 

atz ſeiner Ränke. Die Hals⸗ 
bandaffäre, deren eigentlicher Anſtifter er war, genügte, um 
alles gegen ihn gehäufte Material als wichtig genug er⸗ 
ſcheinen zu laßen für eine Verhaftung; Kirche und Staat 
benutzten dieſen Anlaß für einen langwierigen Prozeß 
gegen Caglioſtro als das Haupt der Freimaurerbewegung, 
aber auch geaen den AÄlchimiſten und Eindringling, gegen 
den bis dahin ſo beliebten und mit Ehren und Gold über⸗ 
häuften Hochſtapler. Er ſtarb 1795 als Gefangener im Fort 
Saint Leo. 

Die Hochſtapler der modernen Zeit erſcheinen weit we⸗ 
niger glänzend, kaum faſöinierend, 

felten genial. 

Ihnen entgegen ſteht allerdings eine ganze Maſchinerie der 
Kriminaliſtik und die fortſchreitende Aufklärung. Ueber⸗ 
ſinnliche und alchimiſtiſche Bluffs wirken heute nicht mehr 
leicht. Dennoch — — — 

Ein Künſtler ſeines Faches war der — in die Phantaſie⸗ 
welt des Films eingegangene — Rumäne Manolescu, der 
„Fürſt der Diebe“, gefürchtet in allen Spielfälen, Schrecken 
der Banken und Hoteliers. Schon er iſt nicht mehr der 
grazißſe Betrüger des achtzehnten Jahrhunderts; er nimmt 
im Notfall einen richtigen Einbruch in Kauf und näͤhert 
ſich dem Typus des unkünſtleriſchen Verbrechers 

Ignaz Straßnoff kommt unſerm Ideal des ſpieleriſchen, 
des in erſter Linie intellektuellen Outſders der Geſellſchaft 

näher. Die öſterreichiſche Offiziersuniform dient ihm als 
Mittel zu großartig kombinierten Betruasmanövern. Der 

Alltag exiſtiert für ihn nur, um ihn durch eine flotte, über⸗ 

raſchende Tat liebenswürdig und lächerlich zu machen. 

Ins Gebiet der Politik wagt ſich nach langer Pauſe 

Ansbach wieder, der zur Zeit politiſcher Wirren (1915) die 

Konfunktur für überall gewitterte Geheimverträge zu nützen 

verſtand und einer neugierigen Regierung 

einen wnndervoll gelälſchten Bündnisvertrag 

einer Großmacht mit der Tſchechoflowakes verkaufte. Na⸗ 

türlich begannen nun großſpurige Verbandlungen mit 

Notenwechfel und UÜltimatum, bis ſich heransſtellte, daß die 

Diplomaten Schwindlern ins Garn gegaugen waren. Ans⸗ 

bach war nicht zu finden; man gab ſich wyuhl auch keine 

allzu große Mühe. ů — 

„Damit ſetzte eine Reihe von Dokumentenfälſchungen ein, 

die heute kaum beendet iſt, und die beweiſt, wie gern ſich 

manche Großmacht der Welt auf Geſchäfte einläßt, die ihre 

eigenen Geietze unter hohe Strafen ſtellen. 
Domela? Seine Rolle als Hochitapler war doch mehr 

von andenn als von ihm ſelbſt gewollt! Es genüst wahr⸗ 

ſcheinlich für die meiſten charakteriſchwachen Menſchen eine 

  

kleine Geldkalamität und die Berſuchung, Zufallsnimbus 
  

gelten zu laſſen, um auf ſolche Weiſe bequem die Umwelt 
zu täuſchen. Wo ift Domelas Zug zum Genialen, die 
Phantaſie, die frappierende Perſönlichkeit? Seine Züge 
tragen Zufallsähulichkeit mit einem ehemaligen Prin⸗ 
zen; das iſt alles, und um einen Pump von dreißig Mark 
wird er ſpäter ſchon als Kreditſchwindler verurteilt. 

Im zwanzigſten Jahrhundert iſt das Genie der Täu⸗ 
ſchung, 

der Trickartiſt des Daſeins kein Hochſtapler mehr; 

rieſige Aktienſchiebungen, Pleiten, bei denen es um Mil⸗ 
lionen geht, Bank⸗ und Verſicherungsſkandale, die mehr 
oder minder ſogar noch auf geſetlicher Baſis liegen, haben 
das Erbe der Salontaſchenſpieler angetreten. Gerade in 
dieſem Jahre zeigt der Fall Kreuger, daß der Hochſtapler 
bheutzutage ſich weniger an Fürſten als an den Groſchen der 
arbeitenden Maſſen bereichert, beſonders dann, wenn er ein 
Jahrzebnt lang als Wirtſchefts⸗„Führer“ gilt!! 

Peter Bifſig. 
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Voaos iſt unter Grönlands Eis? 
Neue Kohlenbecken 

Keine müßige Frage ſondern ein Problem von größter wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und wirtſchaftlicher Tragweite: Was iſt unter dem 

önlandeis? Profefſor Erikfſon, Profeſſor an der Columbia-Uni⸗ 

t und gebürtiger Skandinavier, iſt der Anſicht, daß es ſich 
auf jeden Fall lohnen würde, Bohrungen in größerem Maßſtabe 

im Inlandeiſe Grönlands vorzunehmen. Er ꝛmeini, daß ſich hierbe; 
ſicher ergeben würde, in welchen Umfange Grönland früher, d. h. 
vor der ſogenannten „Grönland⸗Eiszeit“ (Grönland war nicht 
immer unler Eis!l) Vegetation, alſo heute Kohle, aufwies bzw. 
aufweiſt. 
Der Gedanke, daß unter Grönlands Eis umfangreiche Kohlen⸗ 

lager ſich befinden, iſt nicht von der Hand zu weiſen. Auf Spitz⸗ 
bergen z. B. ſind Kohlenlager vorhanden und werden, ſoweit im 
Tagbau zugänglich, auch heute ſchon abgebaut. Da die Kohlen⸗ 
vorräte der Welt bei der zunehmenden Induſtrialiſierung in kür⸗ 

zerer oder längerer Zeit erſchöpft ſein werden, könnte die Grön⸗ 
land⸗Kohle der Erde einmal ſehr nützlich ſein — vorausgeſetzt, 
daß man Abbaumethoden findet, die ein Arbeiten unter derart 

ungünſtigen klimatiſchen und örtlichen Verhältniſſen, wie ſie in 
Grönland herrſchen, möglich machen. Durch die Vornahme von 

Bohrungen könnte man aber ſchon heute Erfahrungen ſammeln. 

wie man im ewigen Eiſe acbeitet. — Der Vorſchlag Prof. Erik⸗ 
jons hat in der amerikaniſchen Oeffentlichkeit und in Kreifen 

der Induſtrie ſtarken Widerhall gefunden. 

  

   

   

Uuruhen 
uuch im Haag 
In der holländiſchen Haupt⸗ 
ſtadt kam es zu ſchweren Ar⸗ 
beitsloſenunruhen. Wie⸗ auf 
unſeßem Bilde zut ſehen iſt, 
gingen die Beamten mit der 
blanken Wafle vor. 

Der Mann, der Erdbeben voraus 
Er hat auch das Grube 

Daß mauche Menſchen m einer. aus Unfaßbare grenzenden 
Empfindlichkeit für unſichtbare Naturvorgänge begabt ſind, iſt be⸗ 
kannt; auf dieſer Fähigkeit, Erdſtröme, Ausſendungen unſichtbarer 
Waſſeradern uſw. körperlich zu erfühlen, beruht ja auch die Tätig⸗ 
keit der Wünſchelrutengänger, die neben manchem Verſager auch 
unbeſtreitbare Erfolge aufzuweiſen haben. 

Geſchickte Wünſchelrutengänger ſind alſo nichts Ungewöhnliches 
mehr. Es gibt aber in Deutſchland einen Menſchen, der eine ſolche 
außerordentliche Empfindlichkeit für gewiſſe Naturphänomene auf⸗ 
weiſt, daß er ſogar Erdbeben und entfernte ſchwere Gewitter vor⸗ 
ausfühlen foll. Dieſer Mann heißt M. Grobleben, iſt Ingenienr 
von Beruf und lebt in Burbach im Siegerland. In der ganzen 
Gegend iſt Ingenieur Grobleben eine bekannte Erſcheinnng, der ein 
gewiffer Nimbus des Geheimnisvollen anhaſtet. 

Die Sießener, insbeſondere die Bergleute, 

ören auf ſeine Fähigkeiten. und wenn man verſchiedenen Per⸗ 
ſönlichkeiten ben darf, ſo iſt der junge Ingenieur aus Burbash) 
ein richtiger, lebender Seismograph. — 

Ingenieur Grobleben iſt ſeit einiger Zeit ſtellungslos und nutzt 
dieſe Zeit gründlich aus, um ſeine Förſchungen weiter zu betreiben. 
Einem Preſſevertreter erzählte er, daß er zum Vorausbeſtimmen 
von Erdbeben an Hiljsmitteln nur ein Barograph und eine Hör⸗ 
zelle benötige. Mit 24 Jahren habe er zum erſten Male urſäch⸗ 
liche Zuſammenhänge zwiſchen der Erde und dem menſchlichen 
Körper verſpürt. Blutdruck, Atmung und Kraftjeldverlagerungen 
ſeien gleich den Bewegungen der Queckfilberſäule. Nacͤh ſeinem 

Das Ergebnis der Badeſaiſon 

  

     

  

Das Segelſchwimmen iſt erfunden mworden 

Ein hübſcher und billiger Sport iſt das Segelſchwimmen. 
ſo meinen ſeine Erfinder. Der Schwimmer braucht ſich nur 
an einem eigens konſtruierten leichten Segel feitznhalten 
und kann ſich dann von ihm mühelos in der Rückenlage durch 

die Wellen treiben laſſen. 
  
— jehend geworden! 

   

  

     Syſti ‚ Erdbeben 28 Tage vorher 'exkennen. Der: 19., 
24. und 28. Tag ſeien Wetterwendetage. Neun Tage vorher melde 

ſich jeder Wirbelſturm uſw. an, laſſe ſich die ße eines Regen⸗ 
gebietes feſtſtellen. Mit Hilfe des Barographen könne jeder Sturm 
und jedes Beben nochmals 36 Stunden vor Ausbruch regiſtriert 
werden. Es gehe alſo alles ſehr natürlich zu. 

Nach Groblebens Theorie iſt 

das Wetter eine Folge von Auswirkungen der Kraftjeld⸗ 
verlagerungen in der Erde. 

Dieſe Kraftfeldverlagerungen wirken auf ihn, je nach der Ent⸗ 
fernung ihres Ortes ſo ſtark, daß ihm, obwohl er im beſten 
Mannesalter ſteht, einmal die Zähne des Oberkiefers gelockert 
wurden. Manchmal wird ſein Körper. wie er erzählt, ſo ſtark 
von den Naturerſcheinungen ergriffen, daß er ſich ins Bett legen muß. 

Croblebens BVorausſagen wurden auch in der Ortspreſſe ver⸗ 
fientlicht: eine davon., die mehrere Tage vor dem Alsdorfer 

Grubenunglück erſchienen war, lautete: „Eine Kraftfeldverlagerung 
im Erdinnern in der Gegend von Aachen ſteht bevor.“ Nun liegt 
Alsdorf tatſächlich bei Aäachen; die Urſache der Kataſtrophe iſt bis 
heute noch nicht vollſtändig aufgeklärt. Einem anderen Preſſever⸗ 
treter gegenüber hatte Grobleben z. B. für den 2. oder 3. September 
1932 ein Erdbeben 

in der Nähe des Balkans vorausgeſagt; 

katſächlich tobte am 3. September ein ſchhveres Gewitter über Süd⸗ 
ſlawien und ans Agram wurde um Mitternacht ein Erdbeben ge⸗ 
meldet, bei dem mehrere Perſonen ums Leben kamen. 

Grobleben beklagt ſich, daß die Wiſſenſchaftler trotz ſeiner wie⸗ 
derholten Einladungen zu ſeinen Verſuchen nicht erſchienen ſeien. 
Es iſt jedoch zu hoffen, daß ſich ein wiſſenſchaftlich geſchulter Fach⸗ 
mann bald finden wird, der die immerhin ungewöhnlichen Lei⸗ 
ſtungen, die Grobleben vollbracht haben ſoll, genau überprüfen 
wird. 

Hundeſiurm auf ein Geſchäft 
Das Opfer eines Racheaktes 

Ein Modewarenhändler in Budapeſt wurde dieſer Tage 
das Opfer eines Racheaktes. In den Zeitungen erſchien 
eine Anzeige, wonach der Kaufmann angeblich einen Haus⸗ 
wachhund ſuche. Das Angebot auf dieſe von⸗Unbekannten 
eingeſetzte Zeitungsnotiz war ungeheuer. Hunderte und 
aber Hunderte von Hunden meldeten ſich für die ausge⸗ 
ſchriebene „Poſition“. Als der Kaufmann ſich weigerte, die 
Hundedbeſitzer zu empfangen, ſtürmten ſie ſchließlich kurzer⸗ 
hand das Geſchäft, wobei mancherlei in Trümmer ging. 
Schlietlich mußte die Polizei den Aermſten vor den zu⸗ 
dringlichen Reflektanten ſchützen. Am nächſten Tage wieder⸗ 
bolte ſich das Schauſpiel in ähnlicher Form. Diesmal er⸗ 
ſchienen auf eine Zeitungsannonce 100—150 Radfahrer, die 
für Botengänge geſucht waren, und aus Proteſt über, ihre 
Abweiſung ein bölliſches Radklingel⸗Konzert begannen, bis 
ſie ſchließlich von der Polizei verſcheucht wurden. ů 

Schrerk heilt Blindheit 
Ein blindgeborenes Kind wurde vor einiger Zeik in das Hoſpital 

für Augen⸗ und der Anſten in Melbourne eingeliefert. Auf 
einſtimmiges Urteil der Aerzte hin mußten ſich die Eriern jedoch 
bald mit dem traurigen Veſcheide abfinden: das Kind werde auf 
Lebzeiten blind bleiben. Nach einigen Tagen fing das Kleidchen 
des blinden Kindes, als es in der Nähe des Kü⸗ enherdes zu Hauſe 
ſpielte, plötzlich Feuer. Die Mutter ſchrie vor Schreck und Löſchte 
den Brand kurzerhand dadurch, daß ſie ein Gefäß mit Waffer 
über dem Kopfe des Kleinen ausleerte. In dieſem Kugenblick 
mertte ſie einen bisher noch nicht feſtgeſtellten Ausdruck in den 
Augen des Kindes. Bor Schreck über die plötzliche Duſche war es 

     

     

  

        
  

  

  

  

  

        

     



n Otten 

  

Kupitalverbrechen nufgedeckt 
Litauiſcher Baner mehrfacher Mörder 

Iu elnem Ort des litauiſchen Kreiſes Olita erſchien 
dieſer Tage bei der Polizei der Sohn eines Bauern und er⸗ 
ſtattete gegen ſeinen Vater eine Anzeige wegen verſchiedener 
kapitaler Verbrechen. Wie die Polizei nun ſeſtgeſtellt hat, 
treffen die Angaben des Sohnes zu. Danach hat der Vater 
vor einigen Jahren aus Wut einen jüdiſchen Händler ge⸗ 
tötet, zwei, ſeiner eigenen Kinder noch im Wicgenalter er⸗ 
würgt, weil ſie des Nachts ſchrien, ſeine eigene Mutter 
ern t, weil ſie ihm zur Laſt fiel. Blutſchaude mit ſeiner 
Tochter getrieben und auch den Sohn zur Blutſchande mit 
ſeiner Schweſter anzuhalten verfucht. Da der Syhn ſich 
allen Drohungen des entmenſchten Vaters zum Trotz 
meigerte, verſuchte der Vater ihn mit einer Miſtgavel zu 
töten. Die Frau des Verbrechers und der Sohmn ſtanden 
unter ſolchem Druck des Unmen aß fie her nicht 
gewagt batten, der Polizei Mitt⸗ zu machen. Erſt 
der Sohn in Lebensgejahr kam, wurde die Anzeige erſtattet. 
Der Vorbrecher iſt ſojort verhaftet worden und wird auf 
ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden. 

    

  

    

  
  

Durch einen Steinwurf getötet 
Mord auf der Chanſſee bei Gcunia 

Auf der Chaufce bei Kcynia wurde der Koloniſt Brze⸗ 
zinfki überfallen, wobei er einen Steinwurf an den Kopf 
exhielt, ſo daß er am nächiten Tage im Krankenhauſe in 
Szubin ſtarb. Die amtlichen Unterſuchungen ſtellten ſeſt, 
daß die Tat vnn einem gewiſſen Erdmann begangen worden 
iſt, der geſtand. daß er die Tat auf Zureden der Tochter des 
Brzezinſte begangen habe. 

  

Trudödie einer unehelichen Rutter 
Von der Antlage der Kindestötung freigeſprochen 

Vor dem Amtsgericht in Konitz hatte ſich die unverſſeiraicte 
19 Zuhre nlir Leoladia Crun Lonißg wegen Kindes⸗ 

     

    

    

kötung zu verantworfen. D lagc leate ihr vorfätzliche Töütung 
ihres unchelichen Kindes unmittelbar nach der Geburi zur Laſt. 
Die Angeklagte ertlä: Welt 

ſei. —, n kam 5 s Eem. 
prach dus Ee⸗ 

  

   
richt die unglücklicce Multer frri- Der Staatsanwalt hat dagegen 
Einſpruch erhoben und Verufung angefündigt. Dic Angellagte war 
bis zur Verhandlung in Hait. 

  

Der ſchwarze Plarrer wami aus Togo hieli in der Lamkrrli- 
Kirche in Oldcnbnra cincn Miſſion⸗ Krag. We der Er- 

Seirüin käni t= zü ciliem Ar- n 
Sem videnburgiſchtn Miniſfterpräßhenten. dem Xazi-Sänpilina 

Nörr. And der cbängcliſchen Kirchenbchördr. 1 

           
      

  

„Kurjer Poraunz“ in Konkurs 
Warſchauer Zeitungsverleger banterott 

Warſchauer Bezerksgericht hat die Inſolvenz des Truckeroi⸗ 
F. L. Fryze, des Verlegers des „Kurjer Porannp“, bekannt⸗ 

    
   beſitz 

gegeben. 

Zu dem Konkurs „Anurier Poranny ſchreibt der „Nobotnit“. 
die Warſchauer Firma Rotationsdruckerei F. L. Irnze habe ſich ſeit 
längerer Zeit unter Gorichtsnufücht befunden. Sic habe dann mit 
ihren Gläubigern ein Abtommen geſchloſſen. in dem fic ſich ver⸗ 
pflichtete, die erite Rute im Betrage von 100% % Zlotn in dieſen 
Tagen zu bezahlen. Da die Jahlung jedoch nicht eriolgte., habe 
das Begirksgericht anf Antrag der Gläubiger den Konkurs ar 
geſprochen. 

Neuer Oberbürgermeiſter in Vromberg 
In der l Biomberger Stabiverorbnrienver 

der Cberbürgermeiſter von Gneſen, Lev Vareis 
bürgermeiſter von Bromberg gewählt. 

   
   

       

      

   
wurde 
Ober⸗ 

    

  

    

  

Seldbiſte mit 10200 Mark geſtohlen? 
Beim Umladen von Poſtſendungen, die mit der Bahuppft 

Königsberg — Allenſtein in Allenſtein eintzafen. iſt eine. Geld⸗ 

kiſte mit 10 200 Mark vor dem Gebäude des Allenſteiner Haupt⸗ 
bahnhofs abhanden gekommen. Es handelt ſich um foigende Geld⸗ 

jorten: 2 Scheine zu je 1000 Mark, 17 Scheine zu je 1h Mark, 

68 Scleine zu je 50 Mark, 93 Schei n 20 und 6 zu 10 Mark, 

ferner für 1180 Mark Silbergeld. Das Geld wurde in einer höl⸗ 

zernen, mit Eiſen beſchlagenen Kiſte verſandt. die einen verichließ⸗ 

baren Schiebedeckel hat. Die Kiſte iſt etwa 25 bis 30 Zentimeter 

lang, 20 Zentimeter breit. 15 Zentimeter hboch. Für die Ermitt⸗ 

lung des Täters zahlt die Cberpoſtdirektion! Herg Buih, Mark 

Belohnung und für die Wiedererlangung des Geldes 3 Prozent 
von der zurückgebrachlen Summe. 

   

      

  

     

    

    

Die Sprache verloren ‚ 
Beim Sturz vom Rade 

  

ſtürzte ein Nadfahrer anſcheinend infolge eines Chn⸗ 

machtsanſalles in der Kirchenſtraße vom Kade. Vafanten be⸗ 

mühten ſich um den Bewußtloſen und veranlaßten die Einliefe⸗ 

rung in das Städtiſche Krantenhaus. Nachdem ſich der Mann er⸗ 

holt hatte. mußte jeſtgeitellt werden, daß er durch den Sturz die 

Sprache verloren hatie. Aus den Papieren, die er bei ſich haite 

erſah man, daß es ſich um einen gewiſſen Richard Mever aus 

Jorksdorf, Kreis Labiau, handelt. 

In Tilſit 
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    überjatls auf den Kaſſicrer der „Chalos⸗ 
nanſt Iu pecranfworten. Das Gericht verurfrilte dir Hauptange⸗ 
klugten Krinopher Kozirl und Huzarczut zum Todr durct den 
Strang. cin weiterer Angetlaater eriielt iebensläönglich Zuchtllous. 
Imeĩ terr in und & Jahrr Zuchttians. während cin Angcflaater 

IDIMixn mürhbe 

Bor den Allar ſchwer verlent 
Schntrer Uufall in der Tremeñener Aathedrale 

Wor drm grehrn Altar in der Aulhedrale in Tremeften 
wahrrnd der MWele V n ub und verletzte den i 
Vanl inienden Eriftliarn li ſo ſchlwer am Ropf. Naß er 
Pcmußtlos Mriammenbrack. Turch Den Infall haferr dus Angenlicht 
verloren und nußrrdem nock rinc gejährlice Rupfiverletzung Da⸗ 
vongelragen. Scin Inſtand in hyfinungelos 

Sdlicher Sturz vam Pferde 
Auf den Aajernenhof 

iſchen Artikericregimcnts in der Danziger Strnbe in 
nrzie das Sfjerd, Elit dem der 

      
    

       
        

  

       
  

  

  

Als er aus dem Leuchitnzm fam, besegnnete er Saan⸗ 
meiſter. welcher an ihbm rurbeiſah nab cbcgfalls im Tarn 
verichwand. 

Heiderhols güißt bähanch einen Gasenkenrtr. Dann 
winfie er Kurbarina unsb ſchenfie itr æint Karf. mit en 
Beſehl, ich damnt in Nitterqut zu lanien. 

Salbarine v „e äch SSnr Fräar kLaxg LSerürflase 
von einem Kittrrgui zn machen, aber ür errirs „ih ürs⸗ 
aus daufbar. indem fe aunf des Dresdnrers Serlangen feü⸗ 

zweifeln. Seriicbi in Maric Aufinn. Senn ſich doch der 
liebe Steijan“ bedanken fönnie für ihre Neigung? Senn 
er ich cinfach ſeiner Gedanfen an Sie entledigen dürite. 
Der Teufel bole allr Vefühlc! 

Es aab fein Miitel gegen unglüiäliche Liebe?! Auch dan 

   

  

   
   
   

            

   

  

   

      

   

   
        

  

    Sutte⸗ jeinen unheilrollen Zufand energiſch verflndte, half 
Lüiſhes- 

Herr Heiderbeis nahm die Gelegenheit, weiche ihm zum 
letzten Male acbofen wurde — dhba er myrgen abreine —, 
mwahr: er woellie bir Iniel einmal ber Sonucnichein be⸗ 
kicbtigen- 

Als er Martini i Sande xlancholijchem Nichistnu er⸗ 
Seben ſab. ſesßte er ſch neben ihn. 

Schonts Abenfrner“, nerincht Heidberbolʒ eine Steige⸗ 
ruma. 

Aisserüsdiis. den Alücken. Die Gene waer gemib 
EiSberüärdii 

Doch Heiberbals Lächelite: Drehen Sie mir ruchis den 
MWücken su. Es FRert mich nich   Err entselüs urr, bemeriie Heiserbels Ziemiää uitstkn. 

iüt uus feate Ka —— — 

vbert tie En naßd zeiner Keienas die Beäms Pemis er⸗ 
—2 

Der Dresbrer Ruacrte icdech öbir Bäldung res⸗ 
WBarder Scdankgee in Viner Seilt, Er iair ang Ainer 

S hben. 

Obne ſeimt abmerprndc Sage gn verürbern, fraste Steĩan 
ESs- Sas Dalen Sie tigenilich? 

ird mit Ißren Anferhalirn 
Iis Habe fein Serſanaen banats“- 
Dielleibt decs? lecker der Butterbänbler. 

„Strian yrumg ami 2D faschir- Siel Jest laßen Sie Sbne mir etwas 35 
nrinb in Aube. bifir ir mir ans“- AEb Eut. K 
. Daræ reifte er fein Sasrinch 3iaEnErn Sar ent⸗ 
Elefen., den Flatz rerlaßen. 
Werimee Sest emie Heiserbols „Sie üadbe: 

Sleihrn Ste! Sürllricht bebe ich doch ein miiigtr 
irilmng für Ce⸗- „ 

Cuxhaven hat Deutſch⸗ 
lands modernſte⸗ 
Rettungsboot 
Das 17 Meter lange 

Rettungsboot „Richard 

C. Krogamann“, das ſo⸗ 

eben auf der Cuxhavener 

Rettungsſtation in Dienſt 
geſtellt wurde, dürfte das 

moderuſte derartige Schifi 
Deutſchlands ſein. Das 

Schiff iſt mit 2 Motoren 

von PS. Leiſtung 
ausgerüſtet, die ihm eine 

Geſchwindigleit von elj 

Scemeilen verleihen. Es 
bietet Platz für etwa 70 

aufzunehmende Perſonen. 

  

  

meiſter Jojſeph Polewicz rin Hindernis nahm, und erdrückte mit 
ſeinem Gewicht den 3 Dem Wachtmeiſter wurdre der Bruſt-⸗ 
kaſten zermalmt. Er iſt auf dem Wege nach dem Krankenhaus 
geſtorben. 

     

  

Der neue polniſche Generalhonſul in Königsberg 
telle des nach Danzig verſetzten Geueraltonſuls Dr. Papée 

us Mornwitfi zunr. polniſchen Generalfonful in, 
erg ernannt und von Sberpräſidenten jür den Regierun— 

   
    

  

     
         Pilltallen. Gumbinnen, Injterburg (Stäadt und Land). 

ſi adt und Stallupönen vorküuſig anerkannt Tikũüt⸗Ragnit. Tilfit 

und Jiigrlaſſen worden. 

  

  

Zwei Franen erſchlagen 
Von einer umfallenden Wand 

In d onnhaus der Altſitzerwitwe D. in Eurgsdehnen 

(Kreis Keydekrug jchlug während eines Gewitters ein Blitz ein 

ieine Wand um. Dadurch ſtürzte das Dach ein. Di 

itwe D. und ihrr Tochter wurden als 2 
mern geborgen. 

    

  

  

   

  

   

  

   

  

     
meiſter iſt der Verlobte von Fräulein Anſinn. 
jchon?“ 

Und damit ſtand Heiderholz auf. Die 2 
ins Geſicht. Heiderholz war ein einziges 6 
war bleich unter der gebräunten Haut. 

Martini ballte die Hände und hielt ſie vor die Bruſt 
des anderen:, lügen, Sie lügen!“ 

„Ich ahnte ja, daß ꝛe es nicht wiſſen. 
enante Frau. Eine verteufelt intereſſante 
Glücksvilz!- 

Seine lesten Worte verwehten in der warmen blauen 
Luft. Der Mann, an den ſie gerichtet waren, rannte ſchon 
über die Dünen. Heiderholz dachte, daß er ja hätte noch 
mehr ſagen können, etwas, das die Erregung Stefans 
mwieder herabgemindert hätte. Aber dann wäre i 
Nache mehr geweſen. Und ſeine Rache muß: 
doch haben. K 

Stefan hämmerte mit den Fäuſten geger Maries Tür. 
Kein Laut kam aus der Stube. Er drückte die Klinke, ſie 
gaab nach. ‚ 

Er taumelte ins Zimmer, ſrine Knie ſchwankten, er ſah 
ſüch um, ſah ins Leere, ſah nichts, ſahb keine Koffer, kein 
Jeichen der Anwefenheit eines Menſchen. 

Er jchlug die Tür zu und ſauſte zu Thereſe. 
„Do iſt Fränlein Anfinn?“ 
„Nort, jagte Thereie ruhig und hantierte am Herd. 
Er riß die Gleichmütige am Arm berum und brüllte: 

jugen?“ 

Thereſe nahm ſeine Hände von ihrem Arm weg, injolae 

  

Seit Jahren 

      

änner ſaben ſich 
rinſen. Stefan 

     

     
Eine inter⸗ 
Frau. Sie 

  

   

      

des energiichen Znarifis ſüplie Stefan eine leichte Quet⸗ 
5 

Das die Männer jjich einbilden“, ſagte ſie liebevoll-rauh 
nund jchob den Anjgeregten zur Küche hinaus. 

-Norgen“. ichrie ñe ihm nach, „kommt Erſatz. Zwei neue 
Damen. Die fnd auch ſchön.“ 

Stefan fühlte ſich zerſchlagen, zermürbt, ermattet. Tne⸗ 
bels war alio heuke zweimal auf Woog geweſen und hatte 
jedesmal einen Gan mitgenommen. Uind der zweite Gaſßt 
mar Mie. — — 

Als Martiai auf jein Zimmer kam, fand er ſein Ma⸗ 
mnikripi und einen Brief. Da ſtanden fünf Worte: „Lieber 
Stefan. Waxien. Ich ſchreibe.“ 
ch werde Ibren Briei zerreiben, meine Dame“, 

er. 
Dann kam eine ſüße Behmut über ibn. und er war faſt 
in iranria dap ex weinie. ů 

Am andern Morgen verichwand mit dem Fährboot Herr 
Hetberholz, währens die neuen von Thereſe angekündigten 
meiblicher Gäßte eintrafen. ů 

Steſan jah ſie erü beim Mitiagstiich und haßte ſie 
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Ezne nbgerundete Arbeit 
Die Jahrestagung der Arbeiterturner und ⸗ſportler 

Alljährlich im Herbſt kommen die Danziger Arbeit⸗ 
ſportler zu ihren Jahrestagungen zuf Di 
mal war die Turnſparte zuerſt an der . 
Turnſparte kann als der Grundpfeiler der Arbeiterſp 
bewegung angeſprochen werden, da in ihr die meiſten 
Uebungsarten, außer Fußball und Waſſerſport alle anderen, 
zu finden ſind. Die allgemeine Durchorganiſation hat nun. 
im Laufe der Jahre eine Verſchiebung der Arbeitsvertei⸗ 
Iung mit ſich gebracht, ſo daß die eigentliche Kleinarbeit für 
die einzelnen Uebungsarten nicht mehr direkt durch die 
Turnſparte, fondern durch die nterausfſchüſſe er 
digt wird, die jeder für ſich ein umfangreiches Organi 
tionsgebilde darſtellen, ohne daß von einer Ueberorganiſation 
geſprochen werden kann. So konnten ſich die Berichte der 
Amtsverwalter auf der geſtrigen Turnſpartentagung, die 
im Friedrichshain ſtattfand, nur auf 

befondere Merkmale 

beſchränken, während die eigentliche „Jahresabrechnung“ 
ſchon auf den Tagungen der Unterausſchüſſe vorgenommen 
worden war. Die geſchäftliche Leitung konnte berichten, 
datz trotz der Schwere der Zeit ein Mitgliederzuwachs 
zu verzeichnen iſt, ohne daß man ſich aber damit zufrieden 
geben kann. Die Kaſſe konnte in Balance gehalten wer⸗ 
den, obwohl die Einnahmen winzig klein und die Ausgaben 
rieſengroß waren. Alle Veranſtaltungen, mit Ausnahme der 
Straßenſtafette Zoppot— Danzig und des Handball⸗Städte⸗ 
ſpiels mit Stettin, die zu einer Veranſtaltung zuſammeng⸗ 
koppelt werden ſollten, konnten durchgeführt werden. 2 
Straßenſtafette fiel auch nur wegen Terminſchwierigkeiten 
aus, da am vorgeſehenen Sonntag, dem 18. September, der 
Demonſtrationsumzug der Partei geplant war und die Ar⸗ 
beiterſportler aus dieſem Grunde zurückſtehen mußten. 

Von der Arbeit der Geräteturner iſt zu berichten, 
daß im verfloſſenen Jahre ein Turnausſchuß geſchaffen 
worden iſt. Die Einführung der Serienwettkämpfe hat 
neuen Auftrieb gebracht. Die Leiſtungen der Frauen ſind 
relativ beſſer als die der Männer, was aucb für die Leicht⸗ 
athletik zutrifft. Bei den Leichtathleten iſt eine Lei⸗ 
ſtungsſteigerung zu verzeichnen. Der Handbal 
ſport hat ſich eine führende Stelle nicht nur im Bezirt, 
ſondern im ganzen Kreisgebiet erobert, ebenſo wie die 
Winterſportler, die mit dem Ausbau des Eishockey⸗ 
ſports fortfahren wollen. 

Für die kommende Zeit ſoll für den Jugend⸗ und 
Kinderſport mehr als bisher getan werden. Die Grün⸗ 
dung eines Bezirks⸗Frauenausſchuſſes wurde 
ebenfalls ßorgenommen. 

Wir werden auf die Arbeiten der einzeluen Unteraus⸗ 
ſchüſſe noch gelegentlich zurückkommen: nicht unerwähnt kann 
aber das durchgeführte Lebrprogramm bleiben, das 
wieder recht reichhaltig war. 

Bei den Unträgen wurde die Erhöhung des Sparten⸗ 
beitrages abgelehnt. Beſchloſſen wurde, die Landvereine 
rechts der Weichſel zu eꝛner beſonderen Gruppe zufam⸗ 
menzuſchließen. 

Die Wahlen 

ergaben zum Teil eine Reubeſetzung. So mußte die bis⸗ 
herige geſchäftliche Turnſpartenleitung, Obmann und Kaſüe⸗ 
rer, ein ſeit langen Jahren eingefahrenes Geſpann, wegen 
Arbeitsüberlaſtung auf eine Wiederwahl verzichten. n 
Männer kommen ans Ruder, die mit unverbrauchten K 
ten hoffentlich die für die Geſamtarbeiterſportbewegung ſo 
unendlich wichtige Turnſparte weiter rorwärts bringen 
werden. 

Die einzelnen Aemter wurden wie folgt beſetzt: 

Obmann: Herbert Radiſchewſki, Langfuhr, Rodenack⸗ 
ſtraße 17: Kaſfierer: Alfred Schmode, Keterhagergaß, 
Mänunerturnwart: Fritz Rogner, Ketterhagergaſt 
Frauenturnwart: Herbert Radiſchewſkt; Kind 
turnwart: Bruno Grabinſfki: Leichtathletik⸗ 
Sportwart: Otto Dickomen, Töpfergaſſe 31: Hand⸗ 
balLobmann: Erich Leſchner, Steindamm 22/23;, Win⸗ 
terſportwart: Hermann Thomat, Wieſengaſe 1; 
Schriftführer: Paul Seeger; Vertreter der Sportler 
im Ingendausſchuß: 9 Zugowſki. 

20.Gordon⸗Bennett⸗Wettrennender Freibollone 
Anläßlich des Startes zum 20. Gordon⸗Bennett⸗Rennen 

der Freiballone in Baſel fand die traditionelle Sternfahrt 
der Automobile ſtatt. In der Zahl der Bewerber aus faſt 
allen europäiſchen Staaten konnten die deutſchen Touren⸗ 
fahrer hervorragend abſchneiden. Die größte Punktzahl er⸗ 
zielte der erfolgreiche Joachim Bernet mit Peter Birnholz 
als Begleiter auf ſeinem 16/80 PS. Bernet hatte in 56ſtün⸗ 
diger ununterbrochener Fabrt eine Strecke von über 4000 
Kilometer zurückgelegt. In der kleinen Klaſſe bis 1500 ccm 
gab es einen zweiten deutſchen Sieg durch den Bonner 
„H. Hansberger auf Matbis vor dem Italiener Bufi⸗Turin 
auf Biachi. 
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Die Freiballone geſtartet 

Bei berrlichem Herbſtwetter begann in den frülen Mor⸗ 
genſtunden des Sonntags in Baſel das Füllen der Frei⸗ 

ballone. Später bedeckte ſich der Himmel, ſo daß der eigent⸗ 

liche Start bei niedriahängenden Wolken vor ſich aing. Tau⸗ 

jende von Zuſchauern wohnten ſeit den Vormittagsſtunden 
bereits dem Füllen der Ballone bei. 60000 Briefſachen wur⸗ 
den zur Befördernng abgegeben. Außer Konkurrenz betei⸗ 

ligte ſich der kleinſte Ballon der Welt, der nur 170 Kubik⸗ 

meter Inhalt bat und von dem Franzoſen Dollfun geführt 
mird. Trotz Verweigerung des Ueberfliegens der ruſſiſchen 
Grenze durch die Sowietunion haben ſich die Teilnehmer 

dahin geeinigt, daß, falls der Wind ſie nach dem Oiten tra⸗ 

gen ſollte, doch die ruffiſche Greuze auf eigenes Riſiko zu 

überfliegen, um eventuell auch in Rußland än landen. Kurz 
nach 16 Uhr erboß ſich als eriter Teilnebmer der als Renn⸗ 
ballon gebaute Ballon „Deutſchland“ mit Erich Leinkogel und 
Nichard Schütze in der Gondel in die Luſt. In kurzen Ab⸗ 
ſtänden folgten dann die übrigen. 

Todesſiurz in Brootiand 
Bei dem traditionellen, als Handicap ausgeichriebenen 

500⸗Meilen⸗Auiomobilrennen auf der Broofland⸗Bahn ereig⸗ 

nete ſich am Sonnabend ein ſchwerer Unglücksſall. Der Fahrer 

  
  

    

  

  

Clive Dunfee auf Bentley raſte mit ſeinem Wagen gegen die 
Böſchung und wurde auf der Stelle getötet. Sieger des 
ſchweren Rennens wurden Norton⸗Bartleet auf M. G. mit 
96,26 Meilen Stundendurchſchnitt vor den Gebrüdern Paul 
und Khilipp Eyril Giley) mit 99,61 Stundenmeilen und 

  

D John Cobb auf Talbot mit 111.60 Siunden und John Cobb auf Talbot mit 111,60 Siunden⸗ 

  

  

Lünderkampf gegen Schweden gewonnen 
4: 3⸗Sieg vor 45 000 Zuſchauern in Nüruberg 

Die zehnte Begegnung zwiſchen Deutſchland und 
Schweden und zugleich das 90. Zänderſpiel des D. F. B. 
wurde am Sonntag in Nürnberg vor über 45000 Zuſchauern 
ausgetragen. Die deutſche Mannſchaft gewann den Kampf 
Inapp mit 4:3. Die Entſcheidung fiel ſchon in der erſten 
Spielhälfte, denn bis zur Pauſe führte Deutſchland ſchon 3˙: 1, 
und diefen Vorſprung vermochten die Schweden nach dem 
Wechſel nicht niehr ganz aufzuholen. 

„Die Gäſte überraſchten nach der angenehmen Seite. Sie 
ſpielten energiſch, kämpften, zeigten eine vorbildliche Ball⸗ 
behandlung und gaben ſo einen ſchweren Gegner für die 
deutſche Mannſchaft ab. ——— ů 
Das Spiel begann mit ſtürmiſchen Angriffen der Schweden, 

die aber an der guten Abwehr der Deutſchen ſcheiterlen. Erſt 
nach einigen Minuten hatten ſich die deutſchen Spieler ge⸗ 
funden und nach einigen Vorſtößen ſlel in der zehnten Mi⸗ 
nute das erſte, Tor. Kobierfti hatte ſich fein durchgeſpielt. Er 
Icate den Ball Richard Hofmann ſchußgerecht vor und deſſen 
Schuß war nicht aufzuhalten. In der 17. Minute war bereits 
das zweite Tor fällig. Kobierſti umſpielte zwei Schweden 
und ſchoß ſelbſt mit prachtvollem Schrägſchuß ein. Die 
Schweden gerieten durch dieſe beiden Erfolge der Deutſchen 
etwas auscinander, wurden aber doch mehrmals gefährlich. 
Bei einer Attacke auf das deutſche Tor wehrte Jakob dreimal 
hintereinander ab, aber ſchließlich erzielten die Schweden 
durch Lundahl ein Tor. In der 40. Minute ſolgte dann das 
dritte deutſche Tor. Bergmeier lief niit dem Ball die Linie 
entlang, gab an Krumm ab, der nur noch den Ball ins Netz 
zln treten brauchte. 

Nach dem Wechſel zeigten die Schweden ein glänzendes 
Angriffsſpiel, das dem der Deutſchen in der erſten Hälfte um 
nichts nachſtartd. In der 12. Minute gelang es den Schweden 
3:2 aufzuhrten, die Deutſchen ſtellten aber ihren Vorſprung 
durch eine Glanzleiſtung von Rohr wieder her. Aber die 
Schweden gingen unentmutigt in den Angriff und etwa zehn 
Minuten ſpäter gelang es den Gäſten, ein drittes Tor auf⸗ 
zuholen. Bis zum Abpfiff gab es einen ausgeglichenen und 
erbitterten Kampf. Dank der vortrefflichen Leiſtungen des 
deutſchen Torwarts wurde der Sieg gehalten. 

Preußen Giuppenmeiſter 
Polizei Elbing 5: 2 (3: 1) geſchlagen 

Nach dem erſten 4: 1⸗Sieg der Preußen in Elbing ſah 
man dem zweiten und letzten Kampf innerhalb der dies⸗ 
jährigen Grenzmarkrunde in Danzig mit beſonderem Inter⸗ 

eſſe entgegen. Wir ſtellten uns die Frage: iſt die Polizei 

Elbing im Fußballſpiel wirklich ſo ſchlecht oder hatte 

Preußen einen ausnahmslos glücklichen Tag? Das geſtrige 
Spiel in Danzig hat die Antwort gebracht. Die Elbinger 
kamen über den Durchſchnitt nicht hinaus, die Elf zeigte 

nichts, was auch nur annähernd an frühere Spiele mit 
Danziger Mannſchaften erinnert. Der Sturm, das Schmer⸗ 

zenskind aller Elbinger Vereine, war auch hier eine glatte 

Niete, keine Kombination, kein Sichverſtehen, ein jeder 

Spieler wurſtelt nach eigenem Ermeſſen. Ueber die Hilf⸗ 
loſigkeit könnte man Bände ſchreiben. Auch von dem Mit⸗ 
telläufer, der gegen Ende des Spieles mit dem Halblinken 

wechſelte, hat man ſchon beſſere Arbeit geſfehen. Gut waren 

von den ganzen elf Spielern nur die veiden Verteidiger. 

Die Danziger Preußen haben verdient gewonnen. Die 
Mannſchaft hatte ſich von vornherein auf Kampf und Sieg 
eingeſtellt. Der Sieg hätte dem Spielverlauf nach höher 

ausfallen müffen, aber manch ſchöner Schuß endete am Tor⸗ 

pfoſten oder an der Querlatte. 

Spielverlant 
i Mannſchaften beginnen feör worfichtig. 9 

aus der Msſerbe! Hetanns: ſchicht den rechten Faiigel aul Reſen. kann 

üüY 1 Eit . 
Dans taun der Mitielſtürmer nach kurdem Geplänkel einſenden. 
Dansia führt 1 0. 8 awertz 

Das Spi üird jetzt lebbafter. Die Elbinnex werden rei lig 
Mrüseebraat, Dis Kibnnhateüs Mafcbhe Der, ARHehele Heginnf in 

lanfen. und da können Tore nicht ausblethen. lomist, ſchiekt 
bald das zweite Zyr und durch ſcharfen Flachſchus von Matetbie? 

ee ein Tor ichleßen Halbocſt 8.:1 für —— 
Fuxze; beainnt die ameite Spielbälfte. Die Dansiger 

Brenhen Peherrſchern Pept Giie Des Meend, Huben abes maingenes 
io aut gedachten Schüiſen krin Glück. Der erſte brliche Turſcht 
in dieſer Halbz⸗it endet am Toxpfoften, der kweite. en Wundergaber 
Kovfball (Rebelowiki) an der Guerlatte. Dann wird aber doch die 
Tarierie fortgefetzt das ichünſſe Tor des Tages geichoſſen Der 
Ball Wird, von sber Beitis an Halblinks geacben, nach Umpielung 
von drei Spiclern landet dann der Ball beim Mittetſtürmer, der 
nur einzulenben Bat. ſden SCor einn Spvpt. G paäin der Huts vom 
Halt Gum iünafhen . Elbina. Ena. 

2 ; günſtiger zudeſtalten. nimmt den Mitteilanf 
aut Haiphenks, uud ka der teblen Mimüte aellnaf bann dießem 
Spicler das sweile 4414 K — 

Eckenverbältnis 14: 4 für Preuben. Der Schrieösrichter batle 
leichte Arbeit. 

    

eußen geht anerſt 

  

  

Radreunen um die Klubmeiſterſchaft „ 
Als Abſchluß der diesjährigen Fahr⸗Saiſon veranſtaltete 

der Danziger Radfahrer⸗Klub von 1889 das Fahren um die 

Klubmeiſterſchaft. Die Strecke betrug: 50 Kilometer. Start 

und Ziel waren Rückfort, mit zwei Wendepunkten in Pleh⸗ 
nendorf und Käſemark. Das Wetter war gerade nicht 

ſchön, trotzdem find noch aute Zeiten gefahren worden. Der 
bisherige Klubmeiſter Herbert Loock, der ſeit 5 Jabren die 

Klubmeiſterſchaft innehatte, mußte die Klubweiſterichaft in 

dieſem Jahre an ſeinen Bruder abtreten, der aber nur 
Sekunden Vorſprung hatte. Lpog, 1 Stb. 4 

Ergebnißfe: Klubmeiſter 1032. Gerhard Loock, 1 . 
Min. 30 Seb,; 2. Herbert Loock, 1 Sid. 41 Min. 55 Sek.; 
8. Robert Mever. 

  

Die Favoriten behaunptes ſich 
Die Fußball⸗Rundenſpiele der Danziger Arbeiterſporiler 

Durch die geſtrigen Rundenſpiele konnten die Spit 
reiter in den oberen Klaſſen ihre Stellung feſtigen. Die F. T. 
Schidlitz blieb über Zoppot erſolgreich. Friſch auf behauptete 
ſich gegen Freiheit, und — daß auch die übliche Ueberraſchung 
nicht ausbleibt, dafür ſorgte Bürgerwieſen durch ſeinen Si 
über Stern. Die erſte Elf von Weichſelmünde holte ſi— 
der A⸗Abteilung der zweiten Klaſſe die Punkte von Emaus 
und bleibt damit noch ungeſchlageu. In der B⸗Abteilung 
mußte Fichte ſich mächtig ſtrecken, um gegen Jahn Prauſt 
erfoulg leiben. Ebenfalls knapp blieb die zweite Elf 
der F. T. litz über Trutenau Sieger. 

F. T. Schidlitz gegen F. T. Zoppot I 4: 1 (1:1) 

Obwohl der Wind das Spiel ſtark beeinträchtigte, ver⸗ 
ſtanden es doch beide Maunnſchaften, durch flache Ballführung 
zeitweiſe recht ſchöne Spielmomente zu ſchaffen. Zoppots 
Spielleiſtung war der des Gegners während nahezu zwei 
Dritteln der Spielzeit ebenbürtig. Gegen Schluß aber, als 
die F. T. Schidlitz, obwohl mit 10 Mann ſpielend, zu einem 
energievollen Eudſpurt anfetzte, leiſtete Zoppot nur ſchwach 
Widerſtand. Vor allem brachte der Sturm keine einheitliche 
Leiſtung mehr zuſtande. 

Als der Unparteiiſche den Vall freigibt, iſt zunächſt 
Schidlitz im Augriff. Eine ſichere Torgelegenheit wird durch 
Abſeits unterbunden. In der Folge entwickelt ſich ein vjſenes 
Spiel. Der gefährliche Rechtsaußen der Zoppoter bringt 
einige gute Flankenläufe au. Schidlitz verlegt den Augriff 
faſt ausſchließlich auf die rechte Sturmſeite, doch werden von 
hier aus recht wenig verwendbare Flauken ngebracht. Ein 
Selbſttor der Zoppotker bringt Schidlitz in Führung. Auf ähn⸗ 
liche Weiſe erringt Zoppot den Ausgleich. Noch vor der Pauſe 
hatte Zoppot Gelegenheit, durch Handelfmeter in Führung 
zu gehen. Doch der Torhüter von Schidlitz hält den Ball., 

Nach der Pauſe verſucht Zoppot durch die ſchnellen Flügel⸗ 
leute Erfolge zu erringen. Doch die Schidlitzer Hintermäunn⸗ 
ſchaft auf dem Poſten. Jufolge einer Verletz 5 
linke Läufer von Schidlitz das Spielſeld verlaſſen. 
meter, vom Mittekläufer gut geſchoſſen, brinagt 5 
wiederum in Führung. Der Widerſtand der Zoppotexr wird 
ſchwächer. Eine Flanke von rechts wird durch den Mittel⸗ 
ſtürmer von Schidlitz zum dritten Erfolg verwandelt. Auch 
das vierte Tor ließ nicht lange auf ſich warten. 

Friſch auf I gegen Freiheit I 5: 2 (2: 1) 

FZreiheit trat zu dieſem Spiel wiederum in anderer Aui⸗ 
ſtellung an. Trotzdem lieferte die Mannſchaft ein e 
Sniel, lediglich das E i 
ließ manchmal zu wü⸗ ch auf dagegen wird 
von Spiel zu E ſchen, daß die 
Mannſchaft ſich auch i ſehnellen Ballabgabe 
befleißigt und das früher allzu oft gezeigte Einzelgängertum 
endgültig aus ihren Reihen ausgemerzt. 

Gleich zu Beginn zeigt es ſich, daß Kriſch auf hier Sieger 
bleiben wird. Der von einem überſichtlich arbeitenden Mittel⸗ 
ſtürmer dirigierte Sturm ſchafft gefährliche Momente vor 
des Gegners Tor. Bei Freiheit hält die Angriffsreihe zu 
lange den Ball. Eine ſchnellere Ballabgabe wäre zu 
empfehlen. Das Herausarbeiten von Torgelegenheiten iſt 
Aufgabe aller Stürmer. Wer dann den Aufbau durch den 
Torſchuß krönt, iſt weniger wichtig. Manchmal wurde dieſe 
Taktik auch ganz richtig angewandt und ſo bekam denn auch 
Heit Torhüter von Friſch auf einige gefährliche Schüſſe zu 
halten. 

Mit 2:1 für Friſch auf geht es in die Pauſe. Nach Wieder⸗ 
beginn gibt Freiheit das Spiel durchaus nicht verloren. 
Eifrig arbeiten Läuferreihe und Verteidigung und u 
immer wieder ihren Sturm nach vorn. Doch ruhic 
ſyſtemvoller ſpielt Friſch auf. Dieſes Spiel zermürbt all⸗ 
mählich Freiheit, ſo daß Friſch auf mehr und mehr Boden 
gewinnt. Drei Torerſolge. denen Freiheit nur einen ent⸗ 
gegenſetzt, ſind das Reſultat dieſer Halbzeit. Das, Spiel hatte 
einen aufmerkſamen Leiter. 

Bürgerwieſen J gegen Stern I 4:0 (3: U) 

Das Reſultat überraſcht etwas. Daß die Sternelf ſo hoch 
perlor, lag nicht zuletzt an der Sturmreihe. Dieſer Mann⸗ 
ſchaftsteil verſteht es wohl, recht geſchickt Augriffe einzu⸗ 
leiten, doch mit dem ſcharfen Torſchuß hapert es bei den 
Stürmern. Anders dagegen die Angriffsreihe von Bürger⸗ 
wieſen. Hier wird geſchoſſen, und wenn auch einmal ein 
Schuß neben den Pfoſten oder über die Latte geht. 

Vom Änpfiff weg entwickelt ſich ein flottes Spiel. Sterns 
techniſch reiferes Können ſtößt bei des Gegners eifrigem 
Spiel auf großen Widerſtand. Die rechte Sturmſeite von 
Bürgerwieſen kommt öfter gut durch und erhält der Tor⸗ 

hüter von Stern viel Arbeit. Uebrigens hatte bier Stern 
mieder ſeinen altbekannten Torhüter ſtehen, der wohl noch 
nicht ſein fräheres Können zeigte, immerhin aber ſicherer 
arbeitet als der frühere. Abwechſelnde Torbeſuche auf beiden 
Seiten bringen nur den Bürgerwieſenern Erfolge, während 
Stern aus eingangs erwähnten Gründen leer ausgeht. 

Nach der Pauſe das gleiche Bild. Wohl liegt Stern mehr 
im Angriff, doch Bürgerwieſens Hintermannſchaft kann in 
Berbindung mit dem ſicheren Torhüter jede Gefahr bannen. 
Dagegen muß der Schlußmann von Stern noch einmal den 
Ball zur Mitte geben. 

Das Spiel batte einen aufmerkſamen Leiter, der jede Un⸗ 
fairnis unterband und auch vor der notwendigen Heraus⸗ 
ſtellung eines renitenten Spielers von Bürgerwieſen nicht 
zurückſchreckte. 

II. Klaſſe Abteilung A: 
Weichfelmünde J gegen Emaus J. In dieſem Spiel aging 

es um die Führung. Dic Elf von Emaus, die bisher noch 
keine Niederlage erlitten hat, mußto bier die erſten Verluſt⸗ 
punkte einſtecken. Weichſelmünde bat mit dieſem Spiel den 
letzten ſeiner ſtärkſten Rivalen in der A⸗Abteilung der 
zweiten Klaſte beſiegt und ſollte auch die drei noch. aus⸗ 
ſtehenden Spiele für ſich eniſcheiden. Die Niederlage von 
Emaus mag zum Teil auf die ungewohnten Platzverhältniſſe 
zurückzuführen ſein, doch zeigte die Mannſchaft gegen dieſen 
Wvieltechniſch guten Gegner manch ſchwaches Moment. Die 
Weichſelmünder verfügen über eine ausdauernde Länfer⸗ 
reihe, die den Sturm mit verwendbaren Vorlagen eifrig 
verjorgt. Dieſer ſchoͤß fleisig und obwohl der Torhüter von 
Emans einige Bälle recht geſchickt abwehrte, alles gelang 
ibm nicht. Audem war die Verteidigung von Emauß nicht 
immer anf dem Poſten. Gegenüber einem ſolchen Gegner 
vermeidet man es, ſich auf Einzelgänge zu verlegen. 
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II. Klaſſe APteilang B: 
F. T. Schiblitz II gegen Trutenan I 1:0. Der Sieger 

hätte ebenſo Trutenau heißen können. Deun die Mannſchaft 

war nicht ſchlechter als der Gegner. Nur Schußpech ver⸗ 

hinderte den zum mindeſten verdienten Ausgleich. Bei 

Schidlitz gab jeder Spieler ſein Beſtes. Das einzige Tor 

wurde im Anſchluß an eine Flanke von rechts eingeſandt. 

III. Klane Abteiluns A: 
Stern II gegen Breutau I 3: 3. Wie ſchon das Reſultat 

beſagt, war das Spiel ausgeglichen. Die techniſch beſſere 

Leiſtung der Stern⸗Elf machte Brentau durch anerkennens⸗ 
werten Eifer wieder wett. 

Plehnendorf 1 gegen Fichie II 1nl: 1. Dem ſchnelleren Spiel 

der Plehnendorfer konnte Fichte nur vis zur Pauſe Sölſte 

haften Widerſtand entgegenſetzen. In der zweiten Hälfte 
kamen einige Spieler von Fichte nicht mehr mit. Plehnen⸗ 

dorf wird ſichtbar überlegen und kann Torerfolg an Tor⸗ 
erfolg reihen. 

III. Klaſſe Abteilung B: 

ier bewies Weichſelmünde II durch cinen 9:1⸗Sieg 
über die dritte Garnitur der F. T. Schidlitz ſeine gute Form. 

Zukunft 1J konnte ſeinem nächſten Nachbarn Einigkeit 1 
durch einen 622 ⸗Sica die Punkte abnehmen. 

IVV. giaffe Abiciluna à: 
Zoppot II blieb über die unvollſtändig antretende drittt 

Garnitur der F. T. Langſuhr mit 4:2 fiegreich. 

Schönſeld JL gab Oliva II mit 3: 2 das Nachſehen. 

IV. Klaſle Abteilnng B: 
Stürmwind Schnakenburg hatte Stern 111 

blieb mit 12: 1 Sieger. 
5 ; 

2½/ Stunde Ausſcheibungsſpiel 
Friſch auf I1 gegen Adler I 2 : 1 0 : 0) 

Hier har der Glücklichere gewonnen, und ſich damit die 

Berechtigung ertämpjit, in der A⸗Abteilung der II. Klaſſe zu ̃ 

ſtarten. Adler wird dagegen ein Jahr in der III. Klaffe 

ſpielen müſſen- 
Beide Mannſchaften wunten, worauf es aufam, und be⸗ 

fleißigten ſich einer ſchnellen Ballabaabe. Torlos werden die 
Seiten gewechſelt. Nach Ablauf der regulären Spielzeit ſteht 
die Partie 1: 1. Es muß aljo bis zur Entſcheidung geipielt 
werden. Erſt in der 44. Minutc nach dem Wiederanſtoß kann 
Friſch auf den Siegestrefſer einſenden. 

Die Spiele der Zasend 
Bürgerwieſen Jad. gegen Stern Jad. 3: 1 42: 1l. Stern 

hatte nur 10 Spieler zur Stelle. Tas machte ſich, nament⸗ 
lich in der Angrifi⸗ vemerkbar. Bei Bürgerwicien gab 

jeßtes. 
Fichie gegen Einigkecit I 5 : l. Fichte⸗Jugend iit 

augenblicklich die ſpielſtärkſte unſere⸗ Besirle. Das mußte 
auch Einigkeit erjahren. indem hatte die Mauſchaft nur 8 

Spieler zur Stelle. 
Freiheit gegen Friſch auj 3: l. Es war ein jür Jugend⸗ 

zu Gaſt. Stern 

    

    

       Weit Salie   mannſchaften verbältnismäßig ichnelles Ssiel. Fseigeit Satte 
— ei. ichere Sturmreihe und gewann bierdurch das 
Spis 

Seichſelmünde gegen Baltic 1 : U. Die ilinkere Mann- 
ſchaft hat bier gewonnen. Baltic veriand es nicht, dic ſich 
bietenden Torgelegenheiten aussunusen. 

F.L. Schibliß gegen F.S. Zoppoi 3: . Sbunvni trat nur 
mit 9 Spielern an. Dadurch war Schidlis leicht überleaen. 
Nach dem dritten Tor für lis brarch Zoppof phue erñicht⸗ 

ab- 
Die Knabenfpielr: Hier ſicgic Adler 3: 1 über Freiheit. 

Mielle gegen Aunnni 1 : f. 

    

Werbeiag in Praiſſt 

Jabn Prann üh in der aläcklichen Lage. einsider Axrbeiier⸗ 
zportverein in Prauit zu ſrin. Daraus erllärt nich auch die 
ſtarte Anteilnahme der werktätigen Berölfernnag bei alien 
Seranſtaltungen. Auch geütcrn war eine jtattliche Inſchaner⸗ 
menge erichienen. die den nngciesten Handballivielen mit 
Intereſſe folgte. Der Höbcpnnft der Spiele war ficherlich 
das Rundenfsiel Ser H. Klaßt Aßtieiluns E. das 

Kichire I gesen Jahn 1 Prauſt 2: 1 
newann Der Spietverlanf war ioigendrr. Nachdem der Ila⸗ 
Partriiſche den Ball freigibt, entmidcit ſich jiciert ein Hluttes 
Spiel. Bon dem Barien Xüdcnmind bcaunitidl. areiüt Meim 
räitidg an und ichafft durch aute Bedicnung der ichmellen 
Anßenturmer mauch geiahrliche Tornitnaiian vor dem 
Fichte⸗Tor. In dirier Jeit muß die Sintermannichait von 
Fichte viel Abwehrarbrit leinen. kann es iedec nickt ner⸗ 
Umöern. baß der Hinte Sinfsan5sen von Pranſt urs vor der 
Panie zum Führungstreiler einjendet. Xach der Famie in 
Zunachn Fichte Hart im Angrifi. Bald fann der Halblinke 
zum Ausgleich einfenben. Gleich eranf Hand im Strurfraum 
von Prauſt. Fiuhte ſendet zum Fübrangstreffer ein Sald 
legt ſich der Sind Das Spiel wird nifencr. Doch Anfar⸗ 
regtheit vur dem Tor perhindert den verbicutes Ansaleich 
für Pranm. Weiter ipielten folgende Maunnichaüten: 

S. L Damtis II arsen Jahm II 3: 2 1-09 

Das gleichwertige Spiel von Jabn rcbtirrtiat hieie Arümkt. 
Sücklan I Seser Bargerwäirfen II 2:2 

Sier trat Bürgerwiefen nar mit 9 Sielfrn en nuD Se 
dem eifrig Hirienden Gegurr einen PSrait ebgercr- 

Im Börier wiel ſchluns Falke II Jahn III 2⸗0. 
** 

Lanban er Srer J.. 

    

80000 Zuſchaner beim Motorradrennen 
Startle Ausfäule — 112 Kilometer Stundendurchſchnitt 

Den Abſchluß der deutſchen motorſportlichen Saiſon bilvete 

pas Hohenſyburgrennen, das am Sonntag aui der 11½8 Kilo⸗ 

meter langen Strecke im Sauerland du⸗ 'eführt wurde. 

Der Veranſtalter hatte diesmal von einer Teilnahme der 

Wagen abgeſehen und das Rennen nur für Motorräder aus⸗ 

geſchrieben. Noch einmal fanden ſich alle, die in Deutſchland 

im Motorſport einen Namen haben, am Start ein. Dir gute 

Beſetzung der Rennen und das herrliche Herbſiwetter batten 

80 000 Zuſchauer auf die Strecke gelockt. — 
In allen Klaſſen gab es intereſſante Rennen. Die Ausjälle 

waren bedeutend, denn von 120 Maſchinen kamen nur 50 am 

Ziel an. Auch eine Reihe von Favoriten mußte vorzeitig 

das Kennen einſtellen, u. a. Roſemeyer (Wien), Wenres 

(Aachen), Schneider (Düſſeldor Müt ürnberg) D 

srürten (Düſſeldorf). In der kleir E flaſſe lonnte 

keiner der Fahrer bis zum Schluß im Rennen bleiben. Eine 

ganz ausgezeichnete Fahrweiſe legte wieder Rütichen (Ertelenz) 
auf NSül. an den Tag. Er durchſuhr die 14 Kilometer (zehn 

Runden) in 1218:57 — 112, Stundenkilometern. Er fuhr 

damit nicht nur die beſte Zeit des Tages heraus ſondern ſtellie 

damii einen neuen Straßenretord für Motorräder aufj, der 

nahe an die von Stuck mit 115,9 Stundentilometern heraus⸗ 

gefahrene Relkordzeit kommt. In der Klaſſe der 250⸗Ccm⸗ 
Maſchinen belegte der deutſche Meifier Kahrmann (Fuldal den 

erſten Platz. In der Vo-cem⸗Klaſſe wurde Loof (Godesberg) 

Sieger. Eine ganze Keihe von Stürzen verliei für die Be⸗ 

teiligten glimpflich, lediglich der Kölner Keichel zog ſich bei 

einem Sturz eine Kopfverletzung zu und mußte ins Kranten- 

baus geſchaffi merden. 

Plaa Wellmeiſter der Tennislehrer 
Auch am Schinßtag wieder ausverkanft 

Die Weltmeiſterſchaften der Tennislehrer ſind zu Ende. 
Das, was die Tennislchrer auf der Notweiß⸗Aulage im 

Grunewald geßzeigt haben, war Tennis in höchſter Vollen⸗ 

dung. Kein Wunder, daß die ichöne Anlage auch am Schluß⸗ 

tage wieder ausverkauft war, und vor den Toren herrſchte 
immer noch großer Andrang von ungezählten Hunderten, 
die keinen Einlaß fanden. 

Die erſte Weltmeiſterſchaft der Teunislehrer war in 

jeder Beziehung ein ganz großer Erjolg. 
Mit dem ſumpathiſchen Franzoſen Martin Plaa hat ohne 

Frage der beſte Mann den erſten Weltmeiſtertitel er⸗ 

rungen. Ungeſchlagen iit Plaa aus der Runde bervo 

gegangen. Im letzten Spiel, das bereits am Vormittag aus⸗ 

              
  

  

    
   

Actragen wurde, war der Engländer Burke der Geaner 
des Franzoſen. Plaa hat ſein letztes Spiel mit 6: 1. 8 
1: 6, 326, 6: 4 gewonnen. 

        ihm die agertcäß Sthen, 
Atem wegblieb. Tilden gewann den ſchöuen LKampf ver⸗ 

dient 6: 2, 1: 5. 4: 5, 6: 1 und hatie lich damit den zweiten 
Platz sor Nüßlein und Burke erobert. 

In der Gruppe E maßten die le⸗ n Spjiele 
wegen Dunkelbeit ausfallen. Aoma Mafucts Namillon 
nahmen die beiden ersßen Pläte in dieſer ruppe und 
Barnes und Meferichmidt den 7. und & Plab ein. 

Kyozelnh⸗Burir Selimriſter im Duppel 

Die Entſcheidung im Welimriſtertitct im Hertendoppel 303 

ſich bis zur Dunkelhrit hin. In der Vorichlußrunde liejerien 
Sich Lszeluk⸗-Burte und Nolnck Aüßlelz Eet i. 
Dank der gunz bervorragenden Leijtungen des 
ſich glanzend mit Aurtc perfand., gelang es der 
liſchen Kombinatinn, das deutiche Pant 2: 7. K: b. 6 - I, 6•3 
anszuſchalien. Auf der enberen Seite ſchlugen Tilden⸗Barnes 

die Franzoſen Namillion⸗PFlaa 5: 4. S:6. Im Endlampj 
zwiſchen Tilben⸗Barnes und Kozeluh⸗Burfc gaab cs ganz 
Hervorragendes Tennis zu ſechen. Koßcluh Burte fienten 

ichlicplich überlegen 8: 6, 5-3, 5:3 und wurden damii Weli⸗ 
meiſter im Doppel. 

S 

1915 Nenführwaſſer ihne Punklverluſt 
Dir Fußbask⸗MAünbrarienr i Beliezrcrbanr — 191 rz 

kahrmeifer ſchlägt Danziger Sportfinb 1: 2 E: 2 
Um anch dir Nunbenſpicie cimwas vormũ zu bringen. 

war dicics Spirl für den Vormittag auf dem Schupoeriaß 
angrietzt. Beide Nunmnjſchaftcn kamen nicht in ftärffictr Ani- 
Reülnng auf den Platz Ser nnanjbörlich niederaehende Neden 

     
   

    
   

     

    

   

    

meiden. 

Beide Mannſchaften hatien Anlaß eingeſtellt, der ſich beim 

UV.⸗ u. E.⸗V. beſonders ſtark bemeribar machte. Es war ein 

Geſellſchaſtsſpiel, da ſollte man doch beſtimuit Härten ver⸗ 

Der B.⸗ u. E.⸗V.⸗Linisaußen war Meiſter im Nach⸗ 

ſchlagen. — 

Die Torc fielen in der erſten Spielhälſte nach ſchͤnem Ju⸗ 

ſammenſpiel. Die zweite Halbzeit änderte, trotz drückender 

Ueberlegenheit der Gedaniaelf, an dem Reſultai nichts mehr. 

bö 
Herdban Scnss gecen Ber Recba 315 [5:00 

Der aulſftrebenden Handbalielj des Sportvereius Bar Kochha 
gaetana Aieeireint Kroße Kuri, ſie konnte gegen den Sportverein 
Schutzwolizci ein Unentichieden berausbolen. 

Das Svicl beaann mit einer E Uebrrleaenheit der 
da aber im Sturm das ganze Spiel auf Löfſfelmacher gug⸗ üt wax. 

batie dic,Keanexiſche Verteidiaung immer noch Beit, rechtscitia Dieie 
n au Mäutgen Aſllenen zu unherbinden, Mit örr Zeit wurdc Bar 

Nochva beſſer und konnte datz Spiel offen geſtalten. Ja. im Nelh⸗ 
iriel wurde Bar Kochba fogar ciwas ühfricacn., V 
EEI nufe 88 dreimal rrlei kleinen 
Werminde L, Geucnvartei nr zirri, X E 
DTie zweitc Syi te jah vorerſt dasſeſor Bild. wieder w. 
Schudo Die frcibende Kraft, und kondte ein weiter. vorkegen. 
Tas Swiel ftand ſetzt 42. Bar Kochbes kam ſt' aunt bur das 
Heaneriſchc Ter. batte hior. jedoch ihre Schwäche. Die Minnnichnit 
lämpite aber bis aum Schluß und konnte ſeder vorgeleate Tor der 
Schupo wertmachen. Die Schuvo war hdaun gHramunacn. die ſetzten 

15 Minuten mit 16. Mann zu ſyielen. Richter durite ſich das 
Spiel wahrend dieſer Seit von draußen anſeben. 

Die Auihtht Schſgeld ail, Pegſcn irüter gar nicht wieder an 
ertennen und düxitc. ialls die Elf ſich nicht bald eines beßeren be⸗ 
kinni. in dicſer Runde im geichlaacnen gelde enden. 

* 

Städtekampfi Stettin gegen Königsberg 7: 6 3 : 4) 

Das in Stettin vor etwa 4000 Inſchanern ausgetrageue 

Fußball⸗Städteſpiel Stektin gegen Königsberg endete mit 

einem knappen, nicht ganz verdienten 7: 6⸗[3: 4)-Siege. 
Königsberger zeigten im grußen und ga— eetwas beife 

ren Leiſtungen, Stettin hatte aber mit eininen Angriffen 
Glück fonnte dadurch das Treſfen für ſich eutſcheiden. 

Von den Hundballfeldern 
Dic Handballſerie hat in den untern Klaſſen die Mittie 

erreicht 

Wieder lieat ein Serienſpieltag hinter den Danziger 
Arbeiter⸗Handballſpielern. Inſolge des Turuſpartentages 
konnten Spiele für die erſte Klaſſe geſtern nicht angeietzt 
werden. Sie hintt den andern Klaſſen weit nach, Die 
geitern durchgeführlen Spiele beweiſen au der Torsahl, daß 

     
   

chupo, 
   

     

  

    

  

    
     

   

        

        

    

unſere Handballſpieler endlich das Torewerſen gelernt 
haben. 

2.-A-Nlaſſe: 

Wafſerfreunde 1 gegen, Fichte II7:1 G6:1). Wieder 
einmal vergaß Fichte ll über das viele Reden den 

     
muri. Dadurch holte ſich die Mannſchaft wieder eine 
derlage und ſteht angenblicklich am Eude ihrer Klaſfe. E 
hat den Anſchein, als wenn Fichte II, die in der vorigen 
Serie noch erſte Klaſſe ſpielten, ſich ſchwer in der zweiten 

2** Behin die guten, ichncüen Kym⸗ 
binatiyunen ſicherten ſich ſierfreunde ein Plus, das 
zum Siege reichte. Dadurch hat ſich die Mannſchaft an die 
Spitze geſetzt. Sic lann aber noch vnon jeder anderen 

Mannſchaft ihrer Klaſſe, anßer von Fichte I1, verdrängt 
werden. 

  

        

              

angjuhr IIl gegen Fr. Fechter 10: 1. 13: 11. Das 
Spiel würde unter Proteſt durchgeführt, da die Fr. Fechtt 
keine Abieits- und Torrichter ſtellten. Wurde dem Unpar⸗ 

en dadurch ſchon das Amt ſchwerer gemacht, ſo be⸗ 
ſich beide Mannſchaften auch noch einer barten 

8 Das aute Juſpiei, gefrönt mit cein 
nauen, ſcharfen Torwuri, brachte Langſuhr Ill den 

  

    

  

    
     

    

    

5 aegen Balti ü0 G: (0. Trytz des ein⸗ 
wandfrrien Sieges von Langfuhr dürfte Baltic die Punkte 
erhalten, da ein Spielerpaß von Langfuhr nicht in Ordnung 
war. Die Balticmannſchaft legte ſich zu ſehr auf das Ein⸗ 
zelſpiel und geriet däadurch ins Hintertreffen. B. 

Mannſchaften miiſſen ſich das unreine Spielen und das An⸗ 
zeigen der Fehler durch lautes Ruſen abgewöhnen. 

Lnaben E. Waſſerfreunde gegen Fichte II 1: 0 (0: M. 

Die Börſenſpiele 
Spicler: 
Vorwärts gegen Langjuhr II 3:3 (2:3). Vorwäris 

erzwang grgen die eine Klaſſe höher ſpielenden Langfuhrer 
ein Unentſchieden. Letztere hatten einen ſehr ſchlechten 
Tag und verdarben vieles durch unſicheres Fangen. Der 

   

    Prügelknabe ſollte deshalb der Schiedsrichter ſein. Doch 
dieſer verſtand ſich durchzuſetzen. 

Vaßferfreunde II gegen Adler I 3:2 (0 1). Bis zur 

  

Pauſe kann Adler die Führung halten. Nach der Halbz 
gelingt den Waflerfreunden nicht nur der Ausgleich, fon⸗ 
dern auch der knappc 3: 2⸗Sieg. 

Ingend: 
Danzig gegen Vorwärts 7: 1 (8: 1). Die nenauſgeſtellte 

Jugendmannſchaft von Vorwärts konnte Danzig nie ge⸗ 
jöhrlich werden. Trytdem wird die Zukunft aus Vorwärts 
einen beachtlichen Gegner machen. Das Material iſt vor⸗ 

handen. Es fehlt zu ſchulen. 

Lokaltreffen hder Boxer 
A Sreises im Werktſpeilebans 

. Am 0. 5. M. ersüünef der Sporikluß. Gedania“ ieine Bor⸗ 
Seitonn, Als ciker Sden Aina. Ne erite Mannichaft des Amat 
Sertins HSanzia in den Ming. Zei diciem Treifen kanmn man mit 
MHannendben Kämpien rechner, Senn man auch Len Getancn bei 

mete ein klrines Etus vorqusiagen kann, iit ihnen der 

Srcren Mü, ües für Gedante Pei gei, Jeusen Sindmerfes —— = mia. n. kübmeiner⸗ 
Saften des A&.C. bae man Gefegenbeit, feftanitellen, dar fich 

ô Verrins aun einem nicht zu Unterichäsendem 
Die. derseitiae 50 Ter cSanta“⸗ 
Teboc n Namen wpie Kol⸗ 

. 0 n n. mir 
in Sanden . werden wir 

  

  

  

      

          

Tüibasarts in LbSäüer-Tum- ind SEertverhand Danzig 
AESDt EI MEESEEE: Hermesas Sedtke, Denag., ObsWeIH 22. 5 Trp. 
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Gerichtsverhandlung in ber Luſt 
Leſterreichs größtes Flngzeng als Verhandlungsſaal 
Ueberall haben Gerichte ſchon getagt, im Hochgebirge 

tauſend Meter unter der Erde und auf hoher Ses Das aber 
ein ganzer Gerichtshoͤf ein Flugzeug beſteigt und in der 
Paſſagierkabine gleichzeitig Lokaltermin und Verhandluns bat et erm Lufta rshee bor hemMiſen ſein. Geſtern 

erſte „Luftgerichtshof“ über dem r Li f. 
bei Wien ſein Debut gefeiert. loerner Lufthafen 

Es handelte ſich um einen Prozeß vor dem Wiener Ge⸗ 
werbegericht, das dem deutſchen Arbeitsgericht entſpricht. 
Der Bordmonteur us Singbuber hatte gegen die öſter⸗ 
reichiſche Luſtverkehr einen Prozeß angeſtrengt, in 
deſſen Verlauf er die Bes gungen des Augeſtelltengeſetzes 
für ſich in Anſpruch nahm. Er begründete dies damit, daß 
ſeine Funktionen nicht die eines Arbeiters geweſen ſeien, 
londern böhere Dienſte im Sinne des Angeſtelltengeſetzes 
darſtellten. Die Quftverkehrsgeſellſchaft erklärte dieſen An⸗ 
leuncb Em ſtine ünbene⸗ der Kläger habe als Monteur 
keinen Einftuß auf den Flugſ gehabt und habe ſich auch f. 1 
immer als Arbeiter bezeichnet. ih auch ſerber 

Um ſich ein Bild von den Aufgaben des Piloten und 
des Bordmonteurs zu machen, 

beſtien der Vorſitzende mit ſeinen beiden Nebenrichtern das 
größie Flugzeug der Luftverkehrs⸗A.-y., die dreimotorige 
„Anſtria“, die gewöhnlich den Expreßdienſt zwiſchen Berlin 
und Wien verſieht. Die Geſellſchaft hatte die Maſchine für 
die Gerichtsverhandlung zur Verfügung geſtellt. Das Flug⸗ 
zeug ſtieg auf, das Gericht und die beiderfeitigen Vertreter 
ließen ſich alles genau erklären und bald entwickelte ſich 
eine ſehr angeregte Debatte, in der juriſtiſche Argumente, 
vermiſcht mit fachtechniſchen Erörterungen, im wahrſten 
Sinne des Wortes hin⸗ und herflogen. Nach dem Fluge 
wurde die Verhandluna unter der Tragfläche einer großen 
Junkersmaſchine fortgeſeszt. Die Verhandlung wurde 
ſchließlich zur Vernehmung von Sachverſtändigen vertagt. 

   
      

   

    

   

  

       

  

Gegen die Laſtkraftwugenruſerei 
Ein Rnndſchreiben des Reichsverkehrsminiſters 

Der Reichsverkehrsminiſter bat an die Länder ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, in dem er zu einer ſtrengeren und häufi⸗ 
geren Kontrolle und beſſeren Beachtung der Kraftfahrzeug⸗ 
verordnung auffordert. 

Den Anlaß zu diejſer Aufforderung boten ſich bäufende 
Beſchwerden, daß überladene und ſchlecht bereifte Laſtzüge 
mit übermäßiger Geſchwindigkeit durch die Straßen fahren 
und erhebliche Schäden an uſern und Baudenkmälern 
verurjachen. eben der Nachprüfung der Ladung und Be⸗ 
reiſung in größerem Umfange werden künftig auch Ge⸗ 
ſchwindigkeitskontrollen von Laſtzügen ſtattſinden. Sollte 

Maßnahme keine Beſferung bringen, wird eine Ver⸗ 
ing der Vorſchriften erwogen werden. 

Wühnfinnige Zuchthausſtrafen für einen Banküberfall 
Neun Jahre Zuchthaus 

Das Sondergericht in Altona verurteilte, am. Sonuabend. 
wegen Bankraubes die Angeklagten Hipler, Petrikat, Henckell 
und Schnabel zu neun., acht, s und drei Jahren Zuchthaus. 
Die Angeklagten batten am d. M. einen Naubüberfall auf 
eine Filiale der Commerz⸗ und Privatbank ausgeführt. Da 
ſie jedoch durch das Sirenengeheul einer Alarmvorrichtung 
flachte wurden, mußten ſie mit einer Beute von nur 100 Mark 

üchten. 

    

   

    

        

Unterſuchung gegen die Brüder Inſull 
Der Bundesſtaatsanwalt für den Diſtrikt Chikago gibt be⸗ 

kannt, daß eine Unterſuchung eröffnet worden iſt, mit dem 
Ziele, jeſtzuſtellen, ob bei der Geſchäftsführung des Infull⸗ 
Konzerns Verletzungen der Geſetze vorgekommen ſind. Gleich⸗ 
zeitig bat der Generalſtaatsanwalt des Staates Illinois eine 
Nachprüfung der Auslieferungsverträge mit Frantreich und 
Kanada angeordnet. Saumuel Inſull hat zur Zeit ſeinen 
Wohnſitz in Frankreich, ſein Bruder Martin in Kanada. 

  

grieſenbrand in einer Möbelfabrit 
150 Erwerbsloſe 

‚Der bereits kurz gemeldete Rieſenbrand in der Möbel⸗ 
fabrik in Steinheim bei Detmold hat einen gewaltigen Um⸗ 
fang angenommen. Der Schaden wird etwa 300—400 000 
Reichsmark betragen. Etwa 150 Arheiter wurden durch den 
Brand brotlos Die Urſache des Feuers iſt immer noch nicht 
geklärt. Die Feuerwehren hatten bis Sonnabend morgen 
zu tun, um immer wieder aufflackernde Brandherde abzu⸗ 
löſchen. Bereits im FJahre 1919 hatte ein Brand die ganze 
Fabrik in Aſihe gelegt. ‚ 

Das teuerſte Hotel der Welt bommt unter Geſchäftsaufſicht 

  

  

    

  

Das Waldorſ⸗Aſtoria⸗Hotel in Neuyork, das den Ruf genießt, 
das teuerſte Hotel der Welt zu ſein, iſt jetzt auf Antrag ſeiner 
Gläubiger unter Geſchäftsauſſicht geſtellt worden. Die Mil⸗ 

lionäre ſind alſo wohl auch in USA. felten geworden. 

Das fliegende Auto 
Tragiſcher Tod von zwei Konſtruktenren 

Zwei Ingenieure, die bereits ſeit einigen Tagen eine tech⸗ 
niſche Neuerung ausprobierten, verunglückten Sonnabend in 
Budapeſt tödlich. Die Ingenicure hatten ein Auto mit Pro⸗ 
pellern konſtruiert, das ſich in die Luft heben und über 
niedrigere Gegenſtände hinwegfliegen konnte. Beim letzten 
Verſuch explodierte die Maſchine und ſtürzte ab. Die In; 
ſaſſen waren aüf der Stelle tcchhk. 

  

Ein Meteor 
An der Nordweſtgrenze von Weſtrußland niedergegangen 

Im Gebiete von Pfkow iſt Sonnabend eine Meteor nieder⸗ 
gegangen. Er hat eine Länge von 2 Metern, eine Breite von 
1,75 Metern und eine Dicke von 40 Zentimetern. 

Hafthefehl in der Werkſpionage⸗Angelegerheit 
Gegen den Betriebsingenieur der A. E. G., Fritz Schröter, 

und den Handelsvertreter und Chemiker Dr. Walter Herbſt 
iſt Sonnabend nachmittag vom Vernehmungsrichter des 
Polizeipräſidiums in Berlin Haftbefehl wegen Werkſpionage 
erlaffen worden. Beide werden in das Unterſuchungs⸗ 
gefängnis Moabit eingeliefert. 

Her jüngſte Paſpagier ber Welt 
Ein nenn Monate alter Eäualing reiſt allein über den Siean 

Der Paſſagterdampfer „Olympic“ kann für ſich den Ruhm 
in Anſpruch nehmen, mit dem jüngſten Paſſagier der Welt 
nach Amerika geſtartet zu ſein. Der Reiſende, der für ſein 
jngendliches Alter über ein bemerkenswertes Maß von 
Selbſtändigkeit zu verfügen ſcheint, heißt Donald Wilſon 
und iſt ganze neun Monate alt. 

Donald Wilſon iſt das einzige Kind eines jungen Ehe⸗ 
paares. das ſchun eine Woche nach der Geburt des Kindes 
bei einer Fabrikkataſtrophe den Tod ſand. Das Ehepgar 
Wilſon hatte weder Verwandte noch Bekannte im Ort. Der 
Direktor des Waiſenhauſes. in dem der kleine Donald Auf⸗ 
nahme gefunden hatte, ſtellte ſchließlich feſt, daß zwei 
Schweſtern des verunglückten Vaters in Amerika leben. 
Eine von ihnen orklärte ſich ſofort bereit, das verwaiſte 
Kind zu ſich zu nehmen, da ſie aber 

nicht über genügend Geldmittel verfügt, 

lonnte ſie ſich die Reiſe über den Ozean nicht leiſten. So 
mußte der kleine Donald ſeine Fahrt über das große Waſſer 
allein autreten. Die Schiffahrtsgefellſchaft bewies dabei dem 
ungewöhnlichen Paſſagier ſoviel Eutgezenkommen, daß ſie 
ihm freiwillig eine Kabine zweiter Klaſſe zur Verfügung 
ſtellte. Mr. Donald Wilſon wird auf ſeiner Reiſe von einer 
kinderliebenden Stewardeß bemuttert werden. — 

Da es immerhin der erſte Fall iſt, daß ein ſo junger 
Paffagier vollkommen allein über den Ozean reiſt, wird die 
Ankunſt Donald Wilſons in Amerika mit begreiflichem 
Intereſſe erwartet. Zweifellys werden ſich, wie es ja ſtets 
bei illiſtren Perſönlichteiten der Fall iſt, bei ſeiner Ankunſt 
zahlreiche Reporter am Pier einfinden, Das Interviem 
dürfte allerdings etwas einfärmig ausfallen, denn Mr. 
Donald Wilſons ganzer Sprachſchätz ſoll in einem lang⸗ 
gedehnten A—a—a beſtehen. 

12 Kartoffelbuddler pom V.ig getroffen 
Zmei Tote 

Auf einem Feld bei Schmolde nahe Wittſtock (Doſſe) 
ichlug Freitag nachmittag der Blitz in eine Kartoffelbuddler⸗ 
gruppe von 12 Perſonen. Während ſich die Mehrzahl lang⸗ 
ſam wieder von der Betäubung erholte, wurden zwei Per⸗ 
ſonen getötet, zwei ſchweben in Lebensgekahr. 

   

  
  

Sugunglüct in Frankreich 
Lokomptivpführer tot 

Wie Havas aus Luon meldet, iſt ein Güterzug zwei 
Kilometer von St. Rambert⸗en⸗Bugey eutgleiſt. Zehn 
Wagen ſtürzten dabei um und verſperrten die Gleiſe. Der 
Lokomotipführer kam üums Leben. Die Züge nach. Geuf, 
die umgeleitet werden müſſen, haven einige Verſpäkung., 

Sieben Soldaten vom Auto überfahren 
Betrunlener Autolenker? 

Nach einer Meldung aus Bourg Leopold iſt auf ver 
Chauſiece zwiſchen Hechtel und Camp Beverlvo in Belgien 
ein Auto in eine Gruppe von ſieben Soldaten hineingeraſt. 
Allle ſieben wurden zu Boden geriſſen und verletzt. Einer von 
ihnen erlitt einen Schödelbruch. Sie w. ſämtlich in das 
Hoſpital gebracht. Der „Nation Belge“ zufolge ſcheint der 
Leuker des Wagens betrunten geweſen zu ſein. 

  

     

  

Enöätüißn Suse üer MRaneastentz Jutérnationaler Banknotenfälſcher feſtsenommen 
In einem Berliner Hotel 

In einem Berliner Hotel der Innenſtadt tonnte Freitag 
durch Beamte der Berliner Falſchgeldzentrale ein von faſt 
ſämtlichen europäiſchen Polizeibehörden geſuchter Bank⸗ 
notenfälſcher und Betrüger, der augebliche deutſche Staats⸗ 
angehörige Guſtavo Hennis feſtgenommen werden, der dort 
ſeit 14 Tagen unter dem Namen Doering wohnte. 

Halbmaft 
In Lämmershagen vei Bieleſeld nahm ſich ein junger 

Mann das Leben, inden er ſich auf der Spitze eines Aus⸗ 
ſichtsturms erhängte. Vorher hißte er die Fahne des Turms 
auf halbmaſt⸗ 

—————————.—————..——xxx—..x —..———.— 
  

  

Sie waren geſchwätzig, reif und nicht ſchön. 
Es handelte ſich um die Lehrerin Selma Dollendorf aus 

Hildesheim und die Magiſtratsbeamtin Luiſe Bundernagel 
aus Goslar am Harz. 

Thereje legte Martini einen Briej neben das Kompott. 
Er war von Onkel Hick, der augenblicklich in einem eng⸗ 
liſchen Seebade weilte, wohin er von Birmingham aus ge⸗ 
fahren wäar. Er erkundigte ſich zwar freundlich nach dem 
Verlauf weiterer Nachforſchungen, ſprach jedoch auch von 
einer entzückenden ſpaniſchen Tänzerin, welche die Männer⸗ 
welt von Brighton in Erregung ſetzte. 

Stefan legte den Brief beiſeite. Was ging ihn Hicks 
Spanierin an! Was hatte er noch nach Vera zu forſchen! 
Was kümmerten Stefan die Inſel Wpog und das Meer 
und Sonne, Mond und Sterne — ihn, der jo gemein und 
graufam verlaſen und verraten worden? Es war eine 
Ungeheure Léere in ihm. Er glaubte, daß ſemand ihm ſein 
Hirn aus dem Schädel gerißen hatte. 

Ja, w ing ihn überhaupt noch die Welt an? 
Als ihn ma aus Hildesheim fragte, wie lange er 

ſchon hier ſei, bemertte er, daß er das jetzt nicht nachrechnen 
köͤnne und entlief. 

Endlich konnte er Leid, Zorn. Gram, Kummer, Liebe dem 
Papier anvertrauen. Der Roman machte Fortſchritte. Als 
er die geſchriebenen Seiten überlas, meinte er, daß die 
Schlange Rie Anſinn viel zu mild gezeichnet war. 

Aber er liebte dieſe reisende Natter noch immer. Und 
das war das Verwirrende an der ganzen Sache. 

* 

Der ſchöne brummende Rieſenläſfer der Luft⸗Sanſa landet 
im Flughaſen Berlin⸗Tempelhof. — 

Als aus dem ſilbrigen Brummerbauch Marie Anſfinn 
ſteigt, ichwenkt der Initizrat Lamm laut lachend ſeinen 
Zylinder. K — 

Lamm trägt den Zylinder zu jeder Tageszeit: böſe Zun⸗ 
gen behaupten, daß er ihn mit ins Bett nähme, und ſeine 
Kollegen neunen ihn den Zylinder⸗Lamm. — — 

Er äußert ſeine unbändige Freude. Rie wiederzujehen;: 
niagarafallartig überitürzen, ſprudeln, rauſchen ſeine Sorte 
auf die Klientin nieder. — 

Er hat Klientinnen, die faß bübſcher ſind als Kie. Aber 

die andern ſind für ihn eben nur „faſt“ ſchöner: er iſt in 
Rie verließt. ——— 

Verliebt ohne Hoffnung. Verliebt mit der Abficht, ſich 
niemals dem Schmerze einer ſicheren Zurückweiſung ans⸗ 
zuſetzen. Seine Liebe iſt mehr eine Neigung mit Reſigna⸗ 
tion. Das gibt ſeinem Verhältnis zu Rie Anfinn einen 
eigenartigen, zärtlichen Scharm. 

Lamm ſteuert Marie zu ſeinem Auto: „Ich konnte es 

  

  

    

  mir nicht verjagen, Sie abzuholen. Mein Telegramm baben 
Sie doch erbalten?“ 

„Ihr Telegramm? Nein!“ 
„Riefen Sie mich von Hamburg aus denn nicht an, weil 

Sie meine Drahtung beſaßen?“ 
Sie nimmt in dem Wagen neben ihm Platz: „Aber nein. 

Nun ſagen Sie bitte auch, was in dem Telegramm ſtand.“ 
„Was ich Ihnen am Fernſprecher mitteilte: Es iſt mir 

gelungen, die Auseinanderſetzung auf einen früheren Zeit⸗ 
punkt zu verlegen, auf übermorgen!“ 

Ich rief an, weil ... ja, warum?“ Nun muß ſie wirklich 
nachdenken, aber ſie kann ſich keine klare Auskunft geben 
und läßt die Frage unbeantwortet. Jedenſalls weiß tie, 
daß Lamm gcearbeitet bat, und ſie nickt ihm dankbar zu. 
5 „Sie ſehen nicht erholt aus“, fagt er mit einem Seiten⸗ 
lick. ü 
„Kein Wunder! Braumeiſter iſt mir nachgereiſt.“ 
Er pfeiit durch die Zähne: „Dachte ich es mir doch!“ 
„Das gab Aufregungen!“ 
Unde“ ů 
„Er hat mich bearbeitet allein und durch einen Bermitt⸗ 

ler, Gerede, Gerede. Gerede Es war furchtbar.“ 
„Sie Arme!“ Und er bedauert Rie Anünn ſehr ernſthaft. 
„Es war das Dümmſte, was er tun konnte. Er erinnerte 

mich durch ſeinen Eifer ſo ſehr an das, was geweſen war, 
daß ich zwar müde, verbraucht und erledigt war, als ich 
mich zu einer „letzten“ Unterredung beſtimmen ließ, aber 
doch noch den Mut zu einem Streich fand. der mich bei ſeiner 
Charakterveranlagung in ſeinen Augen endlich für immer 
erledigt. Ich hoffe es wenigſtens!“ —„ 

„Ich bin neugierig!“ . — 
Sie drückt die Augen ein, ihr Mund iit pfifiig, ihr Geſicht 

fieht aus, als ob es über den gewagteiten Scherä der Welt 
grinſen müſſe: „Ich habe in Braumeiſters Gegenwart einen 
jungen Mann geküßt und ihm mwrine Liebe erklärt.“ 

nlinder⸗Lamm exblaßt. Aus Gründen, die er ſich nicht 
zu geſtehen wast, iſt es ihm ſehr unangenehm, das zu hören. 

„Nein, nein?“ frageſtottert er. — — 
„Doch, doch!“ echot ſie und freut ſich an ſeiner nur müh⸗ 

ſelig verborgenen Seelenpein. ů 
be „Aber nein, warum denn das?“ fößt er mit rauher gKehle 

Tpor. — — 
„Nun bin ich doch endlich für ihn erledigt! Das verträgt 

ſein Stols nicht. Ich weiß, es iſt eine entſetzliche Mediain 
geweſen, aber er war auch nicht ſentimental in ſeiner Ver⸗ 
folqung. 

„Ob, oh,“ machte Lamm. Und dann ſchüchtern: „Aber 
das Opfer, gerade ſolches Opfer! Von der Seite kenne ich 
Sie aber gar nicht: Und wer war der Beſchenkte?“ 

Sie wird erſchüttert von einem gurvenden Lachen: Ein 
Opfer war es für den jungen Mannt Denn gleich binter⸗ 
kat ich ihm, warum ich. ibn nur zum Schein geküßt 

e. 

    

Das Auto ſauſt durch Häuſer dem Weſten zu. Die 
Straßen ſind ſtaubig, und die Pneus klirren, als führen ſie 
auf Glas. Lamm ärgert ſich. Er murrt: „Reden Sie nicht 
immer tropfenweiſe.“ — — 

Sie lacht: „Nur geküßt! Sonſt iſt aui Ehre nichts ge⸗ 
ichehen! Kein Schwur! Nichtsl“ 

Er bewundert ſie maßlos: „Was ſind Sie doch für eine 
verwegene Frau!“ 

Sie itellt ſeine Gefünlswalze ab, indem ſie ihn ſachlich 
fragt: „Laſſen Sie mich zu meinem Geithäft fjahren?“ 

„Merken Sie das nicht?“ 
Der Wagen biegt in den Kurfürſtendamm ein. Lamms 

Gedanken verfolgen das Gehörte und ziehen es wieder her⸗ 
bei: „Iſt der junge Mann. den Sie für den böſen Plan 
benutzt haben, ſumpathiſchs“ 
Sie nickt erinnerungsfroh: 

ſüchtia?“ 
„Ich möchte wiffen, ob Sie ſich etma verliebt haben.“ 
„Denken Sie einmal, er hat es auch nicht freiwillig ge⸗ 

tan.“ 
„Ste haben ihn gezwungen?“ 
„Nein. Ueberraſcht. Er hat ja nicht mich, jondern ich ihn 

geküßt.“ 
„Und?“ ů 
„Und nichts. Nachber hat er mich nicht mehr geſehen. 

Als ich aus Woog verſchwand, war er nicht im Hauſe.“ 
„Dann bin ich berubigt. Ein Mann. der nach einem 

jolchen ſchönen Abenteuer mit Ihnen Sie nicht wie ein 
Schatten verfolgt, iſt ein Trottel.“ 

Nun möchte ſie den guten Stefan doch nicht allzu ſchlecht 
machen laſſen. — 

„Ich wäre bei einem Sturm einmal beinahe ins Meer 
gefallen,“ ſagt ſie langſam und wie ſich erinnernd, „er bat 
mich eigentlich davor bewahrt.“ 

„Alſo ſozuſagen — Lebensretter?“ ů 
Sie nickt. 
„Und Sympatbie?“ — 
„Das ſchon“ antwortet ſie wieder munter und auch 

trocken, die Wahrheit dieſer Tatſache durch ſolchen Ton 
unterſtreichend. 

„Annette Meiſter⸗Ferber, Modeſalon,“ ſteht da auf einem 
ſchönen, modernen Schild mit kunſtvoll⸗deutlich vornehmen 
Buchitaben. — ů — 
Das iſt Ries „Geſchäft“, ihr Gigentum. Der Wagen hält 

mitten in der flotten Fahrt muſterhaft auf einen Ruck. 

  

„Sehr. 

Rie bat früher bei Frau Meiſter⸗Ferber gearbeitet und 
iſt lange Zeit Hie tatſächliche Leiterin der Firma geweſen, 
weil Madame Meiſter⸗Ferber in Amerika war, wohin ſie 
als Teilbaberin einer Rieienſirma in Neurork ſpäter über⸗ 
Redelte. Als das geſchab., kaufte Rie das Geſchäft   i. 

(Sorkfezung folgt) 

Sind Sie eifer⸗ 
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23. Fortſetzuna 

Sie ſpürte die mißtrauiſchen Blicke des Kranken und 
entfernte ſich unter einem Vorwand. Was für ein Geheim⸗ 
nis ſchlief da drinnen? Uhlenwoldt hatte ſelbſt einmal von 
dem „Skelett im Hauſe“ geſprochen. Sie mußte dahinter 
kommen, um dieſen zwieſpältigen Mann in der Gewalt zu 
haben. Sie traute ſeiner Freundlichkeit nicht mehr. 

Sie kam mit dem Arzi, einem kleinen, behenden Fünf⸗ 
ziger, ins Krankenzimmer zurück. 

„Darf ich weiter rauchen. Gnädigſte ?“ fragte der kleine 
Herr mit ſeiner ewigen, altmodiſchen Galanterie. „Sollen 
Engelsköpfchen nicht auf Wolken ſchweben?“ 
i0 kbet Derr Soktor, wenn es dem Patienten nichts 

adet — — 
„Bewahre. Rauch vertreibt die Bazillen.“ 
Sie huſtete. „Wenn Sie ſich bloß ein befferes Kraut ange⸗ 

wöhnen wollten!“ 
Der Doktor ſchmunzelte. „Meine Kundſchaft iſt zu ge⸗ 

ſund. Glauben Sie übrigens, daß ich an Herrn Uhlenwoldt 
ſoviel verdienen werde, daß ich mir Upmanns leiſten kann?“ 

„Ausgeſchloſſen!“ knurrie Uhlenwoldt. „Bin ich für Sie 
da? Oder Sie für mich?“ 

„Notabene haben meine Zigarren den Vorzug, daß alle 
Fliegen im Raketentempo flüchten.“ 

„Aljo Hygiene?“ fragte Litte Frieſe läthelnd. Dieſer 
Schwützer mit ſeinen ewis gleichen Witzen war ihr greulich, 
aber ſie nahm ſich vor, ihn heute gut zu behandeln. 

„Hehe, unſere blonde Schönbeit iſt nicht auf das Köpichen 
gefallen. Beneidenswert, unſer Patient! Welcher Kranke 
hat ſoviel Schönheit immer vor Angen?“ 

„Sie ſollten ſaufen,“ krächzte Uhlenwoldt vom Bett ber. 
„Dann könnten Sie ſie doppelt ſehen.“ 

„Womöglich Ihren finniſchen Sorit, wie?“ Aber er zuckte 
unter dem grimmigen Blick des Kranken ſo zuſammen, daß 
er fſaſt ſeine Zigarre fallen liet 

„Wiſten Sie nicht, daß man im Hauſe des Gehenkten nicht 
vom Strick ſpricht2“ 

Der Arzt hatte ihm als erſtes Rezept totale Enihaltſam⸗ 
keit vom Leſen empfohlen. UÄörentvoldt hatte zwar gehöhnt, 
ob er ein hyſteriſches Weib ſei, das ſich durch Gedrucktes auf⸗ 
regen laſſe, hatte aber gehorcht. Bielleicht vermied er auch 
nur, Unangenehmes lejen zů müffen. 

„-Es iſt ſchon wieder alles vorüber. In Berlin iſt ein 
Gafometer geplatzt und im Rheinland lauſt ein Jack tde 
Ripper herum Das lenkt die Lente ab. Siſſen Sie übrigens 
den neuſten Witz? Geht da einer unſferer Halbſtarken am 
ot ich binen Sacben — 6 Litte S 

„Soll i- inausgehen?“ fragte Litte Frirſe. 
Der Doktör ſchius fih auf Sie Sißenkri Bor Sathen. „Das 

könnte Ihnen ſo pafſen, draußen Ibre Phantafie ſpazieren 
gehen zu laſſen. Sehen Sie nur, wie nnſere Slonde Schön⸗ 
heit jchuldbewußt errötet.“ 

„Ersählen Sie endlich Ihren Witz zu Ende,“ knurrie 
Ublenwoldt. „Waßrſcheinlich werde ich ihn längit kennen 

Ob der Witz ſchlimm vder ſalonfäbig war, am Sitte 
Frieſe nicht zum Bewußiſein. Sit war mit ſhren eigenen 
Gedanken geung beſchäftigt. 

Sie aißle X, Saß der Drack aui Listen serßccktcn Re⸗ 
tallkuypf in der linken Wand ein Geheimnis preisgeben 
mürde. Bielleicht Iag bier der ScShtüſſel zu demn Geheimnis 
des Hauſes „Pungens & Hungens“, von dem nicht einmal 
Detlev etwas wußte. Aber wie konnte ſie an das Fuch ge⸗ 
langen. Uhblenwoldt hatte einen leichten Schlaf wir ein Haie. 
Aber plötzlich fiel ihr ein, daß man das ändern Fonute. 

Der Doktor hatte inzwiſchen feinrn Patienten geprüft 
und ſchien unſchlüſſig. 

„Sie gejallen mir vicht io recht. Sie ſteht es denn mit 
dem Schlar?- 

„Hunbsmiſerabel 
Aber das iit doch das Bichtigſte, Fraulein Frieſe, ich 

muß einen erniten Tadel ausſprechen.“ 
i'- wenn Herr Uhlenwoldt duch kein Schlafmittel 

wills 
Das Geiicht des Kranken verzerrie ſich zu ciner ſo zorni- 

gen Grimaſſe, das der kleine Doktor erichrak. Schlat⸗ 
Paulver einflsßen. wie? Damit man mich int Schlaf ſerlen⸗ 
Tuhig ansplünbert?- 

„Aber was für einr Zder! Ich bitte Sie, wer jylltt Sie 
mohl ansvplnndern? Sie Werden Iürr Schäße boch wohl ant 
der Bank hinter Stahl und Eiſen haben. Oder iſt der ruſniche 
Kronſchatz Hei Achairn veriteckt?“ 

⸗Das verürhen Sie nicht. Medisinmann. Es iſt mir gans 
recht Iu, wie es inl. Alte Lenir Srauchen nüch Poniel Sclai- 

W   

„Wo denken Sie hin! Auf Wiederſehen, Fräulein Frieſe.“ 
„Adieu.“ Sie war ſchon wieder im Zimmer, als er noch 

die Hand zum Abſchied ausgeſtreckt hielt. 
Uhlenwoldt blickte ſie argwöhniſch an. 
„Was hatten Sie noch mit dem alten Idioten zu be⸗ 

ſprechen?“ 
„Er hatte doch ſein Stethofkop liegen laſſen.“ 
„So? Davon habe ich nichts bemerkt.“ 
Sie ſtellte den Kognak in den Schrank. „Sie ſollien den 

Doktor nicht zum Trinken veranlaſfen.— 
„Wieſo? Wurde er draußen zärtlich?“ 
Sie antwortete nicht und vertiefte ſich in die Kor⸗ 

reſpondenz. Als es fünf ſchlug, erhob ſie fich, um Ublen⸗ 
woldt die Medizin zu geben, der ſie vorher beide Schlaf⸗ 
pulver beimiſchte. 

Aufmerkſam beobachtete ſie, wie er ſich unruhig berum⸗ 
warf und gegen den aufkommenden Schlaf ankämpfte, wie 
er undeutliche Worte vor ſich hin murmelte und die Augen 
ſchloß. Die Atemzüge wurden regelmäßiger. Endlich ſchlief 
er tief und feſt. 

Als fie noch eine Viertelſtunde gewartet batte, trat ſie 
an den Wandſchrank. Beide Seitenwäünde trugen eine Reihe 
kupferner Knöpfe in ornamentaler Linie. Sie mußte eine 
Weile herumprobieren, dis ſie eiwas unter ihrer Hand 
nachgeben fühlte. Eine Klappe fiel herab und eine ſchmale, 
tiefe Schatulle wurde fichtbar. 

Litte zog ſie vorſichtig heraus. Auch jetzt, wo ſie Uhlen⸗ 
woldt ſchlafend wußte, vermied ſie ängſtlich jedes Geräuſch. 

Die Schatulle war ganz von einer ſchwarzledernen, ver⸗ 
ſchabten Mappe ansgejüllt. Der Inhalt beitand aus Brieſen 
mit auslänbiſchen Marken, Zeitungsausſchmitten und einem 
langen Schreiben in einem beſonderen Umichlog. 

Als ſie den Namen „George Hungens“ las — den Namen 
von Detleys Vater — wußte fie, daß -fie am Ziel war. 

Idbre ein wenig zitternden Mädchenfinger rüttelten 
an dem Gebeimnis des Hauſes Huygens.    
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16. Kapitel 

Ein furchtbares Experiment 

Die ſchon etwas vergilßten Oktavblätter waren mit 
einer bläulichen Tinte beſchrieben. Es war eine ſaubere, 

gleichmäßige Schrift mit altmodiſchen SSchnörkeln an den 

großen Buchſtaben — eine Mönchsſchrift, deren Ideal die 

mit farbigen Inttialien geſchmückte Pergamentſchrift ge⸗ 

weſen ſein mochte. —— ů 

Dieſe geruhige, gleichmäßige Schrift batte bisweilen bei 

bedenklichen Stellen gezittert; hier fühlte man den inneren 

Kampf des Schreibenden zwiſchen der Pflicht, das Diktat 

wörtlich aufzunehmen, und dem Abſcheu vor irreligiöſem 

Sweifel und Frevel. — 

Ein Pater Gregoire ſchrieb zunächſt ein lateiniſches 

Gebet, das Litte Frieſe nicht verſtand: nur an dem „R. i. P. 

des Schluſſes konnte ſie erkennen, daß es ſich um das Gebet 

für einen Verſtorbenen handelte. Dann fuhr der Schreiber 
franzöſiſch fort. — ‚ 

„Dieſe Beichte meines Lebens ſchreibe nicht ich, George 
Hungens, ſelber. Meine Hände ſind gelähmt, aber mein 
Hirn noch nicht. Noch nicht. — 

Pater Gregoire, einer der gütiaſten Menſchen, die ich 

kenne, hat ſich meiner angenommen, obwohl er mich als 

Ketzer und Landfremden hätte wegjagen können. Ich liege 

auf ſauberem Linnen und ſehe durch das Fenſter in die 

zauberhafte Berglandſchaft Savoyens. Aber ich bin ein 

kranker Mann und dem Tode geweiht. 

Das Gift Cobanaro aus dem Eaft der ſchwarzen Spinne, 
das mir ein rachſüchtiger Indianer beibrachte, beginnt 

wieder zu wirken. Es iſt nicht wahr, daß der giftige Skachel 

des Riefenrochens Manta ein wirkſames Gegengift enthält. 

Es hat mich damals wohl vom ſofortigen Tode befreit, aber 
ich bin von jener Stunde an ein kranker Mann geweſen, in 

dem das Gift langſam weiter ſchlich. Die Lähmung hat nach 
und nach alle Gliebder erariffen und faßt nun nach meinem 

Herzen, das nur noch ſchwach ſchlägt. ů 

Ich ſpreche nur leiſe und langſam, Pater Gregoire bat 

es nicht leicht. Aber ich muß mich beeilen, um mich mit 

dieſer Beichte zu entlaſten und um Begangenes vielleicht 

wieder gutzumachen. 

Dieſe Beichte wirb mein Vetter Chriſtoph Uhlenwoldt 

in Hamburg berommen, der ſie meinem Sohn, Detlev an 

ſeinem 18. Geburtstag übergeben ſoll, damit beide nach dem 

Verſchollenen ſuchen“ 
Sefal Le Ge 151 5 àSehl Euir Blicke glitten über das 

eingefallene Geſicht des Schlafenden. —ů 
gef⸗ ſich al Gortſetzung folgt.) 

Kanzler, Dichter 
und ein 
Wunderkind 
Von rechts nach links: 
Reichskanster v. Papeu, 
der 11jährige & 
geiger Ruggiero Riecc 
und Gerhart Hauptmann 
nach dem Berliner Kon⸗ 
zert des Wunderkindes, 
das bei Publikum un 
Prefe einen begeiſterten 
Widerhall fand. 

  

    

des Vaters und ſtieß ihm ein ſcharfes Meſſer, das er ſich ſchon 
offenbar vorher vorbereitet hatte, in die Bruſt. * Velen her⸗ 
wurhte: auf ſeinen verzweifelten Schrei lief das Hotelperſonal 

uf und nahm den Jungen jeſt, der ſich wie rafend ge⸗ 
ärdete. Der ſchwerverletzte Millionär wurde in ein Kranken⸗ 
hbans überführt und ſofort pperiert, doch ſtarb er ſchon nach 
wenigen Stunden. 

Da die Polizei zuerſt vermutete, daß der Junge von ſeiner 
Mutter zu der ollen Tat angeſtiftet worden war, wurde 
Frau Afßfev verhaftet. Die Unterſuchung ergab jedoch bald, daß die 
Mutter von der ganzen Sache keine Ahnung hatic und daß der 
Auuder Sun, „Batermörder geworden war, um die Ehre ſeiner 

rr zu rũchen. 
Die Poligeidirrktion von Saloniti hat die Belgrader Behörden 

ſiſch von dem Mord verſtändigt. Die Polizei in Belgrad 
Lib gegen Lola Savelitich bereits einen Answeifungsbefehl er⸗ 

ſen. 

6000 Küälsneter nuf Wafferſktern 
Storxileiſtnng eines inngen Delerreichers 

In Kunftantinopel hat jetzt eine ungewöhnliche ſportliche 
Traur ihren erfolgreichen Abichluß gefunden. Wie erinner⸗ 
licz, war am 17. Jali 3er junge Oeſterreicher Fritz Etilmaner 
aus Billach in Kärnten öu einer großen Baßſerſkifabrt ge⸗ 
Martet, die ihn durch die Grensen von ſe⸗ Staaten führen 
jollte. Der junge Sportsmann lief auf ſeinen Wafferſkiern 
die Drau enklang bis Belgrab, fuhr dann auf der Donan 

burch das „Eiferne Tor bis zum Schwarzen Meer, 
en der Küſte und durch den Bosporus bis Konſtan⸗ 

Damit hal Sttlmauer das Ziel ſeines Bafferiki⸗ 
ais erreicht. Er will unn nach dem Marmarameer, dann 

8 Hurch die Dardanellen, das Aegäiſche Meer, über 
Salonifi über ben Myrawafluß nach Belgrad und Villach 
aänrück. Die geianrte Strecke beträgt ungefähr 6000 Kilometer. 

Wüimhämufe, Herhgeit, TLob 
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In einen Steplungs in Holsnis bei Freib 
Earben gleichzeitis Drei verfcghiehen. Feite nedeneinaner 

  

gefrirri. Im Parterre fand eine Totenfeier ſtatt, im erſten 
Siedbwerk marden gleichseitig eine Hochzeit und in einer 
emberen Wohnnng eine Kindtaufe gefeiert. Da es im Par⸗ 

anſcheinend eine „fröhliche Leich gab, wurden in 
Kköäter Sinmüe elle örei Feite von den Beteiligten gemeinſam 
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